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Maria Thereſia — Frledrich II. — erſter und 


zweiter ſchleſiſcher Krieg — das Zucht⸗ und Ir. 


renhaus — erſtes hundertjaͤhriges Jubelfeſt der 
Friedenskirche — drltter ſchleſiſcher, oder ſieben⸗ 


jaͤhriger Krleg. — lezter Hauptbrand — Fried⸗ 
rich Wilhelm II. und III. — Gegenwaͤrtiger Zu⸗ 


ſtand der Stadt. — Groͤße — Bevölkerung — 
Charackter der Einwohner — Juſtiz und Pollzey⸗ 
weſen — Caͤmmereyverſaßung — Handlung, 
Nahrung, Gewerbe — Handwerkerinnungen — 
öffentliche Gaſthaͤuſer — Vergnügungsoͤrter — 
andere Bemerkungen und Nachrichten — An⸗ 
hang und Regiſter. 
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Zweiter Abſchnit. 


1740 — 1804. 


Kart VI. ſtarb im October 1740. Mit ihm eto 


loſch der Habsburger Mannsſtamm. Um die Theis 
lung ſeines großen Reichs zu verhlndern, entwarf 
dleſer Monarch einige Jahre vorher, die merckwuͤr⸗ 
dige Crófolgeberorbnung , welche unter dem Tittel 
pragmatiſche Sanction, erſt feinen Prinzeßln⸗ 
nen, nach Geburtsrang, dann ſelnen Bruderstoͤch⸗ 
tern, endlich ſeinen Schweſtern, alle Laͤnder der 
oͤſterreichſchen Monarchie unzertrennt verſicherte. 
Die mächtigfteg europaͤſchen Höfe wurden durch Auf⸗ 
opferung kleiner Provinzen zur Einwilligung gewon⸗ 
nen und der Kalſer verließ das zeitliche im füßeften 


Wahne, ſein Haus recht wohl beſtellt zu haben. 


Maria Thereſia, 
Karls VI. aͤlteſte Tochter, elne Fͤͤrſtin ble von Nas 


tur ausgezeſchnete Vorzuͤge des Koͤrpers und Geiſtes 
beſaß, uͤbernahm die Reglerung mit männlicher Ent⸗ 


7 T 3 ſchlo⸗ 


Joachim IL von B 


E 


fuhr 
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ſchloßenhelt und ſtͤzte fid) auf die ſorgfaͤltſgen Vor⸗ 
kehrungen ihres Vakers „der fie an Franz Ste⸗ 
phan Großherzog von Toskana vermaͤhlt hatte. Doch 
ſehr bald wurde ihre gluͤckliche Lage verändert , ba 
von allen Seiten fer, ja foger unfer ben verpflichte⸗ 
ten Burgen der pragmatifd)en Ganctlon fid) Miterben 
elnfanden und ihre Anſpruͤche durch Stammbaͤume [ez 
gitimirten. Die Koͤnige von Spanien, Frankreich, 
Polen und der Churfuͤrſt Karl von Balern verlang⸗ 
ten nicht etwa die Abtretung einzelner Staaten, fons 


dern jeder — das ganze Reich. Am billigſten vers 


| Friedrich 1. 
König von Preußen. Diefer Herr erinnerte dle juna 
ge Königin an ble 1537 zwiſchen dem Churfuͤrſten 
randenburg und Herzog Frle⸗ 
druch Il. von klegnitz geſchloßne Erbverbruͤderung, 
kraft welcher ihm (t bie ſchleßiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 
fieuntG, Brieg, Wohlau, Jägerndorf, (1) 
ſamt den Herrſchaften keobſchuͤtz, Oderber : 
Beuthen und Farnowlitz zufallen müßten, 


Hartnaͤckig behauptete das oͤſterrelchſche Haus ble 
Unguͤleigkeit jener Verträge; Frledrich il. lleß ſich 
aber dadurch nicht von ſelner Anfoderung abbringen a 
er griff zum Degen und ſtand bereits den 2. Januar 
1741 an der Spitze ſeines Heeres vor Breslau. (2) 


Der 
(1) Friedrichs Anwartſchaft auf Jaͤgerndorf gruͤndete ſich auf 
das Teſtament des lezten Herioge daſelbſt, welcher 1603 
fein Fuͤrſtenthum dem Churfuͤrſt Joachem Frlebrich von 
kandenburg vermacht hatte. 


0) Die Stadt nahm blos den Konig und 


] einen Theil der 
Lelbwache in ihre Ringmauern; die Armee blieb in den 
Vorfladten. ! 
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Der Monarch hatte den prinzen delpolt von De⸗ 2 j 
fau mit einem Korps vor Glogau gelaßen; Jauer 


mußte daßelbe zuer ft mit Provlant verforgen unb den 


5. Jan. 72 Scheffel Korn, 300 Scheffel Haber, 


600 Scheffel Stede, 140 Ctr. Heu und 42 Klaftern 
Holz nebſt 40 Schock Stroh dahin abliefern; eln 
Aufwand von 1650 Floren. 


So hart diefe Kriegsſteuer unſern Buͤrgern ans 
fangs ſchien, fo willig verſtanden fie fid) dazu, als 
das Geruͤcht von dem großmuͤthlgen und herablaßen⸗ 
ben Bettagen des neuen Oberherrt zu ihren Ohren 
drang. Alle waren begierig auf feine perſoͤnliche 
Ankunft; dleſe erfolgte am 26, Jan. und den 30. ere 
hielt bie Stadt zwey Bataillons des Infanterleregſ⸗ 
ments von Gaͤrz zur Beſatzung.“ Den 23, Febr. 
kam er abermals und den 25. wurden hier ſaͤmtliche 
oͤſtereichiſche Dfficianten ihrer Dlenſte entlaßen, auch 


den 8. März die Öfterreichifchen Adler gegen preußi⸗ 9 0 


ſche vertauſcht. (3) War wohl je etwas raſcher 
ausgeführte worden, als diefe Beſſtznehmung Schle⸗ 
ſiens? Sie geſchah ohne Schwerdſchlag, ohne Vers 
herung des Landes, nirgends gleng Furcht und 
Schrecken vor den Eroberer her. (4). 


Noch hatte Friedrich II. keine Gelegenhelt geo 


^ 68. 


funden den ae unb die Kriegskunſt feiner Soldar _ 


ten 


(3) An tentia eu Tage gieng Glogau durch Sturm über. 
(4) Die damals fo übel beftellte Vertheldigung diefer Provinz 
konnte freilich den Eroberer nicht aufhalten. Mancher Ort 
batte kaum 80 — m 8 RR ſeldſt in y^ 


Veſtungen lagen höchfte — co Mann. Heut 


zu Tage dürfte wobl Sr HT 12 ‚vier Wochen 


erobert werden. 
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ten gegen den Feind im Felde zu prüfen „weil Ma⸗ 
ria Thereſia zu fpát elnſah, daß gerade der von 
ihr am wenigſten gefürchtete Koͤnig von Preußen ihr 
tapferſter Gegner ſeyn würde, Sie beorderte den 


General Neuperg demſelben ihr Eigenthum wieder 
zu entreißen. ! 


Neuperg ruͤckte mit einer Armee von 25000 
Mann regulaͤrer Truppen und einem Schwarm von 
Kroaten, Panduren und Tolpatſchen durch Maͤhren 
in Schleſſen ein und lieferte dem Könige am 10, Apr. 
lwitz obnmeit Brieg. 
Die öfterreichifche Reuterey focht mit unbefchreibfis 
chen Muthe „nicht miaber ſtandhaft aber auch die 
breulſche Infanterie, welche nach fünf Stunden den 
Wahlplatz behauptete und ihren gekroͤnten Anführer 
bie erſten Lorbeern um die Schlaͤfe wand. 


Wem Schleſien zugehoͤrte, war nun entſchieden. 
Vergebens ſuchte die Koͤnigin von Ungarn den Sie⸗ 
ger mit Guͤte zur Raͤumung des bandes zu bewegen, 
er blieb unerbittlich, ſezte den Krieg fort und am En⸗ 
de des Jahres war Ober z unb Niederſchleſien nebſt 
Glatz in feiner Gewalt. (5) Die Einwohner ſchle— 
nen mit dieſem Herrnwechſel nicht unzufrieden. Der 
Monarch hatte nicht unt 
ihre Herzen zu erobern. Er machte ſich uͤberall durch 
zuvorkommende Höflichkeit gegen hohe und niedere 
Staͤndte beliebt, entfernte den vorigen Majeſtaͤts⸗ 
nimbus, womit Oeſterreich dle Uaterthanen vom Thro⸗ 
ne wegzuſcheuchen pflegte und machte Geſchenke, ſtatt 

n, oder gar deſpotiſch zu fobetit, 


Wir 
en 7. Nov. 1741. 


erlaßen mit dem Lande auch 


| 


| 
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Wir wißen, daß Schutz, Toleranz, in Ruͤckſicht 
des religioͤſen Glaubens und Abgaben, ble Hauptge⸗ 
genſtaͤnde find, welche das Volk fuͤr oder wißer den 
Regenten einnehmen, Auch hierinne beobachtete 


Friedrich II. die weiſeſte Mäßigung. Er beſtäͤtig⸗ 5 


te die Rechte und Freiheiten der kandesſtaͤndte und ers 
warb fid) ihre Gunſt durch Standeserhoͤhungen, Dre 
bendbánber, Kammerherrnſchtͤͤßel, Tittel und Aem⸗ 


ter. Wenn das Haus Defterreich Telrwoo Jahren, 


zuweilen mit grauſamer Strenge die katholiſche als 
herrſchende Religion in Schleſien zu erhalten ſtrehte, 


that der Koͤnig das Gegentheil. Er haͤtte ſehr leicht 


als Proteſtant das ungekehrte Verhaͤltnis einfuͤhren 
koͤnnen, aber nein, ſeinen Grundſaͤtzen gemaͤß konnte 
und ſollte kein Gewißenszwang (6) obwalten, kei⸗ 
ne Parthey vor der andern Vorzuͤge genießen, fone 


dein beide in Neue und Eintracht nibenfinqnbte le⸗ 
ben. 


Alle Verordnung des Koͤniges enthielten davon 


einleuchtende Beweiſe; ja ſelbſt Kleinigkelten entgien⸗ 
sen feiner Aufmerkſamkeit nicht, ſobald fie zu gegen- 


ſeitlger Erbitterung Anlaß gaben. Hlervon nur ein 
Beſſplel. Ein Reſeript Karls VI. hatte 1717 der 


proteſtantiſchen Gelſtlichkeit den Tittel Hoch wuͤrbig 
abgeſprochen; Friedrich hob dieſe Einſchraͤnkung auf 


und befahl den 7. Febr. 1743 dem biſchoͤfflichen Vi⸗ 
kariatamte zu Breslau, jene Tittulatur ihren evan⸗ 
geliſchen Amtsbruͤbern nicht welter zu entziehn. Schon 

vor⸗ 


eA So lautet? ausdrücklich, in D Kefeript 1 24. 


Juny 1743 welches den Eltern andeutet, Ihre Kinder js 
dem 14 p " keiner Confeßſon zu zwingen. 


r 


- 
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vorher (ben 13. Dez. 1742) beſtimmte ein Kabl⸗ 
netsbefehl des Monarchen bie Laxa Stolz nach den 
Maasſtab ber altranſtaͤdter Convention. Ueberhaupt 
ſollten weder Katholicken noch Proteſtanten in Anfes 
hung der freien Religlonsuͤbung gekraͤnkt werden. 
Der tolerante König nahm keiner Parthey die Kirs 
chen, um ſie, wie vormals Sitte war, der andern 
einzuräumen. Die kaͤtholiſchen Einwohner behielten 
ble ihrigen und bie evangelifchen durften neue errich⸗ 
ten, waren fie nur vermoͤgend es auf ihre Koſten zu 
thun. (7) Diejenigen Gemeinden aber, welche ohne 
Kirche bleiben wollten, mußten vermöge eines Mans 


dats vom 4. Juny 174 fid) beſtimmt erklaͤren, wo 


fie Ihren Gottedblenft abzuwarten gedaͤchten. (8) 


Um außerdem jeder Religlonsparthey den Wahn 
irgend eines politiſchen Uebergewichts zu benehmen, 
verordnete der Monarch, daß kuͤnftig die Proteſtan⸗ 
ten eben fo gut als die Katholicken, Staatsbedienun⸗ 
gen bekleiden duͤrften. Jauer erhielt am 13. July 


* 1741 zwey evangeliſche Nathsherrn (9) und den 


21. 


1 
(7) Strlegau machte den Anfang. Frledrich erlaubte der esae 
ache Buͤrgerſchaft daſelbſt am 4, Dez. 1741 den Auf⸗ 
bau elner neuen Kirche. Mehrere Dörfer ſuchten auch dar⸗ 
um nach und wurden erhoͤrt. Rhonſtock erbielt die Bes 


gnadigung am 12. Dez. 17%. Baumgarten den 19. 


Dez. d. J. Seichau ben 29. Marz 1742, Am 3. Mal 
d. J. würde die evangel. Kirche in Hertwigswalde elnge⸗ 


weiht; in Pemſen den 19. Aug. in Lelpe den 14, April 


1743 und in Petexwitz am 29. Juny 1 


, 9 1741. 
(s) Der Inhalt diefed Dekrete, des oO ter der biefigé 


Crelsinſpeetor Walther empfing, wurde beſonders unfrer 


Frledenskirche ehr zutraͤglich geweſen ſeyn; hatte man in 


der Folge (id) ernſtlicher darauf berufen. ) 
(9 Sen Doc. juris Daniel und Doct, Med, Müller, 


Ü 
" 
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21: Jan. 1743 den erften evangelifchen Citabtbis 


rector. (10) 


Nichts hatte blsher das Land härter gebruͤckt, 
als die unbeſtimmten Abgaben. Friedrich hob ſie 
auf und forgte zugleich für moͤglichſt gleiche Verthel— 
lung der ordentlichen Steuern. Auch die Aecieſe era 
hielt eine beßere Form und wurde hier den 2. Dez. 
1741 auf preußiſchen Fuß eingerichtet. Die im 
Kriege verarmten Dörfer beſchenkte der König mit 
Brod +» und Saatgetreide, die Staͤdter aber empfin⸗ 
gen Geldvorſchuß zum Bau ber Haͤuſer. (11) 


Mitten unter fo feledlichen Beſchaͤftigungen, gieng 
der Krieg ununterbrochen fort. Friedrich verleg⸗ 
te aber den Schauplatz nach Mähren und Böhmen, 
eroberte dort Olmütz und ruͤckte hler bis Czas lau 
vor. Maria Thereſta hoffte immer nod) Schle⸗ 
ſien wieder zu erkaͤmpfen und ſchickte den Prinzen 
Karl von Lothringen mit dem Kern ihres Hee— 
res nach Boͤhmen. Er grlff den König am 17. Mai 
1742 bey $otufig an, wurde geſchlagen und die 
Folge dieſes Sieges war — der Breslauer Friebe. 
Unſere Stadt begieng das Danckfeſt am 14. July (12) 
und den 30, Sept. paſſirte der König hierdurch nach 
Berlin. 

So 


(e) Gr'bleg Bruͤckkampf, farb den 25. Mal 1746 und llegt 
0 der Friedeuskirche REN Sein Nachfolger war Gle⸗ 


(in Beſonders mißfielen dem Geſchmackvollen Könige die haß⸗ 


(jr f í | 


^ 


don Dachrinnen unb Jauer mußte auf feinen Befehl den . 


7. März 1741 jede um 6 Viertel abkürzen. 
ty bn CPU war: Plalm 147, V. 12, 13: it. 
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So war denn Schleſten einem neuen Beherrſcher 
unterworfen, der (nbem er feine Feinde mit tapferer 
Hand uͤberwaͤltigte, zugleich die Herzen der Einwoh⸗ 
ner durch Güte und Liebe zu gewinnen wußte. Die 
vorige Reglerungsform erhtelt elne veränderte Geſtalt 
und die kandshauptleute hörten auf. (13) beider dau⸗ 
erte die Ewigkeit des Frledens kaum 2 Jahre! Schon 
1744 brach zwiſchen Oeſterreich und Preußen ein neus 
es Kriegsfeuer aus. Dle bedraͤngte Lage Kalſer 
Karls VII. dem Oeſterreichs Waffengluͤck kaum eis 
nen Wohnort in Deutſchland, (deßen erwaͤhltes Ober⸗ 
haupt er war) übrig ließ, bewog Frledrich ll. 
gegen dle Koͤnlgin von Ungarn und ihren Bundesgeno⸗ 
fen Auguſt, Churfürften von Sachſen abermals das 
Schwerd zu gehn. i | 


Der Feldzug began mit der Eroberung von Prag, 
nahm aber dan elne für die Preußen minder guͤnſtige 
Wendung, ſie mußten Boͤhmen verlaßen und wurden 


vom Feinde nach Schlefien begleitet. Dleſer Um⸗ 
ſtand relzte M. Thereſten dieſe Provinz aufs Spiel 


zu ſetzen; (ie erließ Manlfeſte und ermahnte die Gin» 


wohner ihre Truppen freundſchaftlich zu, behandeln. 


Prinz Karl von Lothringen kam mit 80000 Heſter⸗ 
reichern und Sachſen über Landshut anmarſchlrt 


und Friedrich lockte ihn durch verſtellte Wendun⸗ 


gen in die Ebne zwiſchen Hohenfrledberg und 
und Striegau, Hier folgte am 3. Juny 1745 
Md das 


(1). Der Graf Schafgoſch erlebte als Landshauptmann der 
Fuͤrſlenthümer Schweidnig und Jauer feine Abdankung nicht, 


er Karb den 18. März 1742 uud wurde zu Warmbrün bel“ 


| 


nerregiment alleine 1 6 feindliche Bataillons warf und 
2500 Gefangene nebſt 67 Fahnen erbeutete. 


Ohneracht jener Niederlage wagte es Prinz Karl 
in Verbindung mit Nadaſti am 30. Sept. d. J. 
| noch einmal den König bey Sor anzugreifen und vers 
| 
I 
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| bas moͤrderlſche Treffen, wo ein preußlſches Orago⸗ 


lohr auch dieſe Schlacht. Izt wollte Marla The⸗ 
reſia in den Brandenburgiſchen Staaten einfallen; 
deßwegen theilte Friedrich feine Macht. Er ſelbſt 
ruͤckte in die Lauſitz und Leopold von Deß au brach 
in Sachſen ein. Doch am 15. Dez. endete die fuͤr 
Auguſt ungluͤckliche Schlacht bey Keßelsdorf 
0 und darauf folgende Einnahme van Dresden, den 
zweiten ſchleſiſchen Krieg, Friedrich behielt Schles 
ſien bis auf die Fuͤrſtenthuͤmer Teſchen, Troppau 
und Jaͤgerndorf und gab Maria Thereſlens 
Gemahl feine Stimme zur roͤmiſchen Kalſerwuͤrbe. 


Jauer hatte nebſt mehrern Gebirgſtaͤdten (14) 
i in dieſem kurzen Kriege nicht wenig gelitten. Am 25, 
Nov. erſchien eine Schwadron feindliche Huſaren, 
i foderte bie Auslieferung aller Gewehre "unb für ihrem 
Nittmeifter von Sinzendorf 170 Dukaten nebſt 2 
einem Schock feiner Leinwand. Die Bürgerfhaft-. .— 
zahlte überhaupt 5 50 Rthlr, und freute fid) als ble 

ungeſtuͤmen Gaͤſte damit zufrieden ſchienen; allein den 


| .| 
| * 
| (14) Hirfchbera follte acooco RI, Landshut reocoo ST, Schmid 

eberg 8ocoo Fl. Friedland soooo Fl. Jaen 40000 
Fl. und Gottsberg 22000 Fl Brandſchatzungsgelder erle⸗ 
gen, Man mißhandelte die bedrängten Einwohner bardar 
rlſch, eine Behandlung die zu Maria Thereſlens fchriftlir 


chen Aeußerunge 
nicht paßte. gen in den erwoͤhnten e 8 
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3: Dez. kamen fie zurück, aͤngſtigten die Einwohner 
mit Branddrohung begehrten 26000 Fl. ließen fid) 
aber doch endlich mit 2000 Fl. abfertigen, Der 
Barbaramarckt mußte bis zum 18. Dez., verſchoben 
werden, die Stabt war mit Fluͤchtlingen uͤberfuͤllt 


und ihr Schickſal wuͤrde zulezt traurig ausgefallen 
ſeyn, haͤtte nicht der Friedensſchlus (15) wenige 


Tage darauf allen Kummer zerſtreut. 


Frledrichs naͤchſte Sorge betraf die Staates 


polizey und Criminaljuſtiz. Nicht als ob beide Sd» 


cher unter voriger Regierung vernachlaͤßigt geweſen 
— dle vielen halbverfallnen Hochgerichte nur um Jau⸗ 
er bezeugen das Gegentheil — allein man begteng, 
bey aller Aufmerkſamkeit und dem beften Willen Gua 
tes zu ſtiften, Fehler über Fehler. Man wollte das 
Land von groben Mißethaͤtern reinigen und erachtete 
nicht, daß jede Staatsverwaltung, welche auch dle 
aͤrmere Einwohnerklaße nicht ihrer Aufmerkſamkelt 
wuͤrdigt, ſich Verbrecher bilden kann. Armuth und 
druͤckender Mangel find dle gewoͤhalichſten Wegwelſer 
zum Galgen. 


Wer unter Oeſterreichs Herrſchaft, vlelleicht dein 


Hungertobe zu entriunen, die Hand an unrechtes Gut 


legte, und das Leben nicht verwirckt hatte, wurde 
mit Staupenſchlag uͤber die Grenze geſchaft. Ich 
will hier nicht unterſuchen, ob es den Grundſaͤtzen 


der Moral zuſtimmt, einem Nachbar den Dieb zuzu⸗ 


ſchlcken, ber unſer Eigenthum a genug, der 
wel⸗ 


un, i rledensfeſt en den x2, Jan. 50 begangen und 
Aber P alm 118, N 
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welſe Monarch erfand jtoecfmágigere Mittel feine ins 
terthanen für Raͤubern zu ſchuͤtzen, ohne bie Nach⸗ 
barn zu belaͤſtigen. Er hob die Landes verwelſung 
auf, gab den Duͤrftigen Brod und ſperrte Muͤßlg⸗ 
gaͤnger und verdaͤchtiges Geſindel in Zucht und Ars 
beitshäufer, wo fie, wenn nicht En bod) 
unſchaͤdlich gemacht wurden. 


Solche Zucht und Arbeits haͤuſer erhlelt 95 ele g fuͤr 
Oberſchleſien und für Nlederſchleſien Jauer. (16) 
Das hiefigen Orts dazu eingerichtete Gebaͤude war 
einſt herzogliche Burg und feit 1400 Pallaſt der 
Landshauptleute Über beide Fuͤrſtenthuͤmer. Die dus 
ßere Geſtalt blieb unverändert und behielt das Anſehn 
eines Schloßes; inwendig aber wurde alles ber ges 
genwaͤrtlgen Beſtimmung gemaͤs angelegt. 


Der Hauptfluͤgel ward den obern Officlanten zur 
Wohnung angewleſen. Er enthält uͤberdies den evan⸗ 
geliſchen Betſaal — vormals das fuͤrſtliche Tafelzim⸗ 
mer — und die alte Schloßcapelle, worlnne ein rara 
ziskanermoͤnch den katholiſchen Gottesdlenſt verſieht. 
Im Thurmfluͤgel iſt die Canzelley ſamt dem Archive, 
die Anatomie und 5 Krankengemaͤcher angebracht. 
In jener erthellten fonft die Aerzte des Hauſes jungen 
Wundaͤrzten Unterricht in der Zergliederungskunſt und 
benuzten dazu Cadaver von Zuͤchtlingen; in leztern 
werden kranke Gefangene bis zur Geneſung oder bis 
zum Tode verpflegt. Im dritten Fluͤgel, auf der 

Stadt⸗ 


Gs) Frlebrichs erſte Verordnung deswegen warb ausgeſtellt. 
Glogau den ao, Sept. 1746. EN Haus war am 2. Dez. 
d. J. völlig geen und das Koͤnigl. Drannifätlons: 
edler erſchlen gedruckt; Berlin den as. Mart 1747 


30 Eee po 
Stabtſeite befinden ſich 5 Irrſtuben, 4 Arbeltſtuben 
fuͤr maͤnnliche und 3 Arbeitſtuben fuͤr welbliche Zuͤcht⸗ 
linge, — die jedoch bls izt nie ganz beſezt geweſen 
find — ferner die Kammel und Schreibeſtube. Zucht— 
knechte, Kranken und Irrwärter, Nachtwaͤchter und 
Pfoͤrtner bewohnen zerſtreute Quartiere. (17) Das 
Erdgeſchos aller drey Fluͤgel faßt, außer einer Toden⸗ 
klauſe und einem Gefaͤngnis mit der Ueberſchrift: 
für ruchloße Zuͤchtlinge, 14 gewoͤlbte Schlaf⸗ 
behaͤlter von ungleicher Größe. Sie haben eln Sene 
ſter und ſind mit ſtarken Schloͤßern verwahrt. Zwoͤlf 
dlenen den männlichen und zwey den weiblichen Ges 
fangnen zur nächtlichen Lagerſtaͤtte. ( 18 ) Den noch 
uͤbrigen Raum fuͤllen, nebſt der Kuͤche, Staͤlle, Holz 
und Kohlenſchoppen. 


Des Koͤnligs erſter Plan war, ble Zͤͤchtlinge mit 


Strumpfwirkerey zu beſchaͤftigen; auch betrieb man 


anfangs dies Gewerbe ſehr aͤmſig, allein es brachte 
nicht die gehofften Vortheile und wurde ſpaͤter einge- 
ſtellt. (19) Man wechſelte dann und ließ bald, Far⸗ 
befpäne raſpeln, bald Holz ſpalten, bald andre (toes 
re Arbelt verrichten, bis endlich dle gegenwaͤrtige Ein⸗ 
richtung aufkam, wo alle Züchtlinge, ohne Ausnah⸗ 


me des Geſchlechtes und Verbrechens fuͤr die ol d⸗ 


berger Tuchmanufactur Wolle ſpinnen muͤßen, wel⸗ 


che darum ihre Waaren auch zu welt geringern Preis 


fen abſetzen konnte. Die 
en Die Arbeitsſtuben werden außerſt reinlich gehalten, ha⸗ 
ben Ventllators zur Verbeßerung der Luft 0 fuͤr den Win⸗ 
ter Oefen. Talglichter geben die Beleuchtu 
Gt ir a von den Zuchtknechten til, ausgefen und 
t$ gewelßt 
(619) Ehe die Strumpfwirckerſtuͤhle aufkamen, wurde Flachs 
Gr Eu dies thaten die . Büchtlinge, an der 
. eben. 


F ̃ ²ͤ ͤ:UT Se As TEL 0) De’ Ficken 


Die Arbeiter find klaßifizirt und beſtehn aus z oͤ⸗ 
fern, Kaͤmmlern, Streichern, Gpinnerm 
unb Welfern. Der zoͤſende Gefangne muß täglich 
4 Stuck, der kaͤmmende eben ſo viel, der ſtrelchende 
1 2 Stuͤck, der ſpinnende 5 Zafpeln und der weifen⸗ 
de 4 Stuͤck fertigen. Wer fein Tagwerck nicht ab⸗ 
liefert , wird, ſobald ihn koͤrperliche Beſchaffenhelt 
daran hindert, auf $ oder gar 3 deßelben angeſtellt; 
im Gegenfall aber angehalten, es nachzuthun. Wer 
hingegen fein Penſum ehr vollendet, darf für den Reſt 
des Tages felern. Dle Arbeit beginnt im Sommer 
um 4 und im Winter um 6 Uhr Morgens; der Fei⸗ 
erabend ift. zu jeder Jahreszeit Abends g Uhr feftgez 
ſezt. Von dem Arbeitsverdienſt, der in die Zucht⸗ 
hauskaße fließt, werden Koſt, Kleidung der Gefangs 
nen, Salar der Officlanten, Oel zum befetten ber 
Schafwolle, Reparaturkoſten der Gebaͤude und meh⸗ 
rere Ausgaben für Licht, Holz (20) Kuͤchengeraͤthe 
u. f. w. beſtritten. Indeßen muß die Koͤnigl. Kam⸗ 
mer oft beträchtliche Summen nachſchießen, weil ble 
Nebenakzldenzien und Sporteln, welche Frledrich; 
Berlin den 28, Febr. 1747 den Zuchthauskaßen zus 
ſprach, (z. B. Procentgefaͤlle lachender Erben, im⸗ 
gleichen von jeder Kundſchaft 3 gr. von einem Geburts⸗ 
brlefe auf Pergament 1 Rthlr. auf Pappier 12 gr. 
und eben fo viel vou behrbrlefen gleicher e ) 
bey welten nicht hinreichen. 8 


Dem Zweck der Anſtalt gemäß, wird den 8100 
unge war einfache , aber ſaͤttigende Bekoͤſtigung ges 
A reicht. 


(ao) Statt blefed lit fo theuer werdenden etterungemitteld EM 
hi man ſelt finm 15 Steinkohlen Wh 4 
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reicht. Sie beſteht in Gruͤnzeug oder Gegraͤupe und 
beides wechſelt nach Verhaͤltnis der Jahreszeit, Man 
rechnet auf jedes Subject taͤglich 2 Pfund Kommis⸗ 
brod, welche zugleich das Fruͤhſtuͤck und Abendbeod 
ausmachen, uͤberdem: 1 koth Butter; 1 Loth Salz; 
à Pf. Mehl zu Kloͤſen, oder 4 Maͤſel Hierſe, ober 
= Maͤſel Erbſen, oder X Metze Kartoffeln, oder 2 
Metze Moͤhren, oder 2 Kohlruͤben. Nur an den 
drey hohen Feſten koͤmmt Fleiſch auf den Tiſch, und 
jeder erhält für beide Feiertage zuſammen 1 Pfund. 
Das Kochen jener Nahrungsmittel, welche der erſte 
Inſpektor ankauft und vertheilt, beſorgt der Reihe 
nach Woche um Woche ein Zuchtknecht in kupfernen 
verzinnten Keßeln. Die Gefangnen werden durch ein 
gegebnes Zeichen mit einer Klingel zum Eßen eingelas 
den; fie holen es Poͤrtlonenwelſe in der Küche ab, 
verzehrens auf den Arbeſtſtuben und loͤſchen den Durſi 
mit Waßer. (21) 


Die Kleidung der Zuͤchtlinge It von willkuͤhrlicher 
Farbe, und ohne Abzeichen. Die männlichen erhals 
ten jährlich eine Arbeitsjacke von groben Landtuch, 
nebſt dergleichen Bruſtlatz und Hoſen; ferner eln Paar 
wollene Strümpfe, ein Paar Schuh, eln Hemde unb 
eine Tuchpelzmuͤtze. Die weiblichen empfangen bin⸗ 
nen gleichen Zeitraum eine Jacke, beibchen und Rock 
von groben Meſolan; eine linnene Schürze, ein Hem⸗ 
de, eine Kappe, eln Halstuch und ein Paar Schuh. 
Uebrigens koͤnnen ſich anch beide Geſchlechter ihrer 


mitgebrachten Kleider bedienen, Kel⸗ 

(a1) Fleiſch, — außer den drey hohen Feſten — Bier und 

andre ſchmackhaftere Speifen M allen Gefangnen, ſogax 
denen verboten, die e ch Geld ſchaffen können, Doch 
* wohl diefes ci ie beim übertreten wer? 
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Keinem Zuͤchtlinge werden Betten geſtattet. Sie 
ſchlafen auf Stroh, wovon jeder alle 6 Wochen 
felſche Gebunde bekoͤmmt. Dieſe llegen in einer hoͤl⸗ 
zernen Bettſtelle, eine haͤrne Kutze macht das Unter⸗ 
bette und eine wollne die Bedeckung aus. Auf Reln⸗ 
lichkeit wird vorzüglich geſehn. Zu dem Ende muͤßen 
die Gefangnen ſich taͤglich waſchen, wozu man das 
Waßer aus zwey im Hofe ſtehenden Plumpen herbey⸗ 
holt. 


Auch in ber bifcipfinaet(d)en Behandlung der Ges 
fangnen in diefee Strafanſtalt, welche Herr von Ar⸗ 
min (22) naͤchſt Magdeburg fuͤr die beſte in den 
Preußiſchen Provinzen erklaͤrt, waltet Ordnung und 
Menſchlichkeit. Obgleich die Regierung (23) die, 
aus erheblichen Gründen wuͤnſchenswerthe Abſonde— 
rung der Zuͤchtlinge, nach Maasgabe ihrer Vergehun⸗ 
gen nicht zugeben will, findet demohngeachtet eine ges 
wiße Auszeichnung ſtatt. Der Gefangne, den nicht 
Mord, Diebſtahl oder vorfägliche Brandſtiftung ins 
Zuchthaus ſpedlerte, wird hier ſicher blos den Ver— 
luft feiner Freiheit für Strafe halten muͤßen, woferu 
nicht üble Aufführung im Haufe ſelbſt ihm PA Dis 
gegnung zuzieht. 


Hat eln Zuͤchtling gegen die Zuchthausgeſetze ges 
ſuͤndigt oder ſonſt etwas erhebliches verbrochen, fo 
ſchließt man ihn mit Kopf und Händen an einen im 


u 2 Ho⸗ 
(13) UBL Bruchſtuͤcken über Verbrechen und Strafen, zr. 


(a) Wahr enn vermiſchte fie die Zuͤchtlinge deswegen, 
an RN ua Soter oun " bud 5 
unte, zumal wenn feine Befreiung nähert 

bo ſchwerlich birfer verleiten aßen. 5 ; : 
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Hofe ſtehenden Pal, und der Director beſtimmt ihm 
durch des Zuchtknechts Hand eine Anzahl Schlaͤge mit 
dem Ochſenziemer, dle aber auf den Bruſtlatz, nicht 
auf das bloße Hemde gegeben werden duͤrfen. Bey 
weniger bedeutenden Exceßen koͤnnen auch die Inſpec⸗ 
toren 8 — 10 und die Zuchtknechte, welche in den 
Arbeitſtuben wachen, 2 — 3 ſolche Hiebe aufzaͤhlen. 


(24) Andre Strafarten find unbekannt. 


Grobe Verbrechen, als: angegebbelte Complot— 
te, die herauskommen und Deſertlonen, wo der 
Fluͤchtling wieder aufgefangen wird; ober wenn fid) 
unter den Gefangnen eine Schwaͤngerungsſache eraͤug⸗ 
net, (25) unterſucht zwar der Director, uͤberlie⸗ 
fert aber die Acten zur Entſcheidung an die Koͤnigl. 
Kriegs- und Domaͤnenkammer in Glogau. Willkom⸗ 
men und Abſchied verordnet ble Receptlons⸗Sentenz. 


Inzwiſchen tft das Entlaufen nicht fo leicht. Auf 
jeder Arbeltsſtube ſitzt ununterbrochen ein Zuchtknecht, 
den der Inſpector oifitivt und zur Beobachtung feiner 
Pflichten anhält, Kein Züchtling darf während der 
Arbeit aus der Stube, außer auf ben Abtritte, wel⸗ 
che wo fie ausflleßen, gleich ben Fenſtern, mit ſtar⸗ 
ken Elſengittern verwahrt ſind. Ueberhaupt iſt die 


Polizey hier fo zwekmaͤßig geordnet, daß ohne dle 
unverzelhlichſte Nachlaͤßigkeit der Unterbedlenten wohl 
ſchwerlich Zuͤchtlinge entlaufen koͤnnen, zumal ba boͤs⸗ 


artige oder verdächtige noch uͤberdles fogenannte 


Springketten tragen. 


5 Im 
(24) Doch ift es weder den Inſpeetoren noch den Zuchtknechten 
vergoͤnnt, Strafen an dem Pfahle zu vollziehn. 
(as) Selbſt die vorſſchtige Trennung beider: Geſchlechter iſt 
nicht immer vermoͤgend 23orfálle dieſer Art zu verhüten. 


* 
4 
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Im Hofe ſteht Schildwache, bie, ſobald um 
obenerwaͤhnte Abendzeit ſaͤmtliche Zuͤchtlinge in die 
Schlafklauſen verſperrt worden — wobey auch ein 
Inſpector und Unterofficier gegenwaͤrtig feyn muß — 
ihren Poſten vor dem Thore des Zuchthaußes eins 
nimmt. Alle Clauſenſchluͤſſel, nebſt dem Schluͤßel 
zur Pforte, werden uͤber Nacht dem erſten Inſpector 
eingehändigt und dann weilen zwey Nachtwaͤchter auf 
dem innern Hofraum. Gegen Fenersgefahr llegen 
Hanbſpritzen, Feuereimer und andre Loͤſchwerckzeuge 
parat, 


Endlich iſt eine der ſchoͤnſten Verfuͤgungen, daß 
kein Fremder, der die Anſtalt beſieht, von bettelnden 
Zuͤchtlingen oͤffentlich angeſprochen werden darf, 
und demohngeachtet freygebigen die Gelegenheit Gas 
ben zu ſpenden unbenommen bleibt. Am Thorwege, 
wie auch an den Thuͤren der Arbeitſtuben hängen ble⸗ 
cherne Sparbuͤchſen und was zuweilen aus der oder 
jener wohlthaͤtigen Hand hineinſchluͤpft, koͤmmt durch 
jährliche Sperrung befto ſichrer unter die Sunt 
nen. 


Nicht minder ſorgſam hat man auf bie Befoͤrde⸗ 
rung des morallſchen und phyſiſchen Wohls der hier⸗ 
her verſtoßnen Delinquenten Ruͤckſicht genommen. 
Katholicken und Proteſtanten genießen freye Religi⸗ 
onsuͤbung. Die Seelſorge für ble Kathollcken wurde 
bald anfangs einem Franziſkaner aufgetragen welcher 
an beſtimmten Tagen In der alten Schloßcapelle pres 
digen und Meße leſen muß, (26) und für die Evan⸗ 

ge⸗ 
(ac) Frlebrlch veilt dem gum dafür jährfich 10 5p" 


1 
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gelifchen ſetzte ble Koͤnigl. Kammer 1754 elnen elg» 
nen ordinirten Gelſtlichen. Vorher verwaltete das Mis 
niſterium der hiefigen Friedenskirche dieſes Amt; eln 
dafiger Diakon hielt jeden Donnerſtag in der groͤßten 
Spinſtube Gottesdienſt, auch feit ben 19. Dez. 1750 


Sonntags Katechismuslehre. (27) Nachdem aber 


die Diakonen Schroͤter, Simonſtrat und 
Ebersbach, wegen gehaͤufter Amtsverrichtungen 
am 13. Mal 1752 jene Dienſtgeſchaͤfte aufgaben, 
beſtellte die Koͤnlgl. Kammer dazu einen beſondern 
Prediger und verordnete zugleich, daß das ehemalige 
fürftlihe Speiſezimmer in einen evangelifchen Betſaal 
umgeſchaffen werden ſollte. (28) Es geſchah; unter 
nachfolgenden Maͤnnern bekleidete 


Johann Gottfrieb Anders zuerſt den Pos 
ſten eines Zuchthauspredigers und trat denſelben am 
15. Mai 1754 an. (29) Weil der Raum des neu⸗ 
en Betſaals mehrere Zuhörer faßte, bat der damalige 
Garniſonchef den König, auch Soldaten den Zutritt 
zu geſtatten. Sein Geſuch ward den 25. Oct. 1755 
bewilligt, gab aber ſpaͤterhin Anlaß zu manchen un⸗ 
angenehmen Streltigkeiten, welche, da fid) der Zuchts 
hausprediger die Parochlalvechte über die Stabtgar— 
niſon anmaßte und anmaßen konnte, leider nicht ſel⸗ 
ten vorſielen. Anders erhielt 1757 den Ruf als 
Paſtor nach Prausnitz und 

Karl 


(a7) ei P ns für Gottesbienſt und Katechismuslehre 
jährlich so Rehlr. 
28) Der east für Bauſpeſen betrug 111 Rth. 18 g 
97 Seine Beſoldung beftand in 100 Rthlr. fürlrten Gehalt, 
reiee Wohnung und Holz; hat ſich aber nach und me 
anſehnlich verbefert, 
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Karl Chriſtian Hübner, eln hleſiges Stadt⸗ 
kind rückte in feine Stelle. Er hatte das ſonderbare 
Schickſal vom Koͤnlgl. Kammerdepartement voclrt, 
aber vom oͤſterreichlſchen General Prinz Karl von 
kothringen, der gerade ſein Hauptquartier in Jauer 
aufſchlug, am 9. Oct. d. J. inſtalllrt zu werden. 
| Man verſetzte ihn 1760 als Diakon nad) Loͤwen⸗ 
berg und es folgte 


Johann Chriſtoph Falck mit elner Gehalts⸗ 
zulage von 60 Rthlr. Auch dieſer wurde ſchon 1762 
in das Paſtorat ju Gruͤnhartau ohnwelt Nimptſch 
befördert und feine hleſige Stelle mit 


Karl David Lamprecht toleber beſetzt. Viel⸗ ; 
fache Mißhelligkelten terbitterten, feine Amtsfuͤhrung, 
5 ſtarb am 29. Sept. 1766 und erhlelt zum Nach⸗ 
olger 


N. N. Menzel. Kaum hatte dieſer den 31. 
Dez. 1772 das Dlakonat zu Raudten angenom- 
men und um die Entlaßung von hier angetragen, (o 
befiel ihn ein abzehrendes Fieber und endete ſeln Les 
ben den 17. Maͤrz 1773. Als Nachfolger kam q 


Gottlieb Ernſt Gruß von Seelow In der 
Churmarck; verwaltete ſein Amt mit Treue und Red⸗ 
lichkeit, dachte nicht anf Weiterbefoͤrderung, ſondern 
beſchloß feine Tage im 72 Lebens und 3r Amtsjahs | 
te, den 20. Nov. 1804. Nun wurde 

. ’ DE. 
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G. G. Großer zum Arbeitshaus und Garniſon⸗ 
prediger ernannt, ein Mann der mit guten Willen 


und Thaͤtigkelt ausgeruͤſtet, an dleſem Orte ficher viel 
Gutes ſtiften kann und tolrb, 


Zur Bewahrung des phyſiſchen Wohls der Ges 
fangnen find ebenfalls ſehr gute Vorkehrungen getrofs 
fen. Damit ffe der friſchen Euft nicht entwohnen und 


. Gtubenfied) werden, erlaubt man den männlichen 


von Ir — 12 und den weiblichen von 3 — 4 Uhr 
zur Erholung auf den Hof zu gehn. Wer erkrankt, 
wird alsbald in die Krankenſtube gebracht und bis zur 
Wiedergeneſung oder bis zum Ableben auf das (orga 
faͤltigſte gewartet. Der dazu beorderte Zuchthaus— 
arzt verſchreſbt den Patlenten Heilmittel aus bet. 
Stadtapothecke, und bey aͤußerlichen Unfällen werden 


ſie dem Zuchthauschſrurg zur Gur übergeben, 
Züchtlinge die ihre Strafzeit uͤberſtanden haben, 


werden in Frleden entlaßen und muß dabey vorzuͤg⸗ 
lich auf das, Glogau den 12. Juny 1783 qu die 


Landraͤthe ergangne Ediet der Koͤnigl. Kammer Ruͤck⸗ 


ſicht genommen werden, damit der freygewordene 
Delinquent nicht von Noth und Mangel gebrungen, (id) 
neuer Verbrechen ſchuldig macht, 


Das belm Zuchthauſe angeſtellte Officlantenper⸗ 


ſonal beſteht aus zwey Dlrectoren, wovon aber der 


erſte alles ganz alleine bearbeltet und von dem zweiten 
nur bey Abweſenhelt oder Krankheit vertreten wird, 
auch darf ohne des erſten Genehmigung nichts ges 
ſchehen und muß er alles, was eyclufio des Caßen⸗ 
ny I we⸗ 


— 
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weſens mit ber Feder expebirt wird, perſoͤnlich ber 
arbeiten, Ferner aus zwey Inſpeetoren; der erſte 
verwaltet die Oekonomie, der zweite handhabt Polis 
zeigeſchaͤfte. Endlich aus einem Rechnungsfuͤhrenden 
Controlleur, der zugleich Canzelliſten Dlenſte verſieht, 
einem Prediger, einem Kuͤſter und Vorſaͤnger, einem 
Arzt, einem Wundarzt, einem Kranckenwaͤrter, ſechs 
Zuchtknechten, einem Werckmeiſter, zwey Nacht⸗ 
Waͤchtern und einem Pfoͤrkner. (30) 


Mit dem izt beſch riebnen Zuchthauſe verband ber 


weife Monarch zur Erleichterung feiner Unterthanen, 
laut Reſcrlpt; Glogau, den 7. Febr. 1749 noch eine 
Verpflegungsanſtalt fuͤr Wahnſinnige, ohne Uns 


terſchied des Standes und der Religlon. Solche Per⸗ 


fonen genießen hier bte Aufſicht eines für fie beſtellten 
Waͤrters und der Zuchthausaͤrzte. "Sie bewohnen 
beſonders aptirte Stuben und werden gehalten, wie 
es ihr ſeelenkranker Zuſtand erfodert, 


Was ihre Kleidung, Koft und Schlafſtel⸗ 


len betrift, wird erſtere aus etwas feinern Tuche 


verfertigt und die maͤnnlichen erhalten, vermuthlich 
der Dauer wegen, lederne Hoſen. Weißes Brod, taͤg⸗ 
lich Fleiſch, ſonſt aber dieſelben Zugemuͤße wie die 
Zuͤchtlinge bekommen, macht ihre Bekoͤſtigung aus, 
Wer ſelbſt Betten beſizt, kann fid) ihrer bedienen, 
im Gegenfall ift das Lager dem der Zuͤchtlinge gleiche 
foͤrmig, nur daß das Stroh oft, ja Im Nothbedärfe 
ni8 taglich erneuert wird. — 


Ans 
00 Der Einrichtung gemáfi bewohnen alle MI "m 
er den Directoren unb Küßer ihre im Zuch hapſe auge 
wieſenen freien Quartiere, doch hat man auch dem Les 
ger erlaubt (id) in der Stadt ginmie en, 
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Andre nuͤtzliche Einrichtungen und Verordnungen 
des großen Koͤniges uͤbergehe ich darum, weil fie fid) 
nicht blos uͤber unſere Stadt erſtreckten, ſondern auf 
das allgemeine Beſte des ganzen Landes abzielten, des 
Ben Bewohner Frledrichs Regentenverdienſte ime 
mer genauer kennen, immer höher ſchaͤtzen lernten. 
Man verſaͤumte auch hier und da nicht jene Empfin⸗ 
dungen Öffentlich an Tag zu legen, wo nur Gelegen⸗ 
heit ſich darbot. 


Als den 29. Sept. 1755 die evangelifche Fries 
densgemeine allhler das hundertjährige Jubelfeſt is 
rer 1655 erbauten Kirche begieng, wurde auf Koſten 
derſelben eine Gedaͤchtnismuͤnze gepraͤgt. Auf dem 
Avers ſtanden um des Königs Bruftbild die Worte: 


Sub Auspiciis Friderici II. Borusſorum Regis 


et fupremi Silesiae Ducis, (31) 


und anf dem Revers das Chronostichon; 
Deo TrIVnI IVbILa 
votlVa festo seCVLarl Inltlatlonls 
aeDis saCrae grata offert 
eCCLesla eVangeLICa 
laVrana, (32) 


Friedrich nahm bas ihm zugeſandte golbneExem⸗ 
plar davon aͤußerſt gnaͤdig auf und erweckte dadurch 
in den Herzen aller Bürger die lebhafteſte Freude. 


ke V. Unter der Regierung Filedrichs des ae 
31) b. b. Unter ber Regier klebr zwelten, dr 
nigs von Preußen und oberſten Herzogs im Schleſien. 
(34) d. T Dem dreyeinigen Gott brlugt frohlockend Lob und 
Danck am hundertjährigen QUE der Einweihung ih⸗ 
res Gotteshauſes die evangek, Gemeinde in Jauer. Cı755.) 
3,2% filbernen Abdruͤcke erwähnten Münze haben bie Groͤ⸗ 
eines Guldenſtückes, aber den Gehalt eines ſchleßiſchen 
E Am und find noch in manchen hleſigen Familſen vor⸗ 


N 
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Ach, bie guten Menſchen ahndeten das fuͤrchter— 
liche Kriegsungewitter nicht, welches fic) wenige Mo⸗ 
p nathe darauf zuſammenzog und aud) fie ins Elend 
ſtuͤrzte. Schleſiens politiſche und oͤkonomiſche Ders 
ö faßung hatte binnen 11 Jahren eine fo vortheilhafte Tg 

Geſtalt gewonnen, daß Maria Therefia nun erſt 
den unfchägbaren Werth dieſer einſt vernachläßigten 
Provinz kennen lernte und der Verluſt derſelben ihr 
doppelt ſchmerzhaft fiel. Eiſerſucht über Friedrichs 
augenſcheinlich wach ſende Macht trat dazu und bana 
ges Beſorgnis wegen der Zukunft bewog den Wiener 
Hof 1756 faſt mit allen uͤbrigen Regenten Europas 
ein geheimes Buͤndniß abzufchließen, deßen Haupts 
zweck dahin gleng, den Koͤnig von Preußen aus ihrer 
Mitte zu tilgen, und ſelne kaͤnder als gute Beute an⸗ 
zuſehn. 


e Allein der wachſame Friedrich entdeckte ble 9(ite Ri 
ſchlaͤge feiner uͤbermuͤthigen Feinde, wartete den Ans | 
griff nicht ab, ſondern fam ihnen zuvor. Die nähere i 
Entwickelung der Urſachen ſeines raſchen Verfahrens, 
fo wie dle ausführliche Geſchichte jenes ſieben Jahre 
wuͤthenden Krieges, kennen meine fefer aus den 
Schriften, welche ausſchlleßlich davon handeln (24) 
iich verweiſe fie darauf, werde hier blos die Schickfas 
1 le erzählen, welche der Lauf deſſelben über Jauer 
und die umliegende Gegend verhaͤngte, und waͤhle 
abermals dle Form eines Tagebuchs. 


1756. 


(34) Unter der großen Menge derſelben zeichnen fid) vorzuͤglich 
aus: Friedrichs II. Geſchichte meiner Zeit; von Archen? 
bol; Geſchichte des fiebenjäbrigen Kriegs und von Tempel⸗ | 

bofs Geſchichte deſelben Krieges, legtre befonberó alt Come s 
mentor in militariſcher Hinſicht. 


X ku, 
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fobette das Krlegsfener in Sachſen und Boͤh⸗ 
men. Außer haͤufigen Durchzuͤgen der koͤniglichen 
Truppen, wiederfuhr nufrer Stadt weiter kein Unge⸗ 
mach. Alle Lebensmittel ſtanden im billigſten Preis 
fie, Handel und Wandel behielten ihren ungeſtoͤrten 


Fortgang. 
| 175 ^ 


Schon dleſes Jahr gab einen Vorſchmack tioftla 
ger Unruhen; nach der unglücklichen Schlacht bey 
Kollin ruͤckten die Defterreicher in Schlefien ein und 
am 18. Sept. erhielt Jauer den erſten Beſuch— 


Dreißig ungarifche Huſaren von der Armee des Prins G 
zen Karlswelcher in Peterwitz fein Hauptquar⸗ 


tier nahm, foderten den Stadtblrecktor Ferra— 
ei; dieſen folgten am 24. Sept. 800 Kroaten und 
am 30, Sept, mußten alle Beamten nebſt der Buͤr⸗ 
gerſchaft, Marlen Thereften den Huldigungs⸗ 
eld ſchwoͤren. 


Den 1. Oct. marſchirten bie Kroaten wieber ab; 


und an ihre Stelle kam das Eſterhazyſche Huſarenre⸗ 


giment. Man ſtellte Tages darauf die kaiſerl. Adler 
auf und kaßlrte den Director Ferrari und Procon⸗ 
ful Werdermann. Belde waren Proteſtanten und 
ein Paar Katholicken erhlelten ihren Poſten. Der 
alte Gelſt der Jutoleranz mochte noch die Hertzen die⸗ 


ſer Herrn bewohnen, denn ſie begannen ſogleich dle 
Berufsgeſchaͤfte der Bürger den Helllgenfeſten unter— 


ju 


1 


| 
| 
| 
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zuordnen, verlegten deßhalb ben Marckttag — obs 
gleich Friedrich II, ſchon 1754 die Marien und 
Apoſteltage abſchafte und ihre Feier mit dem Sonn⸗ 
tage vereinte — und hatten noch mehrere Reforma⸗ 
tlonsprojecte im Sinn; als die ſiegreiche Schlacht 
bey Leuthen (den 5. Dez,) die Stadt von jener 
Einquartierung befreite. Den 17, Dez. rückte eine 
Schwadron preufifd)e Kuͤraßter ein und ſezte ſogleich 
alles wieder auf vorigen Fuß. 


175% 
Machte der hieſige Maglſtrat den x. Febr. ein Eblet 


des Monarchen bekannt, daß von izt an die evange⸗ 


liſchen Buͤrger nicht mehr gehalten ſeyn ſollten, fuͤr 

Taufen, Trauungen und Begräbniße, dem Erzprie⸗ 

ſter und Stadtpfarrer die bisher gewoͤhnlichen Stol⸗ 

ue zu zahlen, ſondern nur ihrer Geiſtlichkelt. 
35 ö 


Selt dem 14. Maͤrz wurde das Refectorium 
im Franzlskanerkloſter als Lazareth für verwunbete 
Preußen, und die Hoſpitalklrche St. Adalbert zu 
einem Proviantmagazin benuzt⸗ 


Dey 25. Mal — am Fronleichnamstage — uns 
terblieb zum erſtenmale die oͤffentliche Proceßſon der 
katholiſchen Geiftlichen und Bürger durch die Gaßen 
der Stadt; das eft wurde blos in der Pfarr- und 
Kloſterkirche gefeiert, well die Kathollcken ihre Paro⸗ 
chlalrechte Über die evangeliſche Buͤrgerſchaft verloh⸗ 
ren hatten. , Den 


(35) Wahrſcheinlich war Bi Verordnung des Möni 8 Repre⸗ 
5 für das Betragen der Oeſterrelcher im Gürftentbume 
. . ^ , 1 
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Den 3. Sept. ſchickte der feindliche Rittmelſter 
d' Aponte ein Huſarencommando, um den«Stadt 
director Ferrari und Proconſul Werder mann 
aufzuheben. Sie hatten ſich berelts gerettet, nun 
mußten ſich aber der Feuerburgemelſter Ulfert und 
Steuereinnehmer Kretſchmar bequemen, ihnen 
nach Loͤwenberg zu folgen. 


Den 22. Oct, brannte durch Verwahrloßung be⸗ 
trunkner Soldaten, das Raben vorwerck bis auf 
etliche Gaͤrtnerhaͤuſer nieder; 20 Rinder und 120 
Schafa wurden den Flammen zum Raube. 5 


Den 2, Nov, lagerte fid) der König zwiſchen 
Moisdorf unb Kolbultz. Er ſelbſt nahm fein 
Quartler im katholiſchen Pfarrhofe zu Pom ſen und 
ſchickte 100 Wagen voll bleßirte Soldaten durch 


Jauer dad) Schweldnitz. Zum Unterhalt ders 


ſelben mußte die Stadt 1200 Rationen ſchaffen, Kaum 
war das Heer 5 


am 3. Nov. früh zum Entſatz der Veſtung eto 
fie aufgebrochen, kamen Nachmittags ſchon ungari⸗ 
ſche Huſaren und beunruhigten den Nachtrab, (36) 
Die Generale £aubon und Naundorf lagen in 
Kolbnig und foberten f 


den 4. Nov. fuͤr ihre Kavallerie den Jauerern 


70 Scheffel Hafer ab. Heu und Stroh wurde auf 


den 


(36) Bey dleſer Gelegenheit fiel auf dem hieſigen Ringe eln 
kleiner Scharmützel vor, wobey zwey Bagagepferde und 
g a de Manqnedenderwelber der Preußen weggefchlept wur⸗ 


— — 
— 
* 
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den Doͤrfern zufammengepländert, Viellelcht das 


erſtemal, verſammelte ſich um Mitternacht der Mas — 


giſtrat auf dem Rathhauſe anb rathſchlaͤgte uͤber die 
von den Deftreichern gefoberte Contribution von 2000 
Kehle, Der Feuerburgemeiſter Ulfert, Kämmerer 
von Rabenau und Senator Beer begaben ſich 
Morgens darauf nad) Kolbnitz, um Erlaß jener 
Foderung zu erbitten. Umſonſt; Laudon legte Exe⸗ 
cutlonsmilitz in die Stadt und behielt den Kämmerer 
nebſt dem Senator als Geifeln im Lager. Unterde⸗ 
fien erpreßten die Feinde von der Kaufmannſchaft ans 
ſehnliche Portionen Zucker, Kaffee, Wein, Zeug, 
Kattun u. f. w. und nahmen den Funfzighuͤbnern 
6 Ochſen und 4 Kuͤhe. (37) Als man endlich 


den 5. Nov. dle verlangten 3000 Rthlr. abge⸗ 
zahlt hatte, kamen die Gelſeln zwar zuruͤck, aber ſchon 
Tages darauf mußten alle unſere Bürger 1 — 3 


Brode auf die Hauptwache liefern, worauf das feinds 


liche Kommando dle Stadt verließ. Ohngleich ſchlim⸗ 
mer haußten die Feinde in den umliegenden Doͤrfern. 


Hier wurde gepluͤndert und beſonders alles Pinnenzeug - 


weggenommen. Polſchwitz zahlte soo und Pes 
terwitz 400 Rthlr. Brandſchatzung und in Gites 
gersdorf zwang der muthwillige Soldat einige les 
dige Frauensperſonen im paradieſiſchen Zuſtande zu 


tanzen. Die Zuruͤcktunft Friedrichs eo e 


ben 10.300: machte jenen Unfug ein Ende. Durch 
Unvorſichtigkeit ſeiner Huſaren brannte noch dieſen 


Abend 


n i fiit dleſs Naturalien nachher 100 Abl, Ile 


wd 
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Abend in Semmelwitz das Muͤllerſche Gut ab und 
kamen dabey 7 Packpferde um. Der König marſchir⸗ 
te nach Sachſen. 


Den 15. Nov. erhlelt unſer Magiſtrat wegen 


ſeiner Bereitwilligkeit die feindlichen Foderungen zu 
befriedigen, vom Miniſter, Grafen Schlabern« 
dorf einen derben Verweis und wurde bedroht, bey 


wlederkehrenden Fall, Erſatz an ble Buͤrgerſchaft zu 


geben. Eine epidemifche Krankheit, welche in und 
um Jauer vlele Menſchen wegraffte, ſo daß die Stadt 


alleine uͤber roo Todte zählte, beſchloß dieſes Jahr. 


1759. 
genoß Jauer vollkommne Ruhe. Kein Feind lleß 


ſich blicken und niemand hätte an den Krieg gedacht, 


wären nicht oͤftere Durchmaͤrſche der preußifchen Trup⸗ 
pen, das Elnbringen verwundeter oder gefangner Sol⸗ 
daten und mehrere hier angelegte Proviantmagazine 
Bewelſe des id Be geweſen. Deſto trauriger 
gieng es 


4 1760, 
35 Tan 


Das unglücklche Treffen bey Landshut, wo 


General Fouquet den Kuͤrzern zog, berwickelle die 
Stadt in bas tiefſte Elend. Das oͤſterreichiſche Heer 
lag um Stelegau! Dorthin mußte 


a den 25. Juny die hleſige Buͤrgerſchaft 10000 
Brode, 1000 Scheſfel Hafer und 5 Kühe ic | 
"1 


* June eme vf yas. 


. 


" > * 


die Abgeordneten verehrten, 


74 — 1804. WE 
Den 30, Juny verlegte Laubon feit Korps in 
bie Stadt, ſetzte am 4. July den Magiſtrat ab und 
weil alle Haͤnßer bis unters Dach mit Soldaten an⸗ 
gefuͤllt waren „ ble allen erdenklichen Muthwillen vers 
übten, kann man fid) die Lage der Einwohner leicht 
vorſtellen. Ein Koſackenpulk, welcher den 6. Aug. 
elnruͤckte, vermehrte zwar anfangs die Beſtuͤrzung uns 
ſrer Bürger, verhielt fid) aber fo ruhlg, daß fle in 
der That von zwey Uebeln das kleinſte wuͤnſchten. 


Dien 9. Aug, foderte General Janus 50000 
fünfpfändige Brode und am 14: abermals 36000 
Stuͤck. Den 9. Sept. flreiften 15 Zlethenſche Hufas / 
ren durch und nahmen mitten auf dem Ringe 5 feind⸗ 
liche Reuter gefangen. Janus begehrte fuͤr leztre 
1200 Rthlr. Entſchaͤdigung. Man brachte dieſe 
Summe auf und uͤberſchickte ſie durch einige Raths⸗ 
leute dem General Naundorf. Dleſer Menſchen⸗ 
freund gab indeßen das Geld zuruͤck und nahm blos 
durch vieles Bitten 6 ſilberne Ehloͤffel an, welche (put 


Am 8. Oct. ruͤckte der Koͤnig ein und uͤbernach⸗ 
fete — zum erſtenmale In dieſem Kriege — im Stein⸗ 
bachtſchen Haufe, Kaum war der Held fort; fo eto 
preßten ruͤckkehrende Feinde von der armen Buͤrger⸗ 
ſchaft noch 12000 Brode. 


ae 1 


erneuerten ſich die Jammerſcenen des verfloßnen sif NU 
teg und neue traten dazu. Ein Detaſchement des 
Dit) Ge⸗ 
5 OE Sev, VU. Fahr * 4 Eb PI — 
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General Bafcy foberte von ber Stadt das jaͤhrliche 
Einkommen der Acelſe und Kaͤmmerey. Der Magi⸗ 


ſtrat (dicite ihm 1450 Flor. nach Landshut, mos 


mit aber der Feldherr nicht zufrieden war, ſondern 
“ft 35000 dann 17000 Rthlr. begehrte, und da 
dleſe eben fo wenig wie jene aufgebracht werden konn⸗ 


ten, etliche Rathsperſonen als Gelfeln wegſchleppen 
ließt. 


Den 23. Aug. kamen die Hufen unter General 
Butterlin, verwuͤſteten erſt die umliegenden Doͤr⸗ 
fer, mit der ihnen damals vorzüglich eignen Roheilt, 
zerſtoͤrten darauf unſre Halnſche Vorſtadt, brachen 
die Walkmuͤhle ab, zertruͤmmerten die Waſſerkunſt 
und zogen den 25, Aug. nad) Hohenfriedberg. 
Noch zitterten die Jauerer vor Furcht und tdi 
über jene Greulauftritte, als 


den 3. Sept. eln Detaſchement vom General 
Laſey fie wieder mit 8000, Rthr. brandſchazte, 
auch nebenbey hier und da in den Vorſtaͤdten raubte, 
was die Ungläcklichen vor den Rußen uͤbrig behalten 
hatten. Ein gleiches thaten f 


ben ro. Sept. dle Truppen des oͤſterreichſchen 
General Beck, erprefiten von der Buͤrgerſchaft 1000 
Flor. und veranlaßten uͤberdies, daß am r4, d. Mr 
zu Semmelwitz das Jupgferſche Vorwerck in gm 


men aufgleng, 


1752 
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bekam Jauer einen neuen und ſchlimmern Feind — 
ben Hunger. Die edle Vorſicht Friedrichs hat⸗ 
te bisher flet den Abgang der Lebens beduͤrfniße fo 
zu erſetzen gewußt, daß nie Mangel daran elnrelßen . 
konnte. (38) Allein die in beiden letzten Jahren hier 
kamplreaden oͤſtreichſchen und vußifchen Heere zehrten 
alle Lebensmittel auf und führten weg, was fie nicht 
verzehren konnten. Daher entſtand nun Theurung, 
Noth und Kummer,. Der Scheffel Roggen galt bis 
16 Rthlr. war ſchwer auffutrelben und andere Ges 
ireldearten waren nicht viel wohlfeiler. Doch nicht 
lange ſeufzten unſre Bürger, unter der Geißel des 
Hungers; ble feindlichen Mächte fühlten (jt mehr als 
ſonſt den Nachthell eines blutigen Kriegs mit einem 
Helden, der ihnen, trotz der Uebermacht, immer das 
Gleichgewicht hielt. Das Jagdſchloß Huberts⸗ 
burg, ohnwelt Dresden, wurde Lebe der iie 
densvermittler. 


Am 31. Oct. traf rn t^ nebſt dem 
Kronprinzen Abends 8 Uhr in Jauer ein, uͤbernach⸗ tud K. Au c 
tete hler diesmal im Haufe des Kaufmannes Karl "ne 
Thomas Roppan und fuhr den 1. Nov. Mor⸗ An 
gens 8 Uhr wieder ab. ö 


T 1763. 


à beg 16. Febr. ſtellte der laͤngſt erſehnte Fliebe 
die Ruhe in Deutſchland wieder her. Uuſer König 
der fiemtt ben Waffen in der Hand erkaͤmpft, 180000 | 
u 98 2 M Sol⸗ 

38) Die fien © treld lſe ſtanden er blos 2 — 4 

Subir, we, Butter 06 m eti ARIA. 
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Soldaten und 125 Millionen Nehle, dabey aufgeo⸗ | 
pfert hatte, zog in feinen Koͤnigſitz zurück und wich 
beſchelden dem Trlumpfe aus. Schleſien feierte den | 
20. März ein allgemeines Danckfeſt, woran Jauer 
um ſo herzlichern Antheil nahm, well die blutigen 
| | Jahre 1761 und 1762 ber Buͤrgerſchaft eine Schul⸗ 
denlaſt von 395 59 Rthle, ſchweres Geld aufgebuͤr⸗ 
det hatten. (39) 


Des erhabnen Monarchen naͤchſtes Beſtreben gieng 
nun dahin ſelnen durch fo viele Kriegsdrangſale aus⸗ 

i gemergelten Unterthanen wieder aufzuhelfen. Ohn⸗ 
erachtet er, um feine polltiſche Exiſtenz unter Euros — | 
pas Koͤnigen zu erhalten, ſieben Jahre Im Felde lag, 

war feine Krone am Friedensſchluße 1763 doch | 
Schuldenfrey. Wenn Oeſterreich, die leeren Schatz⸗ | 
kammern wieder zu füllen, die Unterthanen fernerhin 
mit Auflagen druͤcken mußte, heilte er die Wunden 
der feinigen durch milde Sreigebigfeit, und ließ If | 
nen die fügen Folgen des (o theuer erkaͤmpften Frle⸗ 
dens empfinden, 


Schleſten erhlelt außer 3 Milllonen baares Gelb 
noch Mehl und Getreide und die Pack und Artllle⸗ 
rlepferbe zum Geſchenck. Neue Städte und Dörfer —— 
fliegen aus den Schutthaufen der eingeaͤſcherten wle⸗ 
der empor; Kuͤnſtler und Handwercker wurden unter⸗ 
ftäge; „der Fleis des Landmannes aufgemuntert „die 


Julke bes We thätig befoͤrdert und we⸗ 
! ni⸗ 


En Die Miederabsahlung dieſer Funn — in blechen Gel, 
b bee l — wa. e den 7. Mal r 2 2 I! 
und 2^ a 65 Jahre. " 
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nige Jahre nachher waren die Spuren eines verderb⸗ 
lichen Krieges verwiſcht und fein Andenken blos in 


den Wercken der Geſchichtſchreiber erhalten. y 


Jauer hatte ſich noch nicht voͤlllg von den erlitts 
nen Bedruͤckungen der Rußen und Defterreicher erholt, 
ja nicht einmal die Kriegsſchuldenlaſt abgewaͤlzt, als 
die Bewohner Gelegenheit fanden Friedrich s Huld 
und Großmuth danckeud zu ſeegnen. Am 2. Aug. 
1776 gleng Abends 7 Uhr — wahrſcheinlich durch 
Verwahrloßung — auf ber Klrchgaße im Salzmanni⸗ 
ſchen Haufe Nr. 79. Feuer auf und griff, weil die 
mehreſten Beſitzer im Felde mit der Ernde beſchaͤftigt 
waren, bald fo wuͤthend um ſich, daß binnen etlichen 
Stunden ble ganze Klrchgaße, 5 Haͤußer auf der 
Goldberger Gaße, ble ganze Koͤnigſtraße, der Roß⸗ 
markt und die große Baſtey, ſamt allen darlnn auf⸗ 


bewahrten Buden, in Schutt und Aſche zuſammenſtuͤrz⸗ 


ten. Ohne die Hinterhaͤuſer und, St. Barbaraklrche, 
welche dafelbe Loos traf, „37 Hauptgebäude, 


Well diefelben nur von Holz aufgeführt waren, 


enge aneinander hingen nnd noch uͤberdies die Flam⸗ 
men auf beiden Selten der Gaßen wuͤtheten, vermoch⸗ 


te kein Loͤſchungsmittel ihre Glut zu dämpfen, und die 


Bewohner gerieben binnen 9 Stunden, burch den 
melſt unerſetzbaren Verluſt aller Habſeeligkeiten 7 die 
en Umſtaͤnde. 


Hler nun zelgte ſich der Monarch als Vater ſel⸗ 


nes Volck. Er ſelbſt paßlrte, auf ſelner Mufterungs 


relſe, nd die noch rauchende Stadt, hörte das Jam, 
mer⸗ 


* 
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mergeſchrey ber Verungluͤckten, half ihnen und half 
Königlich, ueber 106000 Rthlr. floßen aus ſeinem 
Schatze zum Wiederaufbau der Brandſtaͤtten. Hier⸗ 
zu wurden aus dem Stadtforſte gegen baare Bezah⸗ 
lung an die Kaͤmmerey 18000 Stämme Bauholz ges 
liefert. (40) Der ordinaire Feuer » Gocietätd « Beys 
trag machte 57000 Rthlr. Aus waͤrtige Freunde 
und Wohlthaͤter ſchenckten den Abgebrannten — eitis 
zelne kleine Geldpoſſen, Victuallen, Möbeln und Klel⸗ 
dungsflüche ungerechnet — 1629 Rthlr, und trock⸗ 
neten dadurch die Thraͤnen der aͤrmern Buͤrgerelaße. 
Nun empfing, bauptſaͤchlich durch des Kaͤntgs thaͤtige 
Mitwirkung, die Stadt, unter Aufficht dos Baurathes 


Iſemer, Ihre gegenwärtige reguläre Geſtalt. (41). 


Der balerſche Erbfolge » Keleg, welcher 1778 
zwiſchen Deſterrelch und Preußen ausbrach, fette 
Schleſſens Einwohner in nicht geringe Verlegenhelt. 
Ohnerachtet diesmal Rußland und Sachſen mit Preu⸗ 
fen im Bunde ſtanden, ahndeten fit dennoch ble Wis 
derkehr abermalíger Verheerungen. Allein Frieds 
rich drohender Croft und vorſichtſge Nachgiebigkett 
bewog den Feind, das ſchon gezuckte, ja bereits von 
belden Seiten mit Blut gefärbte Schwerd in die 
rs Schei⸗ 
60605 Man darf alfo nicht fragen, warum derſelbe (at. fo bitte 

(6) 35 lu Ms die Bemerkung nicht unterdrücken, wie 
es den biefigen Politeyanfalten in 112 That zum Kubme 


gereicht., daß die Stadt nicht oͤfftrer von euersbrünſten 
RE heimgefudbt worden it, Seit 164%, folgli 128 Jahren, 


j ] 
^ 
u 
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Scheibe zu ſtechen und der Teſchner Frlebe flellte 
am 13. Maͤrtz 1779 die nur Enge Zeit geſtoͤrte Ruhe 
wleder her, wofuͤr den 30. Mal auch Jauer dem 
Allerhoͤchſten ein Danckopfer zollte. 


Frlebrlch IL, dieſer in der That einzige 
Mann, der Koͤnigen Herrſcherkunſt lehrte und 46 
Jahre das Dladem trug; der furchtlos jeder Gefahr 
entgegen gieng und ſelbſt des Hochverraths Drachen⸗ 
blick verachtete. Der Europas Waagſchale nie belſelte 
legte, die tlefſten Geheimniße der ſchlauſten Staats⸗ 
kunſt durchſchaute und den, als Stifter des Füͤrſten⸗ 
bundes, Deutſchlands Kreiſe Beſchuͤtzer Ihrer 
grauen Rechte nannten; beſchloß i fein thaten⸗ 
relches Leben am 17. Aug. 1786 und hörte nur efs 


nen Tag fruͤher zu regieren auf. 


Frledrich Wilhelm II, 


fein Neffe und glorwuͤrdiger Thronfolger behandelte 
Schleſien — feiner Krone ebelften Diamant — mit 
gleicher Huld. Der menſchenfreundliche Geift ſeines 
verklaͤrten Ohelms beſeelte ihn, Güte unb Wohlwol⸗ 
len athmete aus allen ſelnen Unternehmungen und 
zeigte, daß das Ziel feiner Wuͤnſche fters dahin gleng 
fein Volck zu beglücken. Er trachtete durch Verbe⸗ 
gerung der offentlichen Schulanſtalten fi) treue Uns, 
terthanen zu verſchaffen und gab feinen Staaten das 


treffliche kandrecht, befen Inhalt dle reinſte Gerech⸗ 


tigkeitsliebe verräth. Er hob die gewaltſamen Sol⸗ 
datenwerbungen auf und ſicherte durch beſtimmte Car - 


pltulatlon, welche unverbruͤchlſch gehalten u die 
(ue c 
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Treue ber ihm dienenden Ausländer, - C'aift und 
friedlich geſinnt, war er demohngeachtet Neidern 


furchtbar und jeder Kenner der e , wird 


an ihm die große Kunſt bewundern, ein Reich auch 
ohne betraͤchtliches Blutvergießen zu vergrößern, Die 
Allmacht rief ihn von feinem erhabnen Berufe ab, 
den 16, Nob. 1797. Sein Sohn, a 


Frledrlch Wilhelm nt. 


unfer verehrungswuͤrdiger Monarch und edler — 


ling des Zollerſchen Heldenſtammes, träge ſeltdem 
der Brennen Scepter. Von Friedrichs Schutz⸗ 
geifte umſchwebt, von deßelben Standhaftigkeit be⸗ 
ſeelt, zieht der guͤtige Herr den Oelzweig der Palme 
vor, tritt in die Fußtapfen feiner erlauchten Vorfah⸗ 
ren gewinnt ber Unterthanen Hertzen täglich mehr 
und fodert fle dadurch zum Danck gegen die Vorfes 
hung auf, welche ihnen das guͤnſtige Geſchick verlieh, 


unter den Fluͤgeln deg Preuß lſchen A bs 


lers zu wohnen. 


So waͤre denn eln Zeltraum von 900 Jahren 
durchlaufen; wir hätten die Begebenheiten von Ja u⸗ 
er, feit ihrer Entſtehung bis izt, uͤberblickt und ſtaͤn⸗ 
den nun am Ziele. Obgleich der Uranfang biefet 
Stadt, ber Nahme ihres Erbauers und der wahre 
Zeltpunckt, wenn fie eigentlich gegründet worden, 


nicht mit Gewishelt angegeben werden konnte; ob⸗ 


gleich in ben erſten Perloden ihrer Gefchichte oft Dun⸗ 
kelheit und Verwirrung herrſcht; ſo muß doch dle 


| Relhe aller der mercktwͤͤrdlgen SBorfálle und Veraͤn⸗ 


de⸗ 
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derungen, welche fie und ihre Bürger von J. Chr. 
900 — 1804 betrafen, jedem Freunde der vater» 
laͤndiſchen Geſchichte, beſonders aber dem Unterhal⸗ 
tung gewähren, den das Schickſal an fie, als ir 
Geburté ober Wohnort fegelt, 


Aus einzelnen kleinen Huͤtten, wacht olellecht 
Jaͤger oder Hirten, am Ufer der Neiße anlegten, 
um darinne gegen Wetter und Wild Schutz zu finden, 
und ſpaͤter Ackerleute bezogen, bildete ſich wie wir 
ſchon wißen, nach und nach eine Stadt, die binnen 
drey Jahrhunderten nicht allein verſchiednen Herzoͤgen 
zur Reſidenz diente, ſondern auch als Hauptſladt eis 
nes nach ihr benannten ſchleßiſchen Fuͤrſtenthumtz in 
den Annalen dieſer Provinz keinen geringen Platz eln⸗ 
nimmt. Indeßen bezog fid) alles, was meine Leſer 
aus der bisher erzaͤhlten Geſchichte erfahren haben, 
blos auf den aͤltern Zuſtand der Stadt. Auch der 
gegenwärtige verdient nicht oberflächlich. pum 
zu werden. 


Jauer llegt in einem offnen, A Tha⸗ 
le (42) welches in mäßiger Entfernung von einer 
Reihe nicht allzuhoher Berge beinahe umgeben, ift, 
Die zur Stadt gehörenden Felder grenzen bald mit⸗ 
tele balb unmittelbar an dle Fluren der Dorfſchaften: 
Semmelwig, Altjauer, Peterwig, Kolm⸗ 
nitz, Jatobsdorf, Molsdorf, Klonitz, 


f polſchwig, Secker witz, Hertwigswalde 


und Reppersdorf. Noch im 15. Jahrhundert 
befaß ble Stadt über E und mehrere Derter im 
Welch⸗ 
(4) S. ir. Theil S. ^» ^ 
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Welchbilbe bie Obergerichte; (43) fie haben fid) aber 

loßzumachen gemufit, nur alleine Poiſchwitz ſteht 

- noch izt famt den Siebenhubner Haͤuslern unter der 
Cr. Gerichtsbarkeit des Magiſtrats. 

Polſch witz, welches in Ober » unb Reeder 
poiſchwlitz zerfallt, und eine Meile lang iſt, war bes 
relts 1288 vorhanden (44) und gehoͤrt ſchon Über 
200 Jahre der Stadt. (45) Die Gemeinde beſteht 
aus 2 Freyſcholzen, 1 Freybauer, 61 contribnablen 
Bauern, 9 Gärtnern und 132 Haͤuslern. Dleſe 
befigen 56 Huben und 2 Ruthen Feldbau, wovon 
ben Freyſcholzen 3 Huben, den Bauern 31 Huben 
10 Ruthen, und den Hoſpitalgaͤrtnern, oder urge 
gaßnern 1 Hube 4 Ruthen elgenthuͤmlich angehoͤren. 
(46) Der Wleſenwachs iſt geringe, (47) baher 
die Beſitzer ihre Brachfelder zur Viehwelde benutzen 
muͤßen. Gemeinholz iſt nicht da, nur etliche Baus 
ern haben Waldflecke im Siebenhubner Forſte, dle 
uͤbrigen ſind genoͤthigt ihr Brennholz baar l 
fen. (48) E 
“a e * Thell S. 90 " 192, 


44) S. Ir, Thel 
600 Sie kaufte bread i ber Hlukbücher von 1570. 1576 und 
1589 bis 196% nach und nach au ſich und im Kaufbuche 
von 1576 ht ald Anfangs der Huldigungseid aufgezeich⸗ 
net, den 28 dafige Bauern auf FTN tut jauerſchen Rath⸗ 
x baufe SR agiſtrat abgelegt haben. 
646) Der Acker ift fruchtbar und tragt meiſt das ate Korn, 
guch maunichmal mehr. Man hält auf die Hube gewöbn⸗ 
lich 2 Pferde, 4 Kuͤhe, etliche Stucke jung Vieh und ein 
lie 108 Schafe. Der dritte Theil des Feldes blelbt 
* rache liegen 
: m, Dancer Bauer gewinnt kaum 2 — 3 iweyſpaͤnnige FW 


s n Aus ber Niederpoiſchwitzer. Gemeinde, welche andern 
Herrn zugehoͤrt, zahlen jahrlich s Wirthe, wegen gewißer 
Stucke Landes im Stab twalde a 10 57 Kr. in die dime 
merey und bey Veräußerung berſelben s vom mew — 
bienes 77 — 


— 1 
* 


> 


— 
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Alle Einwohner beſitzen ihre Höfe und Grundſtuͤ⸗ 
cke erblich. Die Scholtlſeyen ſind fuͤrſtliche Lehne, 
wie nachſtehende Lehnbriefe von 1365 und 1374 
aus weiſen: ! 


„In Gottes Nahmen Amen. Wir Bolcke 
von G. G. Herzog in Schleſien, Herr von Fuͤr⸗ 
ſtenberg und zur Schweidnitz thun kund ewiglich 
mit dieſem Briefe allen den, die ihn ſehen, fü» 
ren oder leſen, daß wle mit wohlbedachtem Mu⸗ 
the und mit Rathe unſrer getreuen Mannen, dem 
Ehrbaren Manne Nickel Koͤrber von unſrer 
fuͤrſtlichen Gewglt liehen und gelegen haben, an⸗ 
derthalbe Hube Ackers zu Poiſchwitz in unſerm 
Weichbilde zum Jquer, ſo in das Gerichte Das 
ſelbſt gehort haben, die der vorgenannte Nickel 
und fein Vetter Heinrich Koͤrber recht und redlich 
wieder Herrn Petzolden von Petſchow gekauft hat⸗ 
ten, rey ohne Dienſt, alſo beſcheidentlich, daß 
derſelbe Nickel Körber dieſelbe anderthalde Hube 
Acker, feine. Erben, ihre Nachkoͤmmlinge, auch 
(teo ohne Dienſt, ohne Beſchwernuß und in ale 
ler Maße, als ſie begon haben, und beſitzen ſol⸗ 
len, ohne als viel, daß der obgenannte Nickel 
Koͤrber, feine Erben und Nachkoͤmmlinge uns, 
unſern Erben und Nachkoͤmmlingen einen Pferde⸗ 
bienft von einer Marck alle Jahre ſchuldig ſollen 
ſeyn, eine halbe Marck auf St. Martinstag dar⸗ 
nach zu lelſten und zu bezahlen. Sunderlich ae» 
loben wir und wollen den obgenannten Nickel ov 
ber, feine Erben und Nachkoͤmmlinge von unſter 
Herrschaft nicht wißen, ſondern fie bey d ups 

: | ern. 


\ 
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fern Erben und Nachkoͤmmlingen ewiglich nit dem 
Lehn deßelben Gutes genaͤdiglich behalten, mlt 
Urkund dieſes Briefes, den wir verſiegelt haben | 
laßen werden mit unſern großen Ingeſiegel. Ge⸗ | 
ben zu Wilſchkowitz am Freytage vor aller Man⸗ 
nen Vaſtuacht nach Gottes Geburth dreyzehnhun⸗ 
dert Fahr in dem fünf und ſechzigſten Jahre. Des 
find Gezeugen unfre lieben Getreuen Herr Petr 
zold von Petſchow, Herr Franzke von Seidlitz, 
Herr Heinrich von Czirnen, Ruͤdiger von Wild⸗ 
berg, Haus von Nebelſchuͤtz, Seyfrled von Ne⸗ 
zencke, Peter von Zedlitz unfer Landſchreiber und 
andre treuwurdige unſre Mannen vlel, die da ge 
genwärtig waren. (49) “ Aae 
„Wir Agnes von G. G. Herzoglnne In 
Schleſien Frawe zu den Fürſtenberg zu der 
Schweldnitz und zu dem Jawer, bekennen öffent — 
lich mit dieſem Briefe, daß vor uns kommen find | 
Thomas Weigmann von Jawor und Clare feine 
eheliche Hausfrawe bey guter Vernunft und ges 
ſunden Leibe und haben mit wohlvorbedachten Mu⸗ 
the und mit Rathe ihrer Freunde recht und redlich 
verkauft unſern Getreuen Titzen Hopſen von Jau⸗ 
er eine Hufe Ackers unter dem Pfluge in dem Dor⸗ 
fe Poiſchwitz unfres Welchbildes zum Jawer, die 
von Alters in das Gerichte zu Polſchwltz gehort 
hat und noch gehoͤret mit dem ſechſten Theile deſ⸗ 
ſelben Gerſchts und auch mit dem ſechſten Theile 
aller andrer ihrer Zugehoͤrungen als hernach ge⸗ 
ſchrleben ſteht, keines ausgenommen, als das als 
les in allen feinen Ralnen und Grenzen gelegen ift 
un 


(49) IR noch nie gebruckt worden. 
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und leith und haben ihm auch dieſelbe Hube mit 
allen ihren Zugehoͤrungen, mit allem zugethanen 
Rechte, Nutze, Genuße, Fruchtbarkelt, Herr⸗ 
ſchaft in aller Maße und zu ſolchem Dienſte als 
ſie dieſelbe gehabt und beſeßen haben in unſre Haͤn⸗ 
de williglich ufgelaßen; zu demſelben Kaufe haben 
wir unſern fuͤrſtlichen Willen und Gunſt gegeben 
und haben dem obgemeldeten Titze Hopſen, Mar⸗ 
garethen feiner ehelichen Hausfrawen und allen ih» 
ren Erben und Kindern, Doͤchtern und Söhnen, 


die ehgenannte Hufe des Gerichts zu Poiſchwis | 


und dazu auch die zwey Hufen, die der vorge⸗ 
nannte Titze Hopſe und Margarethe feine Haus⸗ 
ftawe daſelbſt zu Poiſchwitz bis daher gehabt und 
beſeßen haben und die auch in die Gerichte daſelbſt 
vor Alters gehoͤrt haben und gehoͤren mit der Pla⸗ 
dermühle halb die aud) dazu gehört und mit allen 
andern ihren Zugehoͤrungen halb mit Aeckern, Holz 
und Puͤſchen, Wieſewachs, Weidenwaßer und 


Waßerlaufen, keines ausgenommen, mit dem 


halben Theil des Gerichts und des dritten Pfen⸗ 
nigs daſelbſt und ſonderlich auch mit allen zuge⸗ 
thanen Rechte, Nutz, Genuß, Fruchtbarkelt, 
Herrſchaft und in aller der Maße als die ehege⸗ 
nannten drey Hufen mit allen ihren Zugehoͤrungen 
von Alters gelegen haben und llegen, geliehen und 
gelanget ewiglich gemachſam und ungehindert zu 
haben, zu beſitzen, zu verkaufen, zu verſetzen, zu 
verwechſeln, zu vermiethen und an ihren Nutz und 
rommen, als ihnen das allerfuͤglichſt wird (enn 
zu verwenden. Alſo beſcheidentlich auch daß den 
obgenannte Tige Hopfe, Margarethe feine font ! 
e" BR Wee vp qr) 
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frawe, oder ihre Erben, Kinder und Nachkom⸗ 
men uns oder unſern Nachkommen von denſelben 
dreyen Hufen eine halbe Marck Groſchin alle Jah⸗ 
re geben ſollen und Nicklas und Mathes Grelnert 
Gebruͤder und ihre Erben und Nachkommen von 
den andern dreyen Hufen dle ſie haben und die auch 
in das Gerichte daſelbſt gehoͤren, auch eine halbe 
Marck Groſchin alle Jahre uns oder unſern Nach⸗ 
kommen geben ſollen und daß denen die ehgenannte 
ſechs Hufen mit einander zu allen ſolchin Dlenſte 
unter aller andrer Maße foRen bleiben liegen als 
ſie von Alters gelegen haben und daß die Beſitzer 
berſelben ſechs Hufen miteinander davon elne freie 
Schoſtrift oberall gemeinſglich uff dem Gute zu 
Polſchwitz haben ſullen ungehindert, und daß fie 
auch damit alles Geſchoßes, alles andern Dien⸗ 
ſtes und allet Beſchwerunge, wie man die genen⸗ 
nen bann, ſollen frey loß und ledig ſeyn ewlglich 
ungehindert. Als volt auch das alles in den alten 
Briefen, die vormals daruber gegeben find, geſehn 
und gehört haben. Mit Urkund dieſes Briefs 
verſiegelt mit unſern anhangenden Ingeſiegel. Ges 
ben zu der Schweidnitz nach Chriſti Geburth drey⸗ 
zehnhundert Jahr darnach in dem vier und ſieben⸗ 
zlegſten Jahre an dem naͤchſten Tage nach St. 
Johannes Tag, als er enthauptet ward. Des 
find Gezeugen unſre lieben Getreuen Nickel Bolz 
unſer Hofemelſter, Herr Nickel von Geisberg, 
Herr Guͤnzel von Haſan, Kunemann von Seyd⸗ 
lit, Heinrich von Profen, Ulrich Selob Thom⸗ 
me von Haſan und Herr Peter von Nebelſchuͤtz 
unſer Landſchreiber. (50) baut 
. ($9) IR ebenfalls bisher noch ungedruckt geweſen. 


Nor = en Dreyd 
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Laut eben angefuͤhrter Lehnbriefe, welche abs 
ſchrlftlich im hleſigen Rathsarchlbe aufbewahret wer⸗ 
den und wobey auch noch ein dritter liegt darinne, 
ein gewißer Matern Wieſner am St. Bartholos 
maͤusabend 1555 vom jauerſchen Mag'ſtrat mit einer 
Polſchwiter Scholtiſey belehnt wird, find die Frey⸗ 
ſcholzen aller obrigkeltlichen Robothen und des Vor⸗ 
ſpannes uͤberhoben. ) Cle führen ihr Scholzenamt 
wechſelsweiſe. Am Gerichtstiſche ſitzen naͤchſt ihnen 
6 geſchworne Schoͤppen und ein Schreiber, Die Eln⸗ 
nahme der Gerichtögefälle wirb nach der vom Magls 
ſtrat am 16. Febr. 1667 vorgeſchrleßnen debes 
ke gehoben. (51) 


Nach ber neuen Indloldual⸗ Sher ent⸗ 
richten die Gemeindewirthe jährlih 1293 Rthlr. 13 
Ggr. in ble Koͤnigl, Steuercaße. (52) Was von 
denſelben an beftändigen Silber und Getreildezinſen 
jährlich in die ſtaͤdtiſche Kaͤmmerey abgefuͤhrt werden 
muß, gruͤndet fid) auf ihre Käufe. (53) Ueberdle⸗ 
bes zahlt die Gemeinde, außer 100 Finshähnern, 
welche aber auf eine Geldſumme von 1o Rthlr. ylet 
worden find, jaͤhrlich zur Kaͤmmerey 32 Rthlr. Drey⸗ 
dingsgeld. (54 ) Das Dreyding wird alle zwey Jah⸗ 
re gehalten; man unterſucht dabey die Statuten des 
Dorfes, beſezt ^ ERN und ſteht die Rech⸗ 
nungen durch. (5 Al⸗ 


MUR Ob dieſe FREE feitoem verändert worden iſt, kaun 
ch nicht anzeigen. 
2 Betraͤgt monatlich von M nu 1 Rthlr. 18 Sr. und 
5 [UO Rthlr. 19 Gge. 1 pf. 
( 9 Auch das fawticbe 42 muß, wegen einiger, auf 
biſchwitzer Flur 0 5 Aecker, jahrlich 13 Flor. 36 Kr. 
a "de Kaͤmmerey zahlen. 
(54) Dieſes Geld war Verne ein; iy, des Rathes, 
wurde aber 175 u Kämmercyenfe gezog 
ugsſchmaus giebt die Gemeinde auf ihre Sum 
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Alle Bauern find zu ungemeßnen Frohndlenſten 
verbunden und nicht berechtiget Lohn oder Koſt dafür 
„zu fodern. Sie muͤßen bey Kaͤmmereybauten die 
Baumaterialien; bey Straßenpflaſtern und Wegebe⸗ 
ferung Sand und Steine; bey Muͤhlenreparaturen, 
Muͤhlenſteine und Wellen herbeyſchaffen, auch noch 
uͤberdies den Magiſtratsperſonen und ihren Unterbe⸗ 
dienten das Deputatholz aus dem Buſche anführen, 
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Saͤmtliche Gaͤrtner und Angerhaͤusler ſind von 
Handdlenſten frey und haben weiter nichts zu verrich⸗ 
ten, als daß jeder im Winter gewiße Tage ohnent⸗ 
geldlich Holz faͤllen muß. Außer der den Kolmnitzern 
zugehoͤrenden Mühle, (welche jährlich 1 Flor. 4 Kr. 

in bie Kaͤmmereh erlegt, ) ift keine weiter vorhanden. 
Stadtunterthanen haben ben Muͤhlenzwang nach Jans 
er, gegen Abtrag der gewöhnlichen Metze. 


' 


Das Dorf wird von der Stadt mlt Vier vers 
ſorgt, und darf kein fremdes ausgeſchenckt werden. 
Auch ben Scholzen ift die Schenckfreihelt vergoͤnnt. 
Dabey erthellte einft der Maglſtrat — bod) ohne bet 
Stadt ihre Gerechtſame zu vergeben — zwey Kretſch⸗ 

marn und drey Brandwelnſchencken iim Stadtanthelle 
die Erlaubnis, Brandwein und Flaſchenbier zum 

Schanck einzulegen. Die Kretſchmer entrichten zwar 
keinen Zapfenzins, nach der Achtelzahl, bekommen 
aber auch keine Schancktonne. Hingegen find die 
Brand weinſchencken angewleſen für ihre Nahrung 

jahrlich zur Kaͤmmerey eine beſtimmte Summe zu zah⸗ 

len, Das Baden ift eine Beguͤnſtigung, nias nad) 
: e⸗ 


* J 


er 


* 


1746 — 1804; 335 


Befinden der Umſtaͤnde wieder zuruͤckgenommen wer⸗ 
den kann und der Kaͤmmerey jährlich eine unbetraͤcht? 
liche Summe eintraͤgt. Vermoͤge des Meilenrechts 
dultet man hier, wie in andern Dörfern, feine Hand⸗ 
wercker. Indeßen erlaubt der, zwiſchen Land va^ 
Städten 1545 abgeſchloßene Vertrag, ben Huf und 
Waffenſchmidten anſaͤßig zu ſeyn. Doch muͤſſen fie 
fid) der ſtaͤbtiſchen Innung incorporkren, erhalten keln 
Schurfkorn, ſondern wie jene, Bezahlung nach den 
Stuͤck. (36) 


Die katholische Kirche iſt gegenwärtig gat e von 

St. Martin unb. unfer Nath beſizt darüber ohne Eins 
ſchraͤnckung das Patronat. Noch im Irten Jahr⸗ 
hundert wär ein eigner Pfarrer dabey angeſtellt. Er 

benutzte die dazu geſchlagne Widmuth, (57) die Gee 
meinde hielt ſeine Amtswohnung bauſtaͤndig und gab 
ihm uͤberdießes, vler Opfergaͤnge und die Accidenzien 
ungerechnet, von jeder Hube 1 Scheffel Korn und 2 
Scheffel Hafer Seen, Der Schulhalter einpfing 
von jeder Hube 2 Brode und 2 Wettergarben, auch 
zu Oſtern und Michael einen Umgang. 


Nach det Reformation bekannten ſich die Pfarrer 
Martin Köhler, Johann Jane witz und 
Eheiſtoph' an Ende zur Lehre Luthers, (58) des⸗ 
a zog die Ehurſchwantſſche Commißlon 1649 dle 

a Stel 


D G6) Sonderbar, daß von 2 nur fine jährlich der Kaͤm⸗ 
0 nterey 1 PET iinfet, und Me andern frey ausgehn! 
gi Eine Hübe Ackerland und Wieſenwachs, welche eln bes 
n ftimmter Bauer zurichten muß, 
$8) Köhler farb den 16. Dn. 1574. Jaͤnowitz den Hh Mal 9 
1616 und an Ende mußte 1635 senlicen, ^^ " 


1 
4 4 
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Stelle ein und vereinte fie mit der jauerſchen Paro⸗ 
chle. Die proteſtantiſchen Gemeindeglieder hielten 
(id) ſodann zur hieſigen Frledenskirche. Doch 1783 
veranlaßten gewiße Zwiſtigkelten mit der Geiftlichfeie 
den Entſchlus, ſelbſt ein Bethaus zu errichten. Fries 
bríd) II. gab den Vorſtellungen der Gemeinde nicht 
augenblicklich Gehoͤr, erſt nach wiederholten Bitten 
erſchlen am 1. Jan. 1784 fein Erlaubnis » Decret, 
Der evangellſche Prediger wird von der Gemeinde 
gewaͤhlt und befolder; (59) ein gleiches gefchleht in 
Anſehung der Schullehrer dleſer Confeßlon, welche 
jedoch ſchon 40 Jahre früher exiſtirten. 


Da einmal von Ctabtbórfern gehandelt wird, 
erwaͤhne ich noch bie ſogenannten Sieben huͤb ner 
Häusler, Sle beſtehn aus einem Scholzen, der zus 
gleich Kretſchmar ift, einem Gerichtsmanne und acht 
Freyhaͤuslern, zuſammen aus 10 Wirthen und ha⸗ 
ben fid), vor ohngefehr 7o Jahren mit Bewilligung 
des jauerſchen Maglſtrats dort angeſiedelt. Alle 
find freye beute und mlt Kaufbriefen verſehn. Jeder 
haͤlt eine Kuh und hat neben dem Hauſe einen Garten 
Rodeland von 6 Metzen Ausſaat. (60) Ihre Abgas 

ben ſind geringe, betragen von der Stelle jaͤhrlich 3 


Flor. Erbzius und 12 Kr. Spinnegeld. Fuͤr 34 Fl. 


2 Kr. genteßen fie uͤbrigens die Freiheit im Stadtbus 
ſche Holz zu leſen und ſind der Kaͤmmerey zu kelnen 


Frohndienſten weiter verpflichtet, auch nirgends als 


Kirchkinder eingepfarrt. — 
Es 
(0 u ia. 70 ut, RP adipis auch eine Geldzulage 
j au er "ital, pntamtemca 
beträgt monathlich x 9uflr« 


e 
* &60) Ihre Steuer zur Krelseaße 
11 Qt, 10 pf. 
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Es buͤrften uͤbrigens große Streitigkeiten, ja 
vielleicht Proceſſe entſtehen, wofern wegen genauerer 
Beſtimmung der Grenzen des Stadtgebiets und wo 
dleſelben mit dem Gefilde jener Dorfſchaften eigentlich 


zuſammenſtoßen, Nachfrage geſchaͤhe. Weder im 


Rathsarchibe, noch auf dem Steueramte find Docu⸗ 
mente daruͤber vorhanden, Auch wels man nicht, 
wenn; der lezte Flurzug angeſtellt worden iſt; blos die 
Grenzen des Stadtwaldes find am 20, und 2r, De⸗ 
zember 1717 umzogen worden. (61) 


Unter den Nleberſchleßlſchen bandſtaͤbten iſt J a tte 


er nicht die kleinſte. Mit einer hohen unb ſtarcken 


Mauer umgeben, zähle fie innerhalb derſelben ) 284 
und in den Vorſtaͤdten 283 Haͤuſer. Vier Thore, 
naähmlich das Goldberger, Liegnitzer, Striw 
à gauer unb Bolckenhalner, (auch Halner Thor 
genannt,) ſperren den Eingang und geben eben fo 
| viel Vorſtaͤdten Ihre Benennung. Sechs Hauptſtra⸗ 

en: Die Goldberger, Liegnitzer, Neu-Strlegauer, 


| oder Koͤnigſtſtraße, ferner die Altftriegauer, Bolfens 


| bainer und Weberſtraße, teilen die Stadt in verfchles 
| dene Vlertel, ſind ziemlich breit und meiſt végulát ane 


gelegt; beſonders zeichnet (id) die Liegniger in diefer 


Ruͤckſicht aus. Andre, z. B. der Roßmarckt, dle 
große und kleine Kirchgaße, die Schloßgaße, die Als 
| brechtsgaße, wie auch einlge, die kelnen Eigennahmen 
führen, find zwar ſchmaͤler, aber doch fo beſchaffen, 
daß man fie ohne Eckel und Widerwillen durchwan— 


dern kann. Alle Hauptſtraßen werden (tit 1803 bey 
8 & 2 AN 


mon⸗ 


(1) Das d p Ae 
| ec rb um Pratokol feht im Arbarienbude 
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mondenloßen Abenden bis 11 Uhr Vormitternachts 


durch Reverberen erleuchtet. (62) 


Der Ring, auf been Mitte das Rathhaus, 
nebſt der daran gebauten Hauptwache, Apothecke, 
Kauflaͤben und Haͤringsbauten, aufgefuͤhrt ſteht, bils 
det ein Viereck von betraͤchtlicher Groͤße und die um 
denſelben herumlaufenden Lauben gewaͤhren, ohners 
achtet ſie den Unterſtock der Haͤuſer verdunckeln, doch 
bey naßer Witterung Fußgaͤngern viele Bequemlich⸗ 
keit. Das Steinpflafter iſt gut und wird fleißig aus⸗ 
gebeßert; auch fängt man izt hier und da an, ble 
haͤßlichen Dachrinnen abzuſchaffen, welche den An⸗ 


meiſten Wohngebäude noch Schindeldaͤcher tragen, 


hat man bod) feit 1771, beſonders aber nach den legs 


g 

| | 
blick der ſchoͤnſten Haͤuſer entſtellen. Obglelch die | | 

| 


| ten Hauptbrande, den Anfang gemacht, dieſelben mit 
Flachwerck zu belegen. f v 


Zu den oͤffentlichen geiftlichen und weltlichen Ges 
baͤuden in und bey der Stadt gehoͤren: 


- T, Die Pfarrkirche zu St. Martin und katholl⸗ 


ſche Trlolalſchule. (63) | 


2. Das Franziskanerkloſter, Mark Himmelfahrt 
und St. Andreas. (64) 


3. Das geifliche Jungfernſtift, Mae Empfänge 
nis. (65) 


15 
(62) Vorſzt ift der Fonds noch zu ſchwach, dleſe enar, 
auch über den Ring zu verbreiten. 
(6) S. ir Theil Geite: 66 — 73. und aor. 
(64) S. ir Theil Seite: 157. — 160, 3 
(655 S zt Thl. Seite: 224 — aa7. | 
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4. Die St. Barbaraklrche. (66) 


5. Das Hofpital zu St. Adalbert, nebſt dazu ges 
hoͤrender Kirche. (67) 


6. Das ebangeli(d)e Schulhaus. (68) 


7. Die evangelifche Friedenskirche und latelniſche 
Schule vor dem Goldberger Thore. (69) 


8. Das Rathhaus. (70) 


9. Das herzogliche Schloß, izt Zucht⸗ und Jrren⸗ 


haus. (71) 


10. Das Landhaus am Llegniger Thore; einſt 
Pallaſt der Herzogin Agnes wenn fie Jauer beſuch⸗ 


te, izt aber zu den Zuſammenkuͤnften der Landſtaͤnde 


beſtimmt. f 


11. Der Schleus hof; er gehoͤrte ehedem zum 
Burglehn und ward am 10, Mal 1677 unter dem 


Landshauptmanne Freiherrn von Nimptſch der ges 


meinen Stadt mit aller Zubehör für 1ooo Thlr ſchl. 
Hiuffid) Aberlaßen. Der Koͤnigliche Lehnbrlef (ft aus⸗ 


gefertigt: Schweidnitz den 13. Mal 1677. (72) 


12, Das ehemalige Sackkirchſche Haus, ne 
ben dem vorigen; es wurde Mondtags nach Nicolat 
A 1541 
(66) S. ar Theil Seite: 63. 
(67) S. ir Thl. S. 97 — ico. 


(69) S. ar Thl. S. 163 — 174. 
(70) S. ir Thl. S. 168 — 176. ; 
(11) S. at Thl. S. 141 — 143. 
473) Fuͤhrt (t die Nr. 282.2 Es wurde nachher das daneben 
ehende Baron Haßlingſche Haus Nr. 293 dazu geſchlagen, 
beide in eins vereint undyıgoa vom lezten Beſitzer, dem 
Juſſſrath Gaͤrtuer, an die eau von Stange verkauſt. 


* 


-— 
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1541 vom Beſitzer für 180 Ungar. Flor. dem Mas 
giſtrate verkauft und weil etz gleichfalls zum Burglehn 
gehörte, befagter Kauf durch den kandshauptmann 
Grafen Ullrich Schafgotſch, Jauer, am Mondtage 


nach Pault Bekehrung 1542 rechtskraͤftig Beat, 
(73) 


13. Das Seelenhaus: man Genuyte ed von 
Seiten des Rathes In den vorigen Jahrhunderten zur 
Wohnung armer beute. Am 18. März 1689 kaufte 

es der Bürger Chrlſtoph Maͤnharbt und verpfaͤndete 

es fuͤr ein Darlehn von 25 Thlr. ſchleſf. aus der See⸗ 
lenbadkaße, an den Rath. Dieſer uͤberlleß es den 
31. Oct. 1771 bem Tiſchlermelſter Hausknecht und 
well es ſpaͤterhin elnſtuͤrzte, wurde die Bauſtelle der 
ig des Farbolifchen Schulrector Beſer gefchenckt, 

74 : 


14. Die Haupt und Thorwachthaͤuſer: Sie wur⸗ 
den 1747 auf Königliche Koſten, unter Aufſicht des 
Oberbaurathes Hedemann und des Kaͤmmerer Zvelt(d)e 

ke neu aufgeführt, 


15. Das große Speigenpaus „ binter bem 3toffe 
markt. 


16. Die Wohnungen des Runfipfeifers, ber 
Rathsdiener und das Stockhaus. 


17. Der Marſtall und bie Waherkunſt. (75) 
18. 


(73) Jin Hypotheckenbuche Nr. 284. (febt auf der Schloßgafe 

und der gegenwartige Beſitzer heißt Eruſt Gottlieb Schiller. 

(74) Sie hat es ſtattlich wieder aufgebaut und dem Giteuew 
einnebmer Gaen vermtethet 

(75) Ich habe nicht erfahren yw wo dieſer Stall lag. Ue⸗ 
ber die Waßerkunſt S. ar Thl. S. 33. 


3 
ET 
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18. Die Ziegelſcheune nebſt dazu gehörenden Ofen 
und Wohnhauſe des Streichers. : 


19. Die Siehe, (76) 
20. Das Foͤrſterhaus lu Oberpolſchwltz. 
21. Ein altes Malzhaus. 


Die Vorſtabt vor dem Goldberger Thore (ft bie 
anſehnlichſte und was Form und Bauart betrift, geo 
wißermaßen ſelbſt eine kleine Stadt. (77) In der 
Liegultzer Vorſtabt wohnen die mehreſten Funfzig⸗ 
huͤbner; ble Striegauer If die kleinſte und dle 
Hainer oͤftrer Ueberſchwemmungen ausgeſezt, well 
durch ſie die wuͤthende Neiſte ihren Lauf nimmt. 

Jede hat einen Kretſcham, und noch verſchledene 
Branbweinhaͤußer. 


Ueber die Bevoͤlckerung der Stadt in aͤltern Zeiten 
haben wir nur unzuverlaͤßlge Nachrichten. Seelenre⸗ 
giſter waren damals ungewöhnlich und aus den Steu— 
erkataſtern laͤßt fid) nichts beſtimmtes herleiten, So 
viel iſt gewiß, daß Jauer im 16 und 17 Jahrhun- 
dert welt mehr Einwohner beſaß als izt. Indeſſen 
verminderte die Peſt, noch mehr aber der dreyßlgjaͤh⸗ 
rige Krleg ihre Anzahl fo ſehr, bag nach Czepkos 
Chronik 1650 von 1800 Bürgerfamillen kaum 60 
Übrig geblieben waren. Nachdem aber ber Aufbau 
unſrer Friedenskirche, eine Menge in Schleſien zer⸗ 

a ſtreu⸗ 


(76) S. 1t Thl, S. 99. 
(77) Wäre der ehen; Toͤpferplan, ſammt den davon audá 


laufend 
8 Aufer Ton genflaferk, fo durfte die Taͤuſchung noch 
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eo flreutet Proteſtanten herbeylockte, welche durch Reli⸗ 
gionsverfolgung einſt von Haus unb Hof gejagt wor⸗ 
den waren; wuchs die Bevoͤlkerung von Jahre zu 
> Jahre und von ihren Verhaͤltnißen unter Preußens 
Scepter, koͤnnen fid) meine beſer aus den felt 1748 
aufgekommenen edet am KERNEL uͤberzeu⸗ 


| gen, TAN | ; 
A Seb Win , le c ED 
A — — — ja "vafer ic yd 
: rd 1748. 33620, 1767. 3208. 
* M A rn 3420, 1768. 3377. 
| 1750, " 3442: "|. 1769, 1 3358. 
b. 1751. 3295, | 779: 172342. 
; | 3 3591. 1771, 3269. 
17537 3575. 1772; | 3372. 
E | 1754: 3596. | 1773: 3486. 
# 17554 | . 3909 1774. 3425. | 
5 CI 1:756. [ 3714, 1) 1775. | 3500. | 
1 1757. 3663 9.1776. | 3546. ! 
1758: 3098. | 1777. | 353585. | 
1 [3759€ T. 3703.74 1278: |- 3805, 
Rd 3341. 1779. |: 3509: | 
| 1761. ! 3157. 1780, |" 3388. 
„|. 1762 2521, m 3348. 
“17.17.63 2609. ! 3 1783, |" 3286. 
1764. | 3232. |^ 1783... |: 3456 
1765. | 3315. d 3518. 
17664 | ^ 3276. 1785. 3599. | 
\ Jah⸗ 


M Li 
E Um x (oye Genn nicht mit eingerechnet. 


ii "ret 7 1 
„ we — 


E 


I en mm 


40 — 1804. TT 343 


Jahre. Einwohner. Jahre. eee 


1786. 3636, 1795. 2830. JL. 
;17874|-..3632«.|- 1796. 388.1. 
1788, 3835. 1797. 4004. 
1789 [ 3788. 1798. 4057. 
1790. 3885. | | 1799. |. 4104. 
WARE: 3844. 1800. 4086. 
1792 3814: 1801. 4130. 
1793. 3777: 1802. 4996. 
1794: | 3772. 1803. 4284. 
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394 Der Charakter der Jauerer it ein Minigtur bild 
von Charaktergemaͤlde der ganzen Nation, Man 
darf nur das Driginal kennen, um in der Kopie die 
kleinſten 3üge wiederzufinden. Ich ſchineichle nicht, 
wenn ich behaupte, daß das offne, ungemein freund⸗ 


die, eben darum aber fo einnehmende Weſen, wel⸗ 


ches jeder Fremdling an den Schlefiern bemerkt, auch 


ö dem gebildetern Theil unfrer Stadtbewohner angebo⸗ N 


m iff. Niemand wird ihnen einen hohen Grad von 
Gefälligkeit und Dienſtbeflißenhelt abſprechen. Gaſt⸗ 


fte), ohne Eigennutz; mildthaͤtig ohne Prahlerey ; ^ 


zuvorkommend, ohne fade Complimente — verſchlie⸗ 


fien. fie keinem Hilfsbeduͤrftigen ihre Hergen und Haͤu⸗ 
fer, ; | 


Dabey beſeelt, borzͤglich die Alten, jener Vle⸗ 


derſin, jene Aufrichtigfeit und Ehrlichkeit, welche man 


altbeutſch zu benennen pflegt. Cile lleben, wie 
sue Schleſter, (jr Vaterland mit einer Anhaͤnglich⸗ 
mr 


’ 
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fit, ble nicht ſelten in Partheylichkelt gegen Grenz⸗ 
nachbarn ausartet. Allein es wäre ungerecht, ihnen 
bieſe Vaterlandsliebe als Natlonalſtolz anzurechnen; 
ſie iſt vielmehr die Quelle, woraus der Schleſier, 
überhaupt ber preußiſche Unterthan, den Patrlotls⸗ 
mus ſchoͤpft, der ihn zu Thaten anfeuert, welche die 
Zeltgenoßen bewunderten und vieleicht die Nachwelt 
für Maͤhrchen halten wird. Doch wir wollen dle 
verſchlednen Einwohnerklaßen unſrer Stadt eines nds 
bern Ueberblicks wuͤrdigen. 


Der Adel beſteht aus Staabsofficieren der Nds 
nigl. Beſatzung, (79) einigen Edelleuten in Civllaͤm⸗ 
tern und etlichen, die von ihren Renten leben. Was 
biefen Herrn an großen Relchthume abgeht, erfest ih⸗ 
re Humanltaͤt. Ich habe irgendwo geleſen, daß der 
Adel nur da gegen den Buͤrgerſtand herablaßend ſeyn 
foll, wo fein Perſonal zu ſchwach ift, ſelbſt einen 
Geſellſchaftszirckel zu formiren. Nicht ſo der hleſige. 
Er macht in dieſem Punckte eine ehrenvolle Ausnah- 
me, und benimmt fid) mit jener wohlwollenden ere 
ablaßung, welche insgemein den ſchleßiſchen Adel 
zlert und ihn vor dem, andrer deutſchen Provinzen 
auszeichnet, 


Beſonders loͤblich IfE das Betragen der Officlere. 
Wenn unter Oeſterreichs Oberherrſchaft die Garniſon 
oft Pflichtwidrig handelte, gegen die Buͤrgerſchaft 
brutallſirte und ſtatt Ruheſtifter zu ſeyn, zu Ruhe⸗ 
ſtoͤrern fid) geſellte — fo verfaͤhrt die heutige Garnl⸗ 

as ſon 


+ (79) Ein Batalllon der RS. A Fuͤſelierbrigabe, 
unter Befehl des Herrn Obriſten Nordeck zur Rabenau. 
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| fon den Wuͤnſchen des Monarchen, gemäß, der fie 
zum Schutz und nicht zum Druck der Bürger einquar⸗ 
tierte. Das Beiſpiel der Vorgeſetzten wirckt auf die 
Gemeinen und die ſtrenge Mannszucht ihres edlen 
Chefs verhuͤtet Ausſchwelfungen jeder Art, oder ber 
ſtraft dieſelben auf das ſtrengſte, 


Die Geiſtlichen beider Confeßlonen find Ach; 
tungswerthe Maͤnner, dle jedes Verhältnis kennen 
und beobachten, worinne ſie hier als Religlonslehrer 
und Bürger ſtehn. In ihren Kanzelvortraͤgen herrſcht 
Licht und Deutlichkeit. Sie wißen jeden Schein der 
Selbſtſucht von fid) zu entfernen; ſuchen reine Auf 
klaͤrung zu verbreiten; elfern nicht bonzenartig gegen 

| erlaubte Freuden des gefelligen kebens, ſondern neh⸗ 
men zuweilen perſoͤhnlich daran Thell, ohne ihre 
Morde zu vergeßen, und find darum auch uberall 
| willkommen. 


Eben fo ift der Magkſtrat, die Juſtig, bie 
Stadtpolizey, das Steuer- und Acciefeamf 
gegenwärtig mit Officlanten beſezt, welche in Anſe⸗ 
hung ihres Charakters und Ihrer Geſchickllchkeit durch⸗ 
aus keinen Tadel verdienen. Hbgleich die meiſten 
Aunter denſelben Bedlenungen verwalten, wobey mehr 

renthells — zumal in Faͤllen wo das Recht der Bil⸗ 
Uluopeit vortreten muß und nur ber Buchſtabe des Ges 
| ſetzes entſcheidet — weder die Llebe noch das Ver⸗ 

trauen der Untergebnen zu gewinnen iſt; ſtreben fie 
b dennoch immer fo zu handeln, daß ſelbſt die (id) ge⸗ 
| kräͤnckt wähnende Parthey ihrer Berufstreue ein glim⸗ 
pPlfliches Urtheil nicht vorenthalten kann, 
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Ohnerachtet die hleſige Kaufmannſchaftnichts 
weniger als unbedeutend iſt, und einige darunter 
ſchon anſehnliche Geſchaͤfte machen; findet man doch 
bey ihnen keine uͤbertriebne Verſchwendungsſucht. Un⸗ 


ter den Kuͤnſtlern und Hand werckern herrſcht 


Induſtrie; die mehreſten naͤhren ſich gut, liefern tuͤch⸗ 
tige Arbeit für billige Preiße, daher ihnen auch nie 
Kunden mangeln. Well fie außerdem ihren Haudes 
tat den Vermoͤgensumſtaͤnden gemaͤß einrichten, ihre 
Zeit wahrnehmen und den fauer erworbnen Wochen⸗ 
verdlenſt nicht in Bier und Brandeweinhaͤuſern bete 


ſchleudern, fo trift man auch unter ihnen nur ſelten 
Cubjecte an, die zur Schande der Innung im Bett⸗ 


leraufzuge einhergehn. 


Das weibliche Geſchlecht — denn auch dies 
ſes kann ich nicht ſtlllſchweigend uͤbergehn — vers 
dlent groͤßtentheils das Lob rechtſchaffner Muͤtter und 
Toͤchter. Es giebt von beiden fehr viele, Vlele Muͤtter, 
welche ihrer Wirthſchaft und der Erziehung ihrer Kin⸗ 
der wohl vorſtehen, fie zur Ordnung und Zucht ans 


halten und ſie von dem ſo ſchaͤdlichen, unaufhoͤrlichen 


Beſuchemachen, von zweydeutigen Geſellſchaften und 


allen ihre Sittlichkeit und Geſundhelt toͤdtenden Vergnuͤ⸗ 
gungen entfernen. Viele Muͤtter, welche als wirth⸗ 
liche Ehefrauen und ehrbare menſchenfreundliche Ge⸗ 
ſellſchaftrinnen das edelſte Beifpiel geben. 


Nicht minder klein iſt die Zahl braver Tochter, 


welche ihre weibliche Wurde nicht in ſtelfer Ziererey 


und laͤcherlicher Sproͤdigkelt ſuchen — ihre Unſchuld 
auch p Ehrenpäterinnen bewahren und dieſes Klels 
nod 
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nob nicht für Millionen hingeben wuͤrden — Klei⸗ 
derputz nicht als Aushaͤngeſchild ihrer perſoͤhnlichen 
Seite betrachten — fid) Feiner haͤuslichen Arbeit fchäs 
men, ſondern ihren Müttern dabey gern hilfreiche 
Hand leiſten — kurz ſittſame und fleißige Mädchen 
find, welche die vergnuͤgteſten und gluͤcklichſten Ehe⸗ 
gattinnen werden koͤnnen, ſobald es auf ſie ankoͤmmt 
und ihre kuͤnftigen Maͤnner mit ihnen gleiche Seelen⸗ 


| flimmung beſitzen. 


Ueberhaupt genommen iſt Aust elne wohlha⸗ 
bende, betrlebſame und gute Stadt, wo mehr geſun⸗ 
der Menſchenverſtand, als große Gelehrſamkeit wohnt, 
mehr wackre und biebre, als beruͤhmte beute; mehr 
rechtſchaffne Muͤtter und holde Maͤdchen, als gläns 
zende Schoͤnheiten anzutreffen find. Der hleſige Lu- 
pud äußert (id) nicht ſowohl in prächtigen Klelder⸗ 
ſtaat, reichen Equlpagen, oder koſtbaren Hausgeraͤ⸗ 
the — ſondern mehr in Vergnuͤgungen der Tafel, 
Doch muß ich zur Ehre meiner theuern Mitbuͤrger an⸗ 
merken: daß fie auch hlerinne die Schrancken der Maͤ⸗ 
Rigfeie nicht uͤberſchrelten, daß ihre Gaſtmaͤhler nie 
uͤppige Schwelgerey verrathen und man dabey faſt 
durchgehends Leßings Gebot ſtrenge beobachtet: 
Trincken kannſt Du, Du kannſt trincken, = bes 
trinde Dich nur nicht!! 


Daß in Mittelſtaͤdten die Früchte bes geſelllgen 


Umgangs beßer gedeihen, als in großen, bezeugt der 

Geſellſchaftston in Jauer. Ohnerachtet thells Be — 

kuf, thells freler Wille hier fo verſchiedene Stände 
zuſammendraͤngte, ſo iſt doch unter Ihnen Duldung 


und 


PDP on 0 0 19 


348 1740 — 1804. 

und bruͤderliche Vertraͤglichkeit allgemeln elngefuͤhrt. 
Selbſt die Religlonsgrundſaͤtze machen hierinne keinen 
Unterſchied. Statt daß ehemals Toleranz bem Reli⸗ 
gionshaße weichen mußte; die unkatholiſchen Buͤrger 
immerwaͤhrenden Plackereyen ausgefetzt blieben, in 
ſolchen Angelegenheiten vor keinem Richterſtuhle Ge— 
hör fanden, und unter dieſen Umftänden nie eln fes 
fies Band der Eintracht geknuͤpft werden konnte — 
waltet izt zwiſchen beiden Confeßionsverwandten Eis 
nigkeit und Friede. Die haͤmiſche Verfolgungsſucht 
hat ausgetobt; Katholicken und Proteſtanten genies 
Ben gleiche Rechte und wer ja noch undultſame Ges 
ſinnungen hegt, darf fie nicht oͤffentlich an Tag legen. 


Nur der gemeine Poͤbel behauptet feine alten Gite 
ten und bleibt, wie uͤberall — Poͤbel! So arm 
er auch (ft, fo wenig falle es ihm eln ſparſam zu ſeyn. 
Sollte auch das lezte Stuͤck Bette oder Hausgeraͤthe 
vertroͤdelt werden, die Frau muß ihren Kaffee, der 
Mann feinen Brandwein haben. Daher die vielen 
Betruͤgereien, Haus-und Feld- Diebſtaͤhle, daher 
die unzuͤchtige Lebensart der mehreſten Welber und 
Toͤchter dieſer Menſchenclaße. Die Polizey hat vol» 
lauf zu thun ſie im Zaume zu halten und muß, dies 
ſen Zweck zu errelchen, Pranger, Floel und Stock⸗ 
haus zu Hilfe nehmen. Eos 


Die Civil und Criminal- Juſtiz über Jauer, 
ihre Vorſtaͤdte und Oberpolſchwitz gehörte bis 
1740 uneingeſchraͤnckt dem Magiftrat, Er kaufte ſe⸗ 
ne Mara von Konrad Sfal (80) und erhielt 

2 


(80) S. ir Tbl. Seite 249. 


— 
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biefe 1384 durch ein Privilegium des Könige Wen⸗ 
zel von Boͤhmen. (81) Indeßen wurde unter preu⸗ 
ßiſcher Regierung, bey Errichtung der Juſtiz⸗Com⸗ 
mißion hlerinne vleles abgeändert, ö 


Diefer Fall eraͤugnete (id) unter andern, in Ans 


| ſehung der evangeliſchen Kirchen und Schulenbeam⸗ 


ten, welche anfangs unter der Gerichtsbarkeit des 
Magiſtrats (id) befanden. Der Platz worauf ble Frie⸗ 
denskirche ſteht, der Kirchhof, ſammt allen dortlie⸗ 
genden Gebäuden war eigentlich Stadtgebiet und 
wurde der proteſtantlſchen Gemeinde 1652 mit Vor⸗ 
behalt ſtaͤdtiſcher Gerichtsbarkeit kaͤuflich uͤberlaßen. 
Als das Kirchen-Collegium gegen das Ende des 17. 
und noch elnmal zu Anfange des 18. Jahrhunderts 
den Rath nicht fuͤr ſelnen Richter erkennen wollte, er⸗ 
hob fid) ein Proceß, den Kaſſer Leopold J. zum 
Vortheil des leztern entfchled, ( 82 )- Allein ſpaͤtere 


Zwiſtigkeiten verurſachten, daß Friedrich Il. dle 


Sache näher unterſuchen [leg und dann das ſchon oben 
(S. 199. — 207) angeführte Endurtheil faͤllte. 


Auch ble gelſtlichen Jungfrauen tertii ordinis Sti 
rancisci gehören in Civllangelegenheiten vor den 
Richterſtuhl des Maglſtrats; well ihr Kloſter auf buͤr⸗ 
ger⸗ 

(81) Wurde ausgeſtellt, Prag, Freltags vor Pfingſten 13866 
und ertheilte den Silenen P Schweldnih RAR 
wenberg, Bunzlau, Hirſchberg, Bolkenhaln, Lands⸗ 
but, Reichenbach und Nimptſch die Macht, alle ſchädliche 
FL iu ſuchen, zu nehmen und über fie qu richten. Das 
(82) tigWnal liegt in Schweidnltz. : 
Zwey kalſerliche Reſeripte vom 4. Jan. 1663 und vom a3. 

ul. 1701 erthellten dem Magiſtrat das jus primae instan- 


tie in cluillbu 1 
Confeton, bus über die Geiſilichkelt ber angobntgifchen 
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gerlichen Grund und Boden errichtet iſt, und nicht 
nur alle darauf haftenden Gefaͤlle erlegen muß, ſon⸗ 
dern auch laut der Koͤnigl. Conceßion keinen andern 
als Privatleuten verkauft werden darf. Hingegen 
uͤbt der Magiſtrat die Gerlchtspflege Über die fatholts 
ſchen Kirchen und Schulbedlenten gemeinſchaftlich mit 
dem Stadtpfarrer, weswegen am 23. Maͤrz 1689 
eln beſonderes ſchriftliches Abkommen getroffen wur⸗ 
de, das bey den rathhaͤußllchen Acten aufbewahret 
liegt. s 


Imi ——— äw4— —-— 


Von der Raths⸗Jurisdiction in Perfonalfachen 
find ausgenommen: alle Edelleute, Koͤnigl. Dificlans 
ten, ferner die evangelifchen Geiftlichen und Schul- 
leute, dann die Sranciffaner, der Erzprleſter nebſt 
feinen Capellaͤnen, und die geiſtlichen Jungfrauen; 
welche insgeſalnt theils die Koͤnigliche Kammer, theils 
das Oberamt, theils das Biſchoͤffliche Vikartatsamt | 
für ihre erſte Inſtanz erkennen. (83) Endlich ſtehen 
auch folgende Gebäude unmittelbar unter der uo - 
richtsbarkeit der Koͤnigl. Domänen» Kammer: 


1. Das ehemalige graͤfl. Noſtitziſche, izt das Lands 


haus. | 
2, Der Schleushof. i 
3. Das Sackkirchſſche Haus, und 7 
; 4 ow | 


(83) Laut der Edlete von Karl VI. Laxenburg den 5. ot 
1735 und Friedrich IL Breslau den a, Dei, 1749. un 


14, Febr. 1749. 
sh. 
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4. Das nahe beim Schloßvorwwerck gelegene Schnel⸗ U 


derſche Haus und Ackerſtuͤcke. (84) Der Graf 
Steftí kaufte bleſes fleine Gut 165 1 den 15. July, 
von einem hleſigen Bürger, Ambrosius Profe. Es 
beſtand aus zwey Gärten, einigen Flecken Wleſe und 
elner Bleiche, gehoͤrte aber bis 1689 unter ſtaͤdtiſche 
Gerichtöpflege, welche ſeltdem an den Landshaupt⸗ 
mann verſchenckt wurde und fo an die Koͤnigl. Dos 
mainen⸗Kammer gekommen iſt. g 


Meelne beſer zu befriedigen, füge ich hler den Zu⸗ 
fat bey, daß ber Nahme Burglehn von der Ur⸗ 
verfaßung der hleſigen Burg herſtamt, welche einſt 
bas abwechſelnd bewohnte Reſidenzſchloß der Herzöge 
bon Jauer und Schweldnitzwar. Als belde Fuͤr⸗ 


ſtenthüͤmer an Böhmen fielen, wurde fie, den Lands“ 


hauptleuten zu demſelben Behuf eingeräumt und end⸗ 
lich 1602 vom Könige Rudolph, ſamt aller darauf 


haftenden Gerichtsbarkelt und andern Freihelten, den 


Staͤnden für 20000 Thlr. fehl; erb. und elgenthüm⸗ 
lich verkauft. Die Confirmatlon des Kaufs erfolgte 
1608. Doch ſchon 1612 traten die Staͤndte den 
Niesbrauch davon dem Landshaüptmann von Wa h⸗ 
tenbotf und beßen Nachfolgern ab. 


Außer den oben Nr. 1 — 4 angezeigten Haufen 
erſtreckte fid) damals die Jurlsbictlon des ſogenannten 


Burglehns auch uber die drey zu Alt⸗Jauer wohn⸗ | 


haften Burgbelehnten, welche bey vormallget Eins 
kichtung als Unterlehne des (tii Beſitz des Landshaupt⸗ 
mannes ſtehenden Burglehns angeſehen wurden und 
$) def, 
(84) Ein Thel der Steuern davon wurde den tb; 1660 
zur Hereſchaft Seckerwiz geschlagen Ma ii 


N 
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deßhalb bey etwa vorfallender Veräußerung der behne, 
bey ſenem nicht allein neue Belehnung geſucht, ſon⸗ 
bern auch die Käufer ro von Hundert Laudemlen in 
bes Lanbshauptmanns Cafe entrichten mußten. Fer⸗ 
ner befanden ſich auch die langen Haͤußer dißelts und 
jenſelts der Neiße unmittelbar unter der Gerichtsbars 
kelt des Burglehns. 


Alle Gerechtſame des Maglſtrats allhier gruͤnden 

ſich auf ſichere Landesherrliche Privilegien, die abeo | 
izt zum Theil gar ſehr geſchmaͤlert worden find, r 
beſizt: 


I Das Mellenrecht (85) die Ausuͤbung 
befelben verwickelte die Stadt mit dem bande in zweyh⸗ 
bundertjaͤhrlgen Proceß, zu welchen hoͤchſtwahrſchein | 
lich eine zweydeutige Clauſel in dem von Bolko ll. 
erthellten Privilegium Gelegenheit gab. (86) Bey 
Abſchlleßung des bekannten Vertrags von 1546 wur⸗ 
de den flreitenden Partheyen eine Commißlon verſpro⸗ 
chen, welche 1548 zu Schweidni& unter dem 
Vorſitz des Baron von Lobkowitz, jene Mißhellig⸗ 
kelten beyzulegen ſuchte. Die Staͤndte im Weichbll⸗ 
de uͤbergaben auch ihre Urbarlenbewelſe, allein man 
konnte (id) doch nicht vereinigen , bis Ferd inan dll. 
1629 ein Endurtheil publicirte, (87) bem, von 


Leopolds J. in derſelben Sache erlaßnen Decre⸗ 
ten 


0 &. ir eit. E. 37, 106, . 

er Ei ne a dieses, Junk aufs neue beſtaͤtigte Mellen, 
pon dou A pe s lrbarlenfrel⸗ 
eiten belehnt geweſen, un ton ſolle. 

(% S. Aubang Nr. 17. 
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ten, (88) eben fo wenig widerſprocheu wird, als 
von der Verordnung, welche Friedrich IL, am ro. 
Dez. 1748 in Anſehung der Handwercker auf dem 
Lande erließ. M 


I, Das Patronatrecht über die Pfarrkirche 
und Fillal-Kirche zu Oberpoiſchwitz. (89) 


Ill, Das freye Wahlrecht, (90) Oleßes 
exerclrt (eit ben 28, Juny 1741 dle Koͤnigl. Kriegs⸗ 
und Domalnenfammer, Das damit verbundne Bes 
fugnis mit rothen Wachſe zu ſtegeln, hat die Regle⸗ 
rung nicht abgeſchaft; auch beſitzt der Rath noch das 
im jenem Privilegium mitbegriffne Recht, Pollzey⸗ 
Statuten zu entwerfen. ; 


IV. Das Recht desfreyen Saltzmarcktes: 
(91) G8 wurde bis 1745 vom Magiſtrate ausge⸗ 
übe, Feledrlch II. machte den Saltzſchanck zum 
Regal und verordnete am 9. Sept. 1746. daß bie 
Doͤrfer: Molsdorf, Polſchwitz, Semmel⸗ 
witz, Seckerwltz, Profen, Hertwigswal⸗ 
de, Brechelwltz, Bremberg, Peter witz, Alt⸗ 

Y 2 Jau⸗ 


D Wlen den 20, uli 1667. Wlen den 4. April 1678. Der 

enburg den a3. Aug. 1681. Schweidnitz den 0, Febr. 1687. 
Wlen den a4. Nov. 1690. Ebersdorf den 17. Sept. 1695. 
Laxenburg den 16. Mal 1694. Wlen den vg. Jung 1694. 
Ebersdorf den as. Sept. und 4. Det. 1694, S. Urbarlen⸗ 
buch Seite 167 — 231. j 

19) S. it Tol. Seite 190. a6f und 6 

90) S. ir Tbl. 191 — 273. — Friedrich tT, verſprach, als 
er die erſten evangel. Rathsherrn berief, das Wablprlvlle- 


: I 
GS. uicht umzuſtoßen. 


S. 1t Thl, G. 9o und 95, Weide Urkunden find vers 


brem, ny ! 
SI 
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Jauer unb Reppersdorf, welche vormals ife 
Saltz in der Stadt kaufen mußten, bafür von nun 
an der Kaͤmmerey jaͤhrlich 76 Rthlr. 2 1 gr. in Gel 
de zinſen ſollten. 


V. Das Recht Jahr und Wochenmaͤrckte 
zu halten, (92) 


VI, Das Recht Geſchoß und Zin ſen zu ma⸗ 
chen. (93) 


VII, Das Brauurbar und Schrotamt 
(94) das Pridilegium uͤber jenes haben alle Könige 
von Boͤhmen der Stadt noch elnmal beſtaͤtiget und ob⸗ 
gleich die am 13. Febr. 1694 unternommene Mei⸗ 
lenvermeßung ihr manches Dorf entzog, (95) konn⸗ 
te dadurch der Braugerechtigkeit kein Eintrag ge— 
ſchehn, well dieſelbe nicht auf die Meile, ſondern 
auf das ganze Welchblld (id) erſtreckte; auch muͤßen: 
Altfauer, Semmelwitz, Seckerwitz, Poiſch⸗ 
witz, Hertwigswalde, Reppersdorf und 
Molsdorf noch izt ihr Bier aus Jauer nehmen. 
Vom Brauweſen ſelbſt, werde ich welter unten ſpre⸗ 
chen. 


Die Einnahme ber hleſigen Kaͤmmerey flieht 
aus verſchiedene Quellen zuſammen und iſt theils 


feſtgeſeßzt, thells zufallig. Zu jener gehoͤren: 


5 4 A 1. 
(92) S. 1t Thl. S. 107. 226, 1364 253, at Thl. G. 34 und 
100 


»0, "n 
81 S. 1t Thl. S. 107 und 228. ) 


94) ©. ir Thl. S. 107 und 229, 

(95) . B. Bateich Hafel, Herzogswalde, Herrmansdorf, 
Jakobsborf, Jägendorf, Klommitz, Kolmaltz, Keulendorf, 
Tobris, gafıig, Merkdorf, Malttich, Neudorf, Profen / 
Rlemberg, Skol, Slaupe und Triebelwiz. N 


i 
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1. Geſchoß: (361 R. 7 gr. $ pf.) Dieſer 
kann vom Magiftrate nicht ohne Wißen und Wlllen 
der ganzen Communitaͤt erhoͤht werden, und das 
deßhalb von Bolko II. 1349 erlaßne Privilegium 
bezieht (id) blos auf neu hinzutretende Realltaͤten. 


2, Gerſtenzins: (276 Rt. 16 gr.) Er liegt 14r 


auf ben Funfzighuben, gehörte ehedem dem fuͤrſtli⸗ 
chen Burglehn, kam feit 1550 nach und nach an 
mehrere Beſitzer, bis Ihn endlich den 20. July 1660 
ber Rath von den Neuklrchiſchen Erben kaͤuflich ers 
langte. (96) Anfangs wurde derſelbe in Natur abe 
geliefert; well aber ble Gerſte in zu niedrigen Preiße 
ſtand, fpäter für den Scheffel 15 Sgr. angenommen. 
(97) Endlich kam man den 12. Sept. 1727 uͤber⸗ 
ein, daß kuͤnftig von jeder Ruthe 25 Sgr. entrichtet 
werden ſollten, und dabey iſt es auch geblleben. 


3. Banckzins: (zo Rt. 11 gt. 8 J pf.) 
»Dieſer wurde elnft von den Schuhmachern, Fleiſchern 
und Baͤckern nach Kloſter Liebenthal gezahlt (98) 
und vom daſigen Nonnenconvent 1502 wieder an 
den hieſigen Rath verkauft. (99) Heut zu Tage 
muͤßen auch die beiden Schwartzfaͤrbereyen dazu ges 
ben, doch ift derſelbe nicht als Canon für die Reall⸗ 
täten anzuſehn, ſondern zur, Unterhaltung der Plaͤtze 1 
wo jene Gewercke fell haben beftimmts 8 


(96) S. das nalurbarienbuch S. 601 ze. 
(97) iie fein nie i unſre len b , t det ie 
wenn jener Tauſch' nie vorgefa ! 
offenbar ? cupid Nachthell aus begleichen Verwandlun⸗ 
gen entſtebt. tH ^ : 
(98) S. it Thl. S. ais. 5 
(99) S. ar Thl, S. 284. 


RI 


— 
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4. Almoſenzins: (14 Sit. 14 gr. 102 pf.) 
ward urfprünglid) nicht als Beitrag ber Kaͤmmerey⸗ 
einfünfte niedergelegt, ſondern koͤmmt von Kapitalis 
en, welche vermuthlich zur Unterftägung armer Stus 
denten vermacht und nachher zum Kaͤmmerey⸗Fouds 
gezogen worden find, (100) f 


5. Bleſchzins: Cx Kt. 14 gr. 4 pf.) Die 


ſen entrichteten dle Inhaber fonft hler vorhandner 
Bleichen und izt die Beſitzer der Haͤuſer, oder Gaͤr⸗ 
ten, welche man auf denſelben Plaͤtzen angelegt hat, 


6. Abothekerzins: (oo Stir.) ^f ehe⸗ 
m ſtelgend und fallend geweſen, endlich fixirt wor⸗ 
en. 


Alles zuſammen genommen, betraͤgt ble jährliche 
Einnahme der hleſigen Kaͤmmerey an beſtaͤndigen 
Gefaͤllen: von der Stadt: 724 Rthlr. 16 gr. pf. 
von Oberpolſchwitz: 258 Rtbl. 13 gr. 10 r pf. 
von Nlederpolſchwitz: I Rihl. 23 ge. 2 t pf. 
von Siebenhuben: 22 Rehlr. 11 gr. 2 3 pf. 


Summa: 1007 Rthlr. 16 gr. 3 rs pf. 


Unbeſtaͤndige ober zufaͤlllge Kämmereyeinfänfse 
werden von verfchlednen Rubricken erhoben. Dle Ca⸗ 


ße empfängt: 
5 1. 
(100) Se mußte faut sanft von 1644 — ble 
A netto Md 1 25 Sed fund ar 
mit 


„ und nach Kau von 1601, p. 238, dſche 
timi fjr a, © d 4, . Pd ii 
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v; Brau-Pfannengeld. Die Stadt ber 
flit zwey Brauhaͤuſer; eins gehoͤrt der geſammten 
Buͤrgerſchaft, das andere war vormals Eigenthum 
des Herrn von Prinzen d orf. Da nun die Unter« 
haltung der Pfannen, ſo auch ber Maltzdarreg der 
Kaͤmmerey zuſteht, wird dafuͤr von jedem Gebraͤute 
20 Sgr. Pfannengeld und von jedem Maltz 18 Sgr. 
entrichtet. Bevor aber ble Brauelgner ſich nicht durch 
Quittung uͤber richtigen Abtrag ſener Gefaͤlle ausge⸗ 
wieſen haben, darf der Brauer keln Bier kochen. 


2. Schloß⸗Wacht⸗ Groſchen. Dieſe 
Abgabe mußte in vorigen Zelten zur Bewachung der 
Burgpforte gegeben werden. Dle Städte in beiden 
Fuͤrſtenthuͤmern trugen eln Dritthell und zwey Drits 
theile das Land, Als nachher das Koͤnigl. Amt mit 
dem Breslauer Oberamte vereinigt wurde, hoͤrte die 
Schloßwache auf; indeßen behielt man hiefigen Orts 
den Wachgroſchen bey und muß in diefer Ruͤckſſcht ſe⸗ 
der Angeſeßene von ber Ihm elgenthuͤmlichen Realltaͤt 
1 2 Sgr. abfuͤhren. 


3. Schutzgeld. Perfonen, welche nicht das 
Bürgerrecht erlangt habeu, ſondern fid) bier blos von 
Handarbeit naͤhren, auch kelne Unterthanen ſind, ge⸗ 
ben jährlich 20 gr. und find gehalten 8 Tage gegen 
( Kr. bey der Kaͤmmerey Handdlenſte zu verrichten. 

101) 


4. Faß «ober Bierſchancc zinc Er 
fuhr. 


(101) Einenttich ſollten auch den Polizevſtatuten gemäß, alle 
Kammerjungfern und Mägde, bie außer Dienſten leben und 
bier wohnen, jenes Schutzgeld ab fuhren. 


»t 1740 — 1804. 


führte ſonſt ben Tietel Schrotlohn (ros) und wird 
von allen vorſtaͤdtiſchen Kretſchmarn abgetragen ’ 
welche von jedem Achtel 7 Kr. 4 H, zu zahlen vers 
bunden find, 


5. Neben-Weinſchanck, oder Boden. 


geld Dieſes gruͤndet fid) ebenfalls auf das von 


Bolko Il. ertheilte Privlleglum der Schrotgerechtig⸗ 
keit, Bis 1750 entrichtete der Weinkeller ſtatt des 
Bodengeldes nur das jährliche Pachtquantum von 
166 Rehlr. 16 gr. Seitdem aber iſt hoͤhern Orts 
verordnet, daß blos ble Kellerwohnung verpachtet und 
vom Welnconſum das Bodengeld genommen werden 
fell. Die Kaͤmmerey zieht alfo vom Eimer Ungar⸗ 
wein; 1 Kthlr. vom Dofterpeicher : Rhein- und Franz⸗ 
wein: 16 gr. vom Grünberger endlich 12 gr. In⸗ 
deßen iſt jedesmal ber fiebente Elmer vom Bohengels 
de frey und wird als Fuͤllwein betrachtet. N 


6. Toback, Zins, Als ſich zum Nachtheil 
der Rechtskraͤmer, Haͤringsbaͤutner und privilegirten 
Händler allhter, 1743 auch buͤrgerliche Profeffionis 
fen fanden, mit Toback handelten und dleſes Gewer⸗ 
be gegen eine Abgabe in dle Kaͤmmerey ungehindert 
treiben durften; wendeten ſich die Incorporirten Kauf⸗ 
leute deßhalb an dle Koͤnigl. Domatnen 2 Kammer und 
verſprachen — wofern ihnen kraft ihrer Privilegien 
das Monopol des Tobackshand 
77 jährlich 8 Rehlr, in die Kaͤmmerey zu zinſen. Ihr 

Ge⸗ 


(103) S. ir €. S. 029 und Mh e 


els geſtattet wuͤrde, 


— ̃ — 
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Geſuch wurde bewilligt unb jener Extra 7 Tobacks⸗ 
Handel unterſagt. (103) 


7. Hochzelt⸗Kuchengeld: wird von den 
bretternen Kuͤchen erlegt, welche man bey ſolchen 
Felerlichkeiten auf freier Gaße errichtet und die Kaͤm⸗ 
merey bauſtaͤndig erhält, Von der gantzen erhaͤlt ſie 
eh 1 Rthlr. 10 Sgr, und von der halben 20 Sgr. 

gar, | 


g. Duartals Bier, Man vertranck es ches 
dem bey dem Mannſchießen. Mit Bewilligung der 
Brauberechtigten Buͤrgerſchaft, durfte der Citabtbls 
rector zwey ſolche Biere brauen, welche ihm aber als 
Theil feines Gehalts angerechnet wurden. Als nach« 
her die Mannfchießen einige Zeit unterblieben, zog 
man dieſe Biere in Quartalmaͤßigen Anſchlag zur 
Kaͤmmerey und ber Director erhielt eine Geldentſchaͤ⸗ 
digung. Uebrigens bindet fid) die Kaͤmmerey in Ruͤck⸗ 
ſicht des Brauens an keine Reihe, ſondern braut nach 
Belieben, 


9. Stätte Geld. Well die Kaͤmmerey bie, 
Jahrmarkts s Bauten unterhalten muß, fo erlegen dis 
Kaufleute und Krämer, welche ihrer bedürftig find, 
davon 5. 6. 8 Sgr. auch wohl weniger, 


10. Vieh ⸗Trift⸗Geld, ſolches zahlen alle, 
welche ihre Kühe auf die Viehweide zur Hut treiben, 
und zwar 6 Sgr. fuͤr jedes Stuͤck, 11. 


(og) rledrichs II. darum erlaßnes Edickt, if nicht allein 
Ita 5 gue 4 fondern P" 5 115 ee ber 

treffenden Dinge fo wichtig U 3 ang Nr. 

Date Abbruch Mile, R * 
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rr. V borfpevte v Gelb: Die fforfperte 
war bier (hon Im 16. Jahrhundert gewöhnlich, touto 
de aber mit Zuſtimmung des Koͤnigl. Amts 1709 vom 
Maglſtrate in eine bere Ordnung gebracht und die 
Einkuͤnfte davon eine Kaͤmmerey-Rebenue. Der Eins 
laß geſchieht blos burch das Goldberger und Strle⸗ 
gauer Thor, ble belben andern werden mit Einbruch 
der Nacht verſchloßen. Das Sperrgeld Ift gegenwaͤr⸗ 
tig verpachtet. (104) 


12. Saltz-Schanck-Geld. Nach ber neus 
en Einrichtung geben bte ſtaͤbtliſchen Saltzſchencken von 
jeder Tonne 14 4 Sgr. als Pachtquantum in dle 
Kaͤmmerey. 


Von andern Realltaͤten, welche die Kaͤmmerey⸗ 
Elnkuͤnfte vermehren, ſind zu merken: 


1. Der Weinkeller. Fir die Wohnung und 
damit verbunbne Freiheit, Wein und Brandwein zu 
ſchencken, zahlt der Pachter jaͤhrlich 166 Rthlr. 16 
gr. (105) 
2. 


Go4) Vormals beſaßen ble Thorſchrelber ble Sperrelnnabme 
auf Rechuung ber Kaͤmmerey, lieferten das Sperrgeld mor 
nathlich ab und empfingen aufer 8 Meble. jährliches Ge⸗ 
ſcheuck, noch jeden Monat 30 Kr. zu Lichten. Der Sperr 

lockeniguter erbált alidhrlich a Rthle. Freyen Aus und 
infa haben: Der Magiſtrat und deßen untergebene Un 
gerbedienten; Die kathol. und evangel. Gelſilſchkeit ſamt 
ihren Kirchenbedlenten; Die P. P, Franciscani ; Die bier 
wohnenden Steuer Aceleſf und Soft: Officium nebſt ib» 
ren Domeſtiken; Die Koͤnial, Bolt und darauf ſitzende Par 
faglere s. Die Aerſte, Marbiers und Hebammen; endlich 
alle, den nächtlichen Gottesdienst in den Diefigeu Kirchen 

beſuchende Perſonen, 

(10$) Sb rice Macht it höher ſteht, baun ich eben fo meti 

angeben, als bey den folgenden Rubeicken, 
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2. Der Bierkeller. Der Pachtinhaber glebt J s tr 


dafür, daß er das Recht beſizt, von jedem Flaſchen⸗ 
bierfchenfen 2 Rthlr. und von jedem Brandweintopf 
8 Rthlr. elnzufodern, jaͤhrlich 276 Rihlr. 16 gr. 


3. Ole Stadt Waage; das Markt und 
Viertel-Geld. Es trug vor 30 — 40 Jahren 
56 Rthlr. Pacht. Der Waagemeiſter hat felne bes 
ſtimmte Anwelſung und (ft nach derſelben befugt, al 
les Inſelt das unſere Fleiſcher verkaufen, oder zum 
Verkauf in die Stadt gebracht wird, imglelchen Wols 
le, Pech, Kupfer, Steinſaltz und Eifen zu wiegen, 


(106) Die Fremden erhalten einen Waagezeddel, die 
Einwohner werden nur ins Reglſter eingetragen. — 


Das Marktgeld war ſonſt für 20 Rthlr. dem 
Marktmeiſter verpachtet, wurde aber zur Erlelchte⸗ 
rung der Zufuhr am 8. Sept. 1749 aufgehoben. — 


Das Vlertelgeld müßen diejenigen Kornhaͤndler 


entrichten, welche fid) geſtempelter Stadtviertel und 
Metzen bedlenen; ſie geben vom Viertel 1 Cor, und 
9 dr. von der Metze. 


4. Die Garkuͤche: Schon fet undendlichen 
Jahren beſizt Jauer das Recht einer Garkuͤche, mit 
welcher zugleich eine Schlachtgerechtigkelt verbunden 


ift; Alle Speiſewirthe muͤßen ihr Flelſch in den Baͤn⸗ 


cken kaufen, der Garkoch hingegen iſt ausgenommen 
und feine Frelhelt wahrſcheinlich ein Ueberblelbſel beg, 
laut 


(105) an Burger giebt vom Steine Aufelt: A der 
gm be 6 dr. Waagegeld. Vom Steine Wolle 9 dr. Vom 
tene Kupfer 9 m Dom Qtr. Steinfale, a r^ uud 
vom Ctr. Eiſen e dr. 


D 


(i056) Sämtlt 
des Rathes und wurden erft von da an dem Kämmerepelak. 
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laut alter Privilegien, bey der Stadt geweſenen Kut⸗ 
telhofs. Erwaͤhnte Garkuͤche hat das Fleiſchhauer— 
mittel Im Pachte und zahlte jährlich dafür 20 Rihlr. 
zur Kaͤmmerey, 


5. Der Pechſchanck, oder Handel mit Was 
geutheer. Wurde als Kaͤmmereyregal einſt vom Stadt⸗ 


waagemeiſter beſorgt und war jedem andern Privat- 


manne unterſagt. Selt dem 12. Maͤrtz 1745 hat 
der Magiſtrat denſelben gegen Erlegung eines jährlis 
chen Canons von 5 Rthlr, an das Seilermittel abges 
treten. ö 


6. Die Marſtall-Aecker. Sie waren bis 
1718 ein wüfter Anger und wurden vom Kämmerer 
Dreiſke zu einen Ackerſtuͤck von 4 Scheffel Ausſaat 
gemacht. Der Ertrag diente zum Unterhalt der Mar⸗ 
ſtallpferde und da diefe feit. 1742 abgeſchaft ſind, 
hat man das Feld dem Fleiſchermittel verpachtet. 


. Die Stadtwieſen, Caus vorigen Graͤn⸗ 
den einſt Marſtallwieſen benahmt) gaben ohngefehr 


18 Fuder Heu, und liegen lm Stadtwalde., Dazu 
gehört auch die kleine Wieſe am Schuͤßwerder, wel⸗ 
che ſonſt 4 Rthlr. Pacht eintrug, ferner fieben ta b fs 
swinger (107) zuſammen für 34 Rthlr. verpach⸗ 
get (108) und der Ochſentelch. Leztrer (ft elne 
/ gro⸗ 

€107) Ju dem Zwinger, zum le Thore hinaus, lincks 


wurden font Mann und Scheibenſchießen gehalten. Er ge⸗ 
Bert u N "a pue befaß das Gras 
als freiwilliges Geſchenck des Magiſtrats. 

de Zwinger waren dis 1745 ein Gehaltstheil 


bepactügt. | 


; j Gs3:u9 MR nu. 
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große Wieſe, die aus dem im r5 Jahrhundert vom 
Conful Rabe gegrabnen Flſchteiche (109) ent⸗ 
ſtanden und ſchon uͤber 150 Jahre vom Flelſchhauer⸗ 


mittel, welches keine Graͤſerey weiter beſizt, in Pacht 
genommen worden. ’ 


8. Die Flſcherey. Iſt aͤußerſt unbeträchtlid). 
Zwar beſizt die Kaͤmmerey den ſogenannten Herrn⸗ 
Deich bey ber Walckmuͤhle, er wird aber nie befaamt; 
Die beiden am Halner Thore gelegnen Weiher (115): 
find hoͤchſteus zu Haͤltern brauchbar und das kleine 
Forellenteichlein im Stadtbuſche hat der Stadtfoͤrſter, 
gegen ein gewißes Quantum im Pachte, 


9. Die Jagd. Unferer Stadt gehoͤrt det Sle⸗ 


benhuͤbner Forſt und weil derſelbe thells aus ihren, 
theils aus den Hofpitaleinfünften erkauft worden, vers 
ordnete Karl VI. (Wien, 26. Apr. 1726) daß 


das Hoſpltal in dieſem Walde gemeinſchaftlich mit 


dem Rathe das Holzungsrecht ausuͤben und genießen 


follte, (111) Nur die hohe und nlebre Jagd blieb 


N alleine dem Magiftrat hier ſowohl als auf den Polſch⸗ 


bier Feldern. Inzwiſchen trift man izt, Rehe 


ausgenommen, weder Schwartz noch Roth Wild 


im gedachtem Forſte an. Fuͤchſe und Haaſen 
duͤrfte die Unerfärtlichfeit der Pachtjaͤger auch bald 


ausgerottet haben und die Lerchen, — welche auf 


Poiſch⸗ 


(99) S an hl. S. us. 

10) Ste wurden ben 7. Mai 1781 aufs neue efngefafit. 

(ui Die Hürgerſchaft hat kein Eigenthumsan heil am Stadt⸗ 
walde, fie darf weder darinne holzen noch Vieh hüten. 


Nun nm etwas bedarf muß es, gleich den auswärtigen, kau 


i 
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Polſchwitzer Flur, an Geſchmack ben Lelpziger Lerchen 
gleichkommen ſollen, — ſind in der That keln Ge⸗ 
genſtand woruͤber Jagdproceßſe entſtehen, oder ble 
ſtaͤdtiſche Jagdgerechtigkelt angefochten werden koͤnnte. 


10. Die Zlegelley. Ste bringt wenig ein, 
well die Erde nicht ſonderlich gut t(E und dann wegen 
Holtztheuerung bie Ziegeln weit ſchlechter gebrannt 
werden als daß man ſie — ohne im hoͤchſten Nothfall 
— gerne zum bauen benuzte. 


11. Die Mühlen. Von der Haus muͤh le iſt 
berelts gehandelt worden. (112) Die Tieſel⸗ und 
Angermuͤhle, faſt eben fo alt tole jene, gehörten 
vormals der Peterwiger Grundherrſchaft und tour» 
den 1662 der Stadt gegen das Brauurbar abgetre⸗ 


ten. (113) Die Stadt iſt befugt zu Tſchlrultz, 


ferner ohnwelt der Sleche und dem ſogenanuten Fuͤll⸗ 

garten eln Wehr zu unterhalten, (114) weshalb 

aber ſchon manches Ries Pappter zu Proceßacten vers 

ſchrieben worden ift, ( 115) Die kleine . 
| wels 


(11:1) S. ir Thl. S. 119 — 123. Wobey ich aber noch er⸗ 
innern muß, daß die Verkaufung derſelben an Eigenthuͤ⸗ 
mer — wovon ber erſte Hans Chriſtoph Roͤsler hieß — 
am 7. Febr. 1728 0 " . É 

(15) Der Kaufbrief ift ausgefertigt: Jauer den aa. Septhr. 

1662. beffátlgt vom Koͤntsl. Amte, den 29. Oct. 166% 
aM re von der K. Pr. Oberamtsregterung: Breslau 
en 8. Jan. 1749 

(1%) Vermoͤge tied 97 5 dem Landshauptmann Corin? 
Seydlitz von Schönfeld und dem biefigen Watbe am Tag / 
Martini 1540 abgeſchloßnen Vertrage; den Herzog Sut 
1110 M iu Liegnitz Mittewochen nach Allerhell. 1547 v 

irte. ) 
115) Der erſte Streit begann zwiſchen dem Landshauptmann 
( ton Logan und dem Magifisate bereits den ao. Mat 1546 
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welche ber Pladerbach treibt, Inaleichen die heu⸗ 
tige Walckmuͤhle (116) hat die Stadt -Kaͤmme⸗ 
rey 1512 aus eignem Vermoͤgen aufgeführt, und 
beide den 7. July 1593 bem Tuchmachermlttel für 
700 Marck (die Marck zu 32 wgr.) kaͤuflich aufge⸗ 
lagen. (117) Dafür muß leztres aber der Kaͤmme⸗ 
rey jährlich 16 Rthlr. 16 gr. 4 pf. an Zinſen abtras 
gen. Als die Rußen im Jahre 1765 die Walcke zer⸗ 
truͤmmert hatten, und das Tuchmachermittel weder 

beguͤtert noch zahlreich genug war, fie wieder herzus 
ſtellen, fo kaufte der Muͤllermeiſter Suͤß mann (fe. 
nen dleſelbe ſamt der kleinen Muͤhle ab ſezte alles 
wleder in Stand und uͤberließ dann am x. July 1791 
die Walckmuͤhle aufs neue dem Tuchmachermittel für 
900 Rthlr. Die kleine Muͤhle aber behielt er vor 

ſich. Juͤnger als alle uͤbrigen ift die Windmühle, 
unb erſt Anfangs des 18. Jahrhunderts von der 
Stadt erbaut, 1728 aber einem Privatmuͤller ver⸗ 
aͤußert worden. 


An jährlich zahlbaren Zinſen glebt die Hausmuͤh⸗ 
le ſirirt 160 Rihlr. Die Tieſelmuͤhle 144 Rthlr. 
Die Angermuͤhle 184 Rihlr. und fo off fie in andre 

aͤnde kommen 10 vom Hundert Laudemeingelder. 
Dagegen hat die Kaͤmmerey bey allen brepen die Un⸗ 
terhaltung der Wehre, Waßerbetten und Wellen, 
wie auch das Ausſchlaͤmmen der Graben und die Her— 
beyſchaffung der Mahlſtelne für immer übernommen, 

Ends. 
(t16) G. ar Tbl. G. 35. Der dort angeführte Grundbau don 
140 war eigentlich der zwelte und die Walcke zugleich 
mit Mahlgaͤngen verbunden. | 
0055 m Kaufbrieſe wird den Tuchmachern ausdeuͤcklich an: 


befohlen die Mählgaͤnge abzubrechen, ihnen dagegen erlaub 
die kleine Müble in bieſer Qualutitt fortbin zu benutzen. 5 


LI 


— 
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Endlich find nod) zu den Acclbental-Einkuͤnften 
unſrer Kaͤmwerey zu rechnen: 


i. Die Buͤrgetrechtsgelder, nach alter 
Gewohnheit 4 Flor, obgleich Honoratloren zuwellen 
2 — 3 Dukaten gezahlt haben. 


2. Verkeichungsgebühren: Der Bir 
ger erlegte vom 100 Thlr. ſchl. 12 for. und der 
Bauer 24 Sgr. Ehedem floß die Hälfte davon nur 
in die Kaͤmmereycaße, die andre Hälfte erhielt der 
Magiſtrat; allein man hat fie bem leztern feit 1745 
entzogen und der Kaͤmmerey das gantze zugethellt. 


3. Loßlaßungsgelder. Jeder Unterthan 
mußte ſonſt dafuͤr 1 Ducaten zahlen. Die Preuß. Re⸗ 
glerung hat indeßen beſtimmt, daß ein Mann 2 Due 
taten, eine Frau 1 Ducaten, ein Soh 1 Ducaten / 
und eine Tochter 2 Flor. entrichten (oll. 


4. Laudemſen: Diefe waren, laut falfetl) 
Reſerlpt vom 16, April 172 5 ein Aceldenz des Mas 
giſtrats, wurden aber 1745 ebenfalls zum Kaͤmme⸗ 
reyfonds geſchlagen. 


5. Abſchoßgeldert werden von Capftalen ble 
ius Ausland gehn mit ro von Hundert erlegt und 
waren ſonſt dle, welche nach Frankfurt an der Oder, 
tole auch nach der Lauſitz glengen vom gegenſeltlgen 
Abſchoße frey. Ein gleiches geſchah bey Summen 
welche in die Kalſerl, Erblaͤnder gezahlt wurden. 


6, 
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6. Strafgelder; Dice werden nach bore 
kommenden Umſtaͤnden berechnet. 8 


5. Euftodiegebühren. Die Scharfrichterey 
und Stockmeiſterey allhler ward den 7. Febr. 1728 
von der Stadt verkauft, folglich auch die fallenden 
Cuſtodiegebuͤhren. (118) Wenn aber fremde Inqul⸗ 
ſiten eingebracht werden, erhält die Kaͤmmerey täg« 
uS 4 Sgr. und eben (o viel der Stockmelſter. (119) 


Ob nun gleich ble bis hierher rubrizlrten fefiges 
ſetzten und zufaͤlligen Einkünfte der hieſigen 


Stadtkaͤmmerey fid) uͤberhaupt gegen 5000 Rthle. 


belaufen; (welche Summe natürlich ſteigend und fal⸗ 
lend angenommen werden muß, indem das Fixum 
mit ben Aceldenzien in keinem Verhältnis ſteht;) ſind 
um Gegenthell Ihre Ausgaben (o beträchtlich, bag man 

ch nicht wundern darf, wenn beſonders in vorigen 
Zelten, nicht nae kein Ueberſchuß in der Cafe blieb, 
ſondern auch noch Summen erborgt werden mußten, 
um den noͤthigen Jahraufwand zu beſtrelten. Ich 
denne die Beſoldungsgelder zuerſt. 


Es erhaͤlt: Der Stabt director 333 Sttbli, 
16 Sgr. Der Proconſul: 200 Rthlr. (120) 
de AMotigepburgemeifter: 100 Rthlr. (121) 


Der 

(ui Der Scharfeichter, welcher fie ind kaufte hieß Heln⸗ 

€ tit Kühn. S. Urbarlenduch ©. 4 

g^ In An 490 der Unteſuchulen und Sporteln, de 
7 den Landftändten am 10. Det. ds d ſchriftlicher 

( ergleich getroffen. S. Urbarlenbuch S 

120) OW ft als Hoſpltalinſpector lm P Stebtt. und 4 


chock 
Can) Und als 
i Em a P Poft und Renbant 100 Rihlr. nebfk: 


/ 
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Der erſte Senator: 150 9tibfe, Der Synbicus: 
200 Rthlr. Der Kämmerer: 200 Rthlr. Der 
zweite, dritte und vierte Senator, jeder 100 Rthlr. 


(122) 


Summa: 1483 Rthlr. 10 Sgr. 


Von den Unterofffclanten des Maglſtrats em» 
pfangen jährlich an fixen Gehalt: Der Canzellift, 
außer Copiallen so Rthlr. Der Schoͤppenmelſter 
nebſt 6 Schoͤppen: 2 Rthlr. 23 fgr. 11 dr. (123) 
Die 6 Banckaͤlteſten: 2 Rthl. 11 fot. 10 dr. 
Der Kunſtpfeifer: 53 Rthlr. 10 Sgr. (124) 
Der Uhrſteller: 21 Kehl, 12 fer, 7 br. (125) 
Der Thurmblaͤſer: 40 Rt. (126) Der Stadt⸗ 
wacht und Marcktmeiſter: 33 Rthl. ro far, 
(127) Der Rathsdfener (das Kleidergeld eins 


geſchloßen) so Rthlr. (1289) Der Kaͤmmerey⸗ 
dies 


(122) Als Gervieselnnehmer bekommt der dritte Senator 96 
Athlr. und 24 Rthlr. als Feuereaßenrendant. Der vierte 
eps va als Billetier unb wegen Ausgabe des Wacht⸗ 

olzes 93 Rthlr. 2 : 

(123) Iſt eigentlich ein Gefchenef, S. ir Thl. S. vor. 

(24) Für die Muſik in der Pfarrkirche, von ber Friedenskir⸗ 
ET ſwird er beſonders falarirt, : 
Q5) Muß dafür die Stadtuhr ſtellen und ſchmleren. Beh 
Hauptreparaturen daran, tragt die Kaͤmmerey die Koften- 
(126) Hat die Tagewache auf dem Rathsthuemeé, biäpt die 
Stunden aus, laßt die Uhr repetiren und macht Feuer“ 


laͤrm. 
(127) Er befehlige in Abweſenhelt der 110 die Traue 
port und Bürgerwachten, verſchließt die Thore und beo⸗ 
bachtet die Marcktgeſchafte. 
(128) Ruft die Partheien zuſammen; beſtellt ble Erpev get f 
nen; ſagt deu Maglſirakualen die Seßlonen an und lade 
Honoratioren dazu eln. 


* 
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biener; (bas Kleidergeld einbegriffen) 5o Rthlr. 
( 129) Die beiden Gerlchtsdiener, jeder 35 Rt. 
(130) Der Stodmeifter: 30 Rt. Der £burms 
waͤchter: 23 Rthl. 13 ſar. 11 dr. (131) Der 
Roͤhrmelſter: zo Rthlr. (132) Die beiden Hebs 
ammen, jede 11 Rthl. 10 for. Der Maltzſchroͤ⸗ 
ter: 2 Rthlr. 20 for. (133) Die beiden Nachts 
wächter: jeder 14 Rthl. 8 for, 9 dr. Der Bet⸗ 
telvogt! x Rthlr. N 


Summa: 48 2 Rthlr. 19 Sg. 9 bt; 


* 


Naͤchſt der fixen Beſoldung, genießen ble Magl⸗ 
ſtratsperſonen auch die hoͤhern Orts ausgemeßnen 
Sporteln, find von Perſonaleinquartierung befrelt 
und wird ihnen, nach alten Herkommen, von jedem 
neuen Baͤckermelſter ein ſogenannter Probeſchuß ge⸗ 
reicht. Das Mittel ſelbſt verehrt zum Neujahre eis 

nen Semmelſtrietzel und Pfefferkuchen und bie Flei⸗ 
ſcherzunft allemal auf Faſtnacht ein Kalb, worein 
ch aber das ganze Raths Colleglum theilt. Zur 
Verbeßerung des Salars haben einige Unterbedlenten 


| 3 2 i 


Gun Hat die Aufwartung bey den Kimmeren + Cafe: - 
lonen; ‚beftellt ble Tagearbelter und Bauern zu Kaͤmme⸗ 
kennienfen und führt während der Arbeit die Speelalauſ⸗ 


(130) Sie f N 
) odern dle gemeinen Bürger auf das Rathbaus, 
7 und führen Mage ee ober SR hrtbäter ins Gefängnis, 
131) €t lößt den fcpurm Idfer Abends 9 Ubr won dee ab 

und macht den üdctliden Feuerlärm, darf a 
00000 nicht ſignaliſiren. 


er die Stun⸗ 


S. ar Thl. S. 32. x 
Kun 3) bir Wffipe gom udentliche Behandlung ber Mal⸗ 
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J. B. ber Kunſtpfeiffer " Thurmblaͤſer und Thurm⸗ 
waͤchter, der Marcktmeiſter und ble ehrbaren Diener 
Erlaubnis, einen Neujahrsumgang anzuſtellen. 


Durch den 1641 zwiſchen dem Magtiſtrat und 
Stadtpfarrer M. Tilemann Blancken errichteten Ver⸗ 
trag wegen der Taxa stole, ward erſterer gehalten 
die kathol. Kirchen- und Schulbedienten — doch nur 
auf die Jahre 1641 — 43. — aus der Kaͤmmerey 
zu ſalariren; wogegen leztrer dem Magiſtrat Decem 
und geiſtliche Zinſen einheben ließ. Im Jahre 1688 
wollte der Erzprieſter Serlbanus jenen Tilemanniſchen 
Vergleich nicht laͤnger halten und well der Rath nun 
ebenfalls behauptete, daß feine Verbindlichkeit, die bes 
wußten Salarleugelder auszuzahlen aufhoͤre, fo kam 
es zum Streit, der zwar vom Blſchoͤflichen Vicarlat⸗ 
Amte in Breslau geſchlichtet wurde, indeßen dem 
Rathe fernerhin die Abſoldung der fatfol, Kirchen 
und Schuldiener aufbuͤrdete. (134) Alſo erhalten 
jährlich : 


Der Rector: 64 Rt. Der Degant(ts 64 Rt. 
Der Cantor: 46 Kt. 20 fgr, Der Gloͤckner: 290 
20 ſgr. und ber Kranckenwaͤrter, im Siechen⸗ 


hauſe: 2 Rthlr. 20 Sgr. 
— 


Summa: 180 Kthlrs 


Außer den firieten Salatiengeldern , entrichtet die 


. jiprlid) 452 Rthlr. 18 gr, regulirte 
Steu— 


Ge Das Wach. Deerer iſt ausgefertigt: Breslau, e 
53. Maͤrtz 1689, 


| 
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Steuern; ferner: 116 Rthlr. 2 gr. und 32 Schef⸗ 
fel Gerſte an das Schloßamt zu Glogau. Das Geld 
ward ſonſt unter der Rubrik Landshauptmannſchaft⸗ 
liche Gefaͤlle aufgefuͤhrt; die Gerſte aber haftete auf 
der Haus mühle und blieb, als dieſe 1728 Pri⸗ 
vateignern verkauft wurde, eine fortdauernde Abgas 
be der Kaͤmmerey. Feruer: zu Mllitaͤrſachen, nach 
den Etat von 17 50 und Koͤnigl. Kammerverordnung: 
80 Rthlr. Ferner find 250 Rthlr. Baukoſten 
ausgeworfen, wovon die oͤffentliche Gebaͤude, Wa⸗ 
Berpälter, Brunnen, Straßenpflaſter, Wege und 


Landſtraßen, das Oſchirnitzer und Siechenwehr, dle 


Muͤhlen unb Muͤhlgraben, ble Gefaͤngniße und dle 
Waßerkunſt unterhalten werden. Ferner: ſoge⸗ 
nannte Remißlon, 20 Rthlr. wovon die Feuer⸗So⸗ 
cietaͤts⸗Beltraͤge beſtritten werden. Ferner: 80 
Rthlr. Gerichts und Proceßkoſten; 70 Rthlr. zu Rath⸗ 
haͤußlichen und Canzelleybeduͤrfnißen und 5o Rrhlr. 
zu Diaͤten. Endlich: an Prämien 30 Rthlr. Die 
fe Summe erhalten ble Schuͤtzenbruͤder von der erſten 
Stiftung an, zur Beſtreltung ihres Aufwands bey den 
hrlichen Vogelſchleßen. 


Da auch unſre Pfarrkirche aus der Kaͤmmerey⸗ 
Cafe verſchledene Revenuͤen erhebt und ihre Kirchen 
und Schuldiener daraus beſoldet werden, muß ich 


bier, fo welt es möglich it, uͤber bie Deconomles 


Verfaßung derſelben einige Nachrichten geben. Ich 

füge: „ſo weites moglich iſt“ denn die Schick⸗ 

fale dieſer Kirche, welche bekanntlich im 16. und 17. 

Jahrhundert balb der katholiſchen, bald der evange⸗ 

liſchen Reltglorsparthey eingeräumt war, machen 
| : es 


" 
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es ſaſt ebumégtid, tn Anfehung ihrer Einkuͤnfte 


etwas beſtimmtes anzugeben. 


Sie beſaß in den 14. Jahrhundert Feldguͤter, 
welche, laut nachſtehender Driginalbriefe, ein dama⸗ 
liger Pfarrer dazu kaufte. 


„Wir Agnes von G. G. Hertzoglin von Slez Fra⸗ 
we von Gürftenberg zur Swidnltz und zum Jawor, 
bekennen Öffentlich mit dieſem Briefe, daz vor uns 
kommen iſt unſer getreuer Peter Spllner bey guter 
Vernunft und gefunden Leibe und hat mit wohlvor⸗ 
bedachtem Muthe recht und reblich verkauft, und in 
unſre Haͤnde williglich ufgelaßen bem andaͤchtigen 
Probſte Herrn Conrade Pfarrer zum Jawor ſechzehn 
Ruthen Erbes und Ackers unter dem Pfluge zum als 
ten Jawor por der Stabt zum Jawor gelegen, al 
ble in allen ihren Ralnen und Grentzen gelegen find 
tit allen ihren Zugehoͤrungen nichrd usgenommen, 
mit allen ſolchen Genutze, Fruchtbarkelt, Herrſchaft, 
Frelhelt und in alle ber Mazze als dieſelben ſechzehn 
Ruthen Ackers der vorgenannte Peter Spilner ſelber 
gehabt hat und befeßen und ſonderlich auch Geſchoßes 
frey ein Pfeunings und ein Getrelbes wegen, Muͤntz⸗ 
geldes frey Forſtkornes und Forſtgetrelbes ftep, Be⸗ 
the frey und aller andern Beſchwerungen frey, wle 
man daz mag genehmen. Ju benſelben Kaufe und 
Ufflaßunge haben wir auch unſern fuͤrſtl. Willen und 
Gunſt gegeben und haben die obgenannten ſechzehn 
Ruthen Ackers unter dem Pfluge zum Alten Jawor 

dem ehgenannten Herrn Conrade Pfarrer zu dem Ja⸗ 
wor, Peter und Matheſon feinen Brüdern 0 RC 
el» 
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ſelben Peter und Matheſens Kindern und Erben, 
Töchtern alz Soͤhnen geſammet, mit allen iren Zuges 
hoͤrungen, mit allen ſulchen Rechten und mit Nah⸗ 
men Geſchoßes ein Pfenkges und ein Getreldes we⸗ 
zen frey, Muͤnzgeldes frey, Forſtkornes und Forſt⸗ 
getreides frey, Bethe frey und aller andern Beſchwe⸗ 
runge (rep, wle man daz mag genennen alz daz voll⸗ 
kommiglich in alter Briefen und Handveſten dle tor» 
mals baräber find goͤgeben, iſt begriffen und ſunder⸗ 
lich in aller der Matze und Meynunge alz geſchrleben 
ſteht gellgen und gelanget ewigllch gemachſam und 
ungehindert zu haben, zu beſitzen, zu verkaufen, zu 


verſetzen, zu verwechſeln und an ihren Nutz und 


Frommen alz ihnen daz allerfuͤgligſt wird ſeyn zu 
wenden, doch foll und will der obgenante Conrab 
deßelben Erben und Gutes gewaltig ſeyn diewell er 
lebet, darmitte zu thun und zu lajzen nach feiner 
freien Willkuͤr und der vorgenannten feinen Bruͤdern 
und allen ihren Kindern und Erben, Toͤchtern alz 
Soͤhnen aller Sachen ungehindert. Mlt Uhrkundt 
des Brlefes verſiegelt mit unſern anhängenden Anger 
figel, gegeben zur Swidnltz nach Ehriſtt Geburth brels 
zehnhundert Jahr darnach in den ein uad newnzigſten 

bte, an der naͤchſten Mitwochen vor Sant Agne⸗ 
tentag. Des find Gezeugen: unfer Getreuer Herr 
Nickl Czeisbergck, Herr Heidenreich von Eſchartitz, 
Herr Heunemann von Schönefeld, Burchard Wiburg 
und Herr Johannes Colmas unſer Lantſchreiber den 
dieſer Brief war bevolen. (L. 8.) (135) 


i" 


à Gras) Diezes und das folgende Diplen, erſcheinen quim erſten⸗ 
male gedruckt. Die Orieinale auf Pergament, liegen im 
Raihs archive allhier. 
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„Wir Agnes von G. G. Herfoginne lu Slezle 
Frowe von Fuͤrſtenberg zur Swldnſtz und zum Jau⸗ 
wor bekennen oͤffentlich mit dieſem Brlefe daz fuͤr uns 
kommen ſind peter Kraft und Nicklas Grogll bey gue 
ter Vernunft und gefunden gelbe. und haben mit wol⸗ 
vorbebachtenn Mute recht und redlich verkauft und in 
unſere Hände wllllglich ufgelaßen dem andächtigen 
Herrn €onrabe Pfarrer zum Jawor Peter und Mas 


ihefen-felnem Bruder, mit Namen Peter Kraft acht 


Ruthen Acker und Nikol Großll vier Ruthen Acker in 
dem Dorfe zum Alten Jauwor des Welchbildes zum 
Jauwor mit zweien Garten daſelbſt, mit Wieſen mit 
Weſenwachs und mlt allen andern Zugehoͤrungen nicht 
vsgenommen als dle in allen Ihren Rainen und Gren⸗ 


zen gelegen Kt mit allen ſulchen Rechten Siue Genle⸗ 


fe Fruchtharkeſt und Hertſchaft und vornemlich Ge⸗ 
ſchoßes en Pfennig wels ond ein Getreldes wegen frey 
Muͤnzgeldes frey Forſtgetrelbes vnd aller andern Be⸗ 


the fren wle ble zu nennen find die wir gehaben moͤch⸗ 


ten uff berſelben Hufen Acker und in aller der Matze 
als fie vor Alters gelegen iſt und in aller der Mazze 
alz fie dieſelben ſelber gehabt haben und befefen; zu 
denſelben Kaufe und Ufflazzunge haben wir auch uns 
fern fuͤrſtlichen Wlllen und Gunft gegeben und haben 
„den obgenannten Herrn Gonraben Pfarrer zum Jau⸗ 


wor Peter und Matheſen ſelnen Bruͤdern ihren Erben 


vnd Kindern Toͤchtern alz Soͤhnen dle oorgenannte 
Hufe Acker zum Alter Jauwor mit allen ihren Zuger 
hoͤrungen nicht vigenommen mit zweien Gärten mit 
Wieſen und ſunderlich Geſchoßes frey ein Pfennigs und 
ein Getreldes Muͤnzgeldes frey Forſtgetreldes frey 


vnd aller andern Bethe vnd unfrer Rechten frey / dle 


wir 
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wir uff derſelben Hufe gehaben möchten und in aller 
ber Mazze und Melnunge alj obgeſchrleben ſteht mit 
einander geſammet vnd begeſonders geliegen und ges 
langet ewiglich erblich gemachſam vnd ungehindert zu 
haben zu beſizen zu verkaufen zu verſetzen zu verwech⸗ 
ſeln vnd an ihren Nutz und Frommen alz ihnen alz 
allerfuͤglichſt wird ſeyn zu verwenden. Mit Uhrkundt 
dieſes Briefs beſiegelt mit unſern anbángenben In⸗ 
| ; jegel gegeben zur Swidnitz nach Chrifti Geburt drey⸗ 
hundert und darnach in dem ein und newujlgſten 
| Sa re am Sontage vor Sant Margarethentage. Des 
find Gezeugen Herr Nikol von Czeblltz, Herr Deibtid) 
Sſchartiz, Bernhard Wlelitz, Sander von Gronov 
und Herr Joh. Colmas unfer Landſchreiber. (L. S.) 


Wie lange inzwoiſchen dleſe Grundſtuͤcke als Pfarr⸗ 
wiedmut bey den Kirchenguͤtern geblieben und an 
wen fie dann veraͤuſert worden find, finde ich nirs 
gends angezeigt. Schon im 15. Jahrhundert entſtaud, 
ſowohl wegen der Wiedmut, als auch verſchiedner 
Zinſen halber, zwiſchen dem Nathe und dem Pfarrer 
Pnotha Reibnitz ein heftiger Streit, der aber 
durch biſchoͤffl. Vermittelung, Dienſttags nach Ma⸗ 
x Himmelfahrt, 1448 beigelegt gat» (136) 


i Sollte wohl bie, auf den funfjlg 7 belegne 
Pfarrwiedmut, welche der Maglſtrat unter dem Erz⸗ 
prieſter Martin Titze, mlt Bewilligung des blz 
ſchoffs, 1559 einem Bauer in Hertwigswalde, Nahe 
| mens Chrſſtoph Scholz fuͤr 330 Marck (zu 32 Wgr.) 
| [t 10 . p Un ver⸗ 


/ Kun) 1 5 Cencorbatéacte liegt im Original auf unti Rath⸗ 


ES : 
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verkaufte, eln Ueberreſt davon geweſen feyn? Die 
Kaufſfumme uͤberſtleg, laut des blſchoͤfl. Erlaubnis⸗ 
decrets (137) dem Werth des Guts und wurde als 
Capital zur Verbeßerung des Pfarreinkommens Diez 
ſigen Bürgern ausgellehen; woher es den koͤmmt, 
daß noch (jt fo viele ſtaͤdtiſche Buͤrgerhaͤuſer der Pfarr⸗ 
kirche zinsbar und die Belege davon nicht aufzufinden 
ſind. Nur einige fundiren auf alten Documenten. 


So erlegt ble Kaͤmmerey aljährlich in die Pfarr⸗ 
kirche 18 Flor. zu Kirchenweln bey dem Hochamte 
und 4 Rthlr. zu Bildern, welche der kathol. Schuls 
jugend unter der Kinderlehre vertheilt werden. Ohn⸗ 


ſtreitig gender (id) diefe Abgabe auf ein noch im Ars 


«ise aufbewahrtes Originaldiplom, ausgeſtellt Dore 
nerstags nach Johannes Baptiſta 1387 worinne der 
Maglſtrat fid) verpflichtet beſagter Kirche, außer den, 
berelts auf bem Rathhauſe haftenden 15 Marck Jahr⸗ 
zinſen, jährlich zu Michael noch elne Marck Prager 
Groſchen polniſcher Zahl abzutragen, welche Marck 
Nickel Repprechtodorf, welland Bürger zu Schweld⸗ 
nitz ber Kirche zu Seelengeraͤthe vermacht und auf 
dem Rathhauſe fundirt habe, 


Ferner vergab der Burgemelſter Bonaventura 
Lauterbach im Nahmen ſeiner Collegen und ge⸗ 
ſammter Communitaͤt, Freltags nach St. Margare⸗ 
then 1461 zwey Schock Heller Zinfe, jaͤhrlich am 
Tage Jacobi in ble Pfarrkirche zahlbar von der 
Schmiede am Striegauer Thore. (138) 


Nach 
137) S. Unhang Nr. 19 
TA Gegenwärtig das Hopphaus des Herrn Nathsſyndieus 
Ludewig. Der Binsbsief liegt Im Archive, , 


5 " bi. 


1740 — 1804. 377 
Nach dem Zeugnis des hieſigen Erzprieſters Jo⸗ 


hann Puntcz (Neiße den 10. Jan. 1515) ſchenl⸗ 


ten die Buͤrger Andreas Hancke der Tuchmacher und 


Philip 9terig der Walcker im Nahmen und mit Gunff ' 


ihrer Zechen eln Capltal zur Erbauung einer Capelle 
auf dem Liegniger Gottesacker, (139) Sie behielten (id) 
bas Patronat darüber vor und beſtimmten zugleich 
12 Marck jährliche Zinſen, wofle der Stadtpfarrer 
auf bem Altare St. Maria in derſelben Capelle woͤ⸗ 
chentlich eine Meße lefen ſollte. Spaͤterhin aber vers 
ordnete der Rath, mit Zuſtimmung des Blſchoffs 
(140) daß von jenen Zinſen nur 8 Marck dem Pfar⸗ 
rer zufallen, 4 Marck hingegen zur Gehaltserhoͤhung 
der Todengraͤber feſtgeſezt blelben ſollten. 


Auf welchen Buͤrgerwohnungen aber die ro Marck 
Zinfen verthellt find, welche laut eines Biſchoͤffl. Bes 
glaublgungsſcheins, Breslau ben 25, Jan. 1426 
Jährlich zum Altare uͤber der Halle in St. Martin ges 


geben werden mußten, kann id) eben fo wenig aus⸗ 
findig machen, als bie, welche nach Abſterben bet 


ſogenannten Bruͤderſchaft Corporis Christi von dem 
Altare vinifere Crucis zu St. Martin, wie auch 
von ben Altaͤren Ste Dorothæ virginis und b. b. X 
millia Militum zu St. Adalbert, durch ben Bir 
ſchoff Balthaſar, Nisíz fer. III. p. Miser, Dni 
1559 dem Magiftrate allhier verliehen worden find, 


C141) So 


(139 S. ir Tbl. &. 79. Dleſe Capelle führte den Nahmen 


St. Fabian Sebastian. Der Fandatlonsbrtef legt Im Arg 
toe 7 


(149) Das Dríglnalbecret Neiße den xg. Jau. 1531 wird im 
Archive aufbewahrt. : 


P) die Original von dieſem und jenem Diplom liegt im 


cw OWN 
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So viel und mehr nicht kann ich von bem Eins 
kommen unſrer Pfarrkirche nachrichtlich aufzeichnen! 
Frellich ſtand dieſes einſt, wo noch die evangeliſchen 
Bürger boppelte Stolgebuͤhren erlegen mußten, auf 
weit beßern Fuß; indeßen hat das Aerar, dadurch 
weniger eingebüßt, als durch die unordentliche Ver⸗ 
waltung vor und nach dem dreißigjaͤhrigen Krlege. 
Wahrend dem Laufe deßelben giengen mehrere Capi⸗ 
tallen, und was noch wichtiger, auch ble Documen⸗ 
te darüber verlohren und nach dem Weſtphaͤllſchen 
Friedensſchluße hatten die ganz verarmten Stabtbes 
wohner keine Mittel In Händen ihre Schulden abzu⸗ 
tragen; wie denn in der Rechnung von 1687 gegen 
4500 Flor. ruͤckſtaͤndige Zinſen calcullrt find, welche 
vielleicht nie bezahlt worden. 


Enblich gehören auch zu den etatsmaͤßigen Aus⸗ 
gaben der jauerfchen Kaͤmmerey dle geiſtlichen ih 
und Stipendien. Sie entrichtet 


x. Dem Ciftereienfer« Stifte Leubus: 35 Kehl 
13 gr. 4 pf. Gerſten Maltz-Zins, Er würde fid) 
ungleich hoͤher belaufen, wenn genanntes Kloſter bie 
in Heinrich L Urkunden (142) vermerkten 14 
Malter Gerſte noch in Natur einſodern koͤnnte. Al⸗ 
lein zum Hell der Kaͤmmerey fchlof man den 21. Oct. 
1564 einen Vergleich, (143) der damalige Abt 
ſchenckte der Stadt die Vlehwelde und leztre machte 
ſich dagegen zur jährlichen Abzahlung obenbenannter 
Geldſumme verbindlich, 
V 
(142) S. 1t Thl. S. 83, eto. 
a ( Die Vergleichogete fleht im tame 49 
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2. In das Kloſter Gruß au: 6 Ahle, Wur⸗ 

den unter dem Landshauptmann George v. Steln 

von dem erſten Genußhaber Arneſt v. Zedlitz zur 

Leipe, Dlenſttags nach Mariä Geburt 1482 unter 

der Bedingung vermacht, daß der Probſt und die 

| Verſammlung in Warmbrun dafür töglich nach der 

Fruͤhmeße das Regina Coeli 1c. und Gaude Dei ge- 
nitrix 1c. abſingen ſollte. (144) 


3. Dem Jungfrauen Stift Ord. St. Benedicti zu 
Liegnitz: 1 Rihlr. 5 gr. 10 $ pf. IR eln Ges 
ſchenck des hiefigen Nathes zur Unterhaltung der Als 
tariſten beym Altare St. Niklas in der Kirche ad St. 
| Crucem, Die Original-Urkunde: Jauer, Freitags 
nach St. Dorothea 1538 beſizt das Stift und wir 

eine, Liegnitz ben 27, July 1718 vidimirte Abfchrifte 


4. Den Ultartften bey dem Stifte St. Johannes 

iu Breslau: 12 Rthlr. 19 gr. 2 2 pf. Auch ein 

| Vermächtnis unſres Maglſtrats, laut der Urkunde, 

| Freltags vor Palmar 1408: „zu Handen des alta. 

| „ris tertii Mivisterii und in der Ehre Gottes des 

mächtigen unb feiner Mutter Maria und bet 14 

Nothhelfer und des hell. Martyrs St. Paneraz und 

der heil. Jungfrauen Barbara und Marla Magda⸗ 
| lena ./ (145) 


5, Den Altarlſten in St. Moria Magbalena zu 
reslau: 8 Rthlr. Ebenfalls vom Magiftrate all. 
bier d Mittewochen vor Thomas Aqulno 1509, 

6. 


146 
144) zu Sti 
72 e us chain e ve urbarlenbuche S. 457. 


(46) S. e S. —.— 
"M ; 


y | " hi Vet 
4 hc. , N 
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6. Den Altarlſten zu St. Niklas in fleoniG: 2 
Subir. 2 gr. 2 $ pf. Ueber biefe Stiftung und Ihe 
ren Urheber lit nichts ſchriftliches mehr vorhanden. 


7. Den Manfionarlen bey St. Johannes zu 
Breslau: 7 Kthlr. 2 gr. 8 pf. Vom hiefigen Mao 
giſtrate in ble Capelle U. E. F. jener Kirche vermacht, 
Mondtags nach kaͤtare 1510, (147) 


8. Der Rent⸗ Kammer in Breslau fir den 
Schulmeiſter zu St. Eliſabeth: 4 Rthlr. 19 gr. 
2 ; pf. M. Laurentius Rabe Rector der Ell⸗ 
ſabet » Schule, lieh bem Rathe allhier 140 ungar. 
Flor. wofuͤr ihm und feinen Nachfolgern jährlich 7 
Marck Zinſen zur Unterſtuͤtzung armer Schuler in eis 
nem Document zugeſichert wurden, das zwar im Ars 
chlve abſchriftlich aufbewahrt, aber ohne Jahrzahl 
und Datum If, Aus bem Syl zu ſchließen, ges 
ſchah dieſe Verhandlung gegen das Ende des 15. 
Jahrhunderts. (148) 


9. Dem Stadtpfarrer allhler zu ben Altar S, S. 
Apostolorum in Poſſch witz: 6 Rthlr. 9 gr. 7 pf. 
haftete ſonſt auf dem Ritterguthe Bartſch, (149) 
deßen Beſitzer J. v. Relbultz und fein Bruder Herr 
auf Gerlachsdorf mit dem Erzprleſter M. Ditze 
und unſern Mathe darüber in Proceß geriet. Biſchoff 

Bal⸗ 


* (147) S. Urbarlenbuch 465. 


| S. Urbarlenbuch 468. : 
84% Sin nlontsingbpief If verlohren. Das Biraäfft. Gir 
nrtbel ſamt ber Quittung des Raths über Empfang des 
Capitals vom Hrn. von Reſbnitz S. Urbarjenduch S. 75. 
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Balthafar faͤllte am 7. July 1554 das Endur⸗ 
theil, der Magiſtrat empfing den 12. Mai 1562 
das Capital und erlegt ſeitdem ble Zinſen. 


5 10. Dem Hoſpital zu St. Adalbert, wegen M 
des Moisdorfer Geſchoßes: 8 Rthlr. 12 gr. 9 $ 
pf. Wurde vormals wegen der Haus muͤhle gegeben 
und als dieſe 1728 an Privatleute kam, die fernere 
Vertzinßung von der Kaͤmmerey übernommen. 


11. Slechenzinſen, von den zum Slechhauſe 
beym Hoſpital fundirten Capltalien, welche die Stadt 
vermuthlich in vorigen Zeiten an ſich gezogen hat und 
folglich noch bis izt die Intereßen dem Hoſpital ab⸗ 

tragen muß, obgleich keine Documente darüber mehr 
vorhanden, wenigſtens nicht aufgefunden ſind. 


12, Zur Kirchen muſik 6 Rihlr. Ferner nach 
St. Barbara 8 Sitblr. fehl, für ble kitaney de S. 
S. nomine Jefu. Die Stifter der leztern war eln 
gewißer Siegmund Muͤller und ſoll dieſer Abgabe zur 
Verguͤtung alter, zur Barbara - Kirche gehörigen, 
aber erloſchnen Zinſen, auf die Kaͤmmerey * 
worden ſeyn. 


rf. Pfarrsins in bie Kirche zu Graͤbel: 
II Kthlr. 9 gr. f pf. Ueber das Kapital hat man 
bisher keine Nachrichten In dem Archive finden koͤn⸗ 
nen. Sovlel iſt gewls, daß die Stadt bey jener 
Kirche ſchon vor Jahrhunderten Geld aufgenommen 
und — leider fein ſeltner Fall — ole Kinder (gt noch 
die ie Sünden der Vaͤter aßen muͤßen. 


14. 
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14. Zur Seelenbaad-Caße ble Intereßen 
elnes Kapitals von 25 Kehle, x Rthlr. 4 gr. 9 J pf. 
Stand, wie wir oben gehoͤrt haben, auf dem zur 
Stadt erkauften Seelenhauße. 


15. Schulzins vom Seelen-Hauſe und dem 
1710 zur Erweiterung der Stockmelſterey erkauften 
damallgen Tauſendſchen Haufe: x Kthlr. 8 gr. 


16. Den P. P. Fradclscants zum heiligen Gras 
be, zum Jahrmarckte und zu einem Schoͤps: 5 Rthl. 
14 gr. 4 $ pf. War urſpruͤnglich ein jaͤhrliches Al⸗ 
moſen, bis es die Preuß. Regierung zur etatsmaͤßl⸗ 
gen Caͤmmereyausgabe machte. (150) 


— —— — 


17. Das fámmerepftipeubtun für arme 
ſtudlrende Stadtkinder, jaͤhrlich: 34 Replies 
23 gr. 8 $ pf. Die urfprünglid)e Entftehung deßel⸗ 
ben gruͤndet ſich auf folgende milde Stiftungen. 


A. Frau Sabina Hoͤgelln geb. Schmidtin, 
evangeliſcher Confeßion, machte 1623 dem hieſigen 
Rathe eln Darlehn von 1200 Thlr. (zu 36 Wr. 
mit Bedingung, daß ihr diefes Capital jährlich mit 
6 p. C. verziußet, aber nach ihren Ableben dieſe git? 
fen ad pias cauſas verwendet werden ſollten. Als 
nachher der Muͤnzfuß abgeändert wurde, reduclrte 
man jenes Capital in einem den 2 1. April 1630 mit 
den Hoͤgelſchen Erben getroffnen Vergleiche auf 60 
Thlr. ſchl. zahlte die Saee bis 1634 den Erben 

ic 


(149) S. Urbarſenbuch S. 684. 
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zuruͤck und verordnete zugleſch, daß bon da an auf 
ewige Zeiten, einem armen ſtudirenden jährlich aus 
der Kaͤmmereycaße 26 Thlr. ſchl. dann 4 Thlr. dem 
gemeinen Almoſen, endlich 6 Thlr. febL zu einem 
Baad für ſtaͤdtiſche Hausarme am Tage Sabin. aus 
gezahlt werden und die Vertheilung davon der Mills 
kuͤhr des Maglſtrats anbelm geſtellt ſeyn ſollte. In⸗ 
deßſen entwandten die Unruhen des dreyßlgjaͤhrigen 
Kriegs einen Theil jenes Kapitals , welches izt wel⸗ 


ter nichts als 24 Rthlr. Untverſitaͤtsſtipendlum abs 
wirft. 


— 


j B. Drey Schweſtern, nahmentlich Hebewig, 
Margarethe und Rebecka Falkenhaln, funs 
dirten in den Jahren 1595 — 16% 240 Thlr. 
fehl, Capital, deßen Intereßen, (12 Thlr. ſchl. jaͤhr⸗ 
lich) für duͤrftige Schüler verwendet werden moͤch⸗ 
ten. Beſagtes Kapltal ſtand auf dem Schleuß⸗ 
bofe, kam mit demſelben an die Stadt und wurden 
am 9. Jan. 162 4 die Intereßen deßelben vom Nas 
the zu einem Untverſitats⸗Stipenbium beſtimmt. Die 
tifterinnen bekannten ſich zur evandel, Lehre. Leis 
der hat fid) auch dleſes Capital im Laufe des Dreps 
Blafigrtgen Krieges ſo ſehr vermindert, daß es nur 
noch s rthlr, 13 gar. Jahrziuſen abwirft, 


8. Das Konradſche Gelpendium, funbirt ö 
Peri trägt jahrlich 2 ttblr. 5 gar. 75 pf. Intere⸗ 
"Bt, 


v f 


| D. Das Rudolphſche: 2 rihle. 13.90 88 m 
bf. und i » 
A a ES 


^ 
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E. Das . nur 17 ggr. # pf. 
(151) 


Außer izt angefuͤhrten Stipendien, geben dle 
Stabtbuͤcher nod) verſchledene andre zu dieſen Zweck 
vermachte Capitalien an, welche aber theils durch 
Ungluͤcksfaͤlle verlohren gegangen, theils auswaͤrts 
zum Unterhalt ſtudirender Stadtkinder fundirt ſind— 
Nehmlich: 


a. Das Hertelſche Ctipenbiunt, Es iſt das 
ältefte und liegt auf dem Saͤlzerſchen Hauſe in 
Leipzig. Der Stifter, M. Thomas Hertel, 
(152) vermachte 1503 9 Marck Llegnitziſch, welche 
nach heutigen Muͤnzfuß 8 ttlt 22 ggr. Zinſen brin⸗ 

gen. 5 


Unſer Magiftrat befist die Collatur auf drey Jah⸗ 
re, obgleich bis izt nichts ſchriftliches daruͤber fid) 
vorgefunden hat. Nach Anzeige des Stabdtbuches 
von 1541 S. 254 genoß ein hieſiger Eingebohrner, 
Johann Girlach erwaͤhntes Benefiz zum erſten—⸗ 
male und in neuern Zeiten iſt es noch oft vergeben 
worden. Die Präfentation des zum Genuß gelan⸗ 
genden Competenten geſchieht beym Frauen- Collegl⸗ 
um zu belpzig, mittelſt fchriftlicher Empfehlung des 
hieſigen Magiſtrats, is 


151) Alle fünfe zuſammen bringen ble Summe, wolch unte 
der Rubrick Kaͤmmereyſtipendlum im Etat verrechnet a 
laut der Citiftungéaeten nur geboraen Jauerern zul thhet 
werden darf, obgleich zuweilen Ausnahmen vorfallen, 
deren N ich nicht Friteln will. 

(152). $41 Thlr. S 202. 


1740 — 1804. 38 


b. Das Glrlachiſche Stlpendlum, von 200 
Mark biegnitziſch, oder 142 ttflr, welche 1580 bet 
biefige Stadtphyſikus evangl. Rellglon, D. Gir lach 
der ſtudirenden Jugend hinterließ, (153) Ift izt ver⸗ 
| loſchen. 


c. Das Rum baumſche Stlpendlum, geſtiftet 
bon einem Doctor Theologie gleiches Rahmens, (den 
13. Mai 1579) welcher als Paſtor in Groß- 9x ds 
cheln ſtarb, betrug 900 Thlr. ſchleß. (154) und 
wurde zur Unterſtuͤtzung geborner Jauerer, der Vers 
waltung des Frauen- Collegiums zu Leipzig uͤber⸗ 
geben, wo die Fundation ohne Zweifel aufbewahrt iſt 
und bas Benefiz auf erfolgte Anmeldung, unſern 
Stadttindern zu Thell werden kan. 


d. Das Profenſche Stipendium; es ſtammte 
von elnem proteſtantiſchen Rathmanne allhier, der 
laut Nachricht (155) 62 Marck fundirte, iſt aber 
zt verlohren. 


e. Das Richterſche Stlpendium; von elner 
ebangeliſchen Burgersfrau Margaretha Richter 
160) angeordnet, (156) betrug 50 Marek Liegnit⸗ 
| zich und hatte mit jenem gleiches Schickſal. 


f. Das Stipendium, welches Dorothea von 

Pfroͤrtner geb. Polan, hieſige Buͤrgerin, fuͤr in Bres⸗ 
a 2 lau 

Us» S. Kaufbuch i = 

$4) ia linken e. ns p. wu und von 1526 — TT 


61795 e Kaufbuch von p. 
(156) S. Kaufduch von 1687 Ln, NS Da 


lau ſtudlrende Schüler aus Jauer den 17. Juny 1607 
vermachte, (157) iſt auch nicht mehr zu haben. 


g. Das Hermanniſche Stipendium, 130 
Marck zu demſelben Behuf am 22. Dez. 1609 (158) 
wird gleichfalls vermißt. 


N h. Das Stein bachiſche Stipendium roo Mek. 
für jauerſche Studenten, (159) desgleichen. Das 


Vermächtnis geſchah 1617. 


i. Das Ulrichſche Stipendium, von Ulrich 
Nimptſch, welcher um dleſelbe Zeit 100 Thlr. (dl, 
ausſezte, junge Studirende zu unterſtuͤtzen, gehoͤrt 
ebenfalls unter die verlohrnen. (160) ö 

k. Des Valentin Profe Stipendium zum 
Unterhalt jauerſcher Hausarmen— Es betrug 50 
Marck und wurde 1590 legirt. Endlich 


1, Ein Stipendium von 1000 lt, fehl, welches 


M. Titzman für einen aus Neiße gebuͤrtlgen juns 
gen Rechts gelehrten fundirte unb den Jeſulten daſelbſt 
zur Verwaltung uͤbergab. Dteſes gehoͤrt aber nur 
in ſo fern unter die unſrigen, als der hieſige Rath 
welcher 1646 das Capital erborgte, die Intereßen 
davon an den Theilhaber abfuͤhren mußte, und hat 
mit Zuruͤckbezahlung deßelben 1662 aufgehoͤrt. 


Wo 
(157) S. Kaufbuch von 1602 — 1607. ^ a 
(158) S. Kaufbuch ven 1612 — 1615 p. 110. 
11590 S. Conceptbuch von 1690, 
(160) Conceptbuch von 1612. 
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Wo ubrigens jene Fundatlonen hingekommen, ob fie‘ 
ganz verlohren gegangen, oder vielleicht ſchon über 
150 Jahre, doch unter andrer Benennung verwendet 
werden, moͤchte eine unnuͤtze und vergebliche Unterſu⸗ 
chung ſeyn. Genug, die Acten bezeugen daß fie da 
geweſen, aber ſie ſind es nicht mehr. Unſere armen 
Stadtkinder, welche den Genuß derſelben zur Erleich⸗ 
terung ihres Studirens nun entbehren müßen, find 


- am meiſten zu bedauern, obgleich, außer dem oben 


I 


genannten Caͤmmereyſtipendium, erſt unter preufis 
ſcher Regierung, noch eins von 66 rthlr. 16 gar. aus 
der Hospital » Cafe ausgeworfen worden If (161) 


Wir kommen nun zu den Nahrungsquellen 
unfrer Stadt. Sie beſtehen nahmentlich in Acker⸗ 
bau und Viehzucht, Brauurbar, Brand— 
weinbrennerey, Handel u. Handwercken. 


Der Ackerbau machte den erſten und aͤlteſten 
Nahrungszwelg der Jauerer aus; ja er war die 
Hauptbeſchaͤftigung ihrer Erbauer. (162) Aber auch 
heut zu Tage findet ein großer Theil der Bürger ſei⸗ 
nen reichliehen Unterhalt. Der kleinern Ackerſtuͤcke, 
Gaͤrten und Wieſen nicht zu gedenken, beruͤckſichtige 
man die anfehnlichen Feldguͤter der ſogenannten 
Funfzighuͤbner, und die Wohlhabenhelt diefer 
Leute. Ste koͤnnen vom Ertrage derſelben nicht nur 
die Stadt, ſondern auch Fremde mit Brodgetreide 
verſorgen. Doch ift zu wuͤnſchen, daß die Sucht 

7 
- (60 Die es Stipendium führt den Namen 1 
dd fol ebenfalls nur eingebohrnen Jauetern zu Theil were: 


(62) S. 11 til. S. » und 207, 
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Ländereien zu kaufen, ( welche feit. etlichen Jahren 
ſchon manchen in Armut und Schulden verſenkte, der 
auf Gewinnſt ſpeculirend, erhandelte Guͤter uͤber den 


innern Werth bezahlte,) nicht auch fie befallen und - 


Ihren blühenden Wohlſtand zerruͤtten mag, 


Die des Duͤngers wegen zum Ackerbau ſo noͤthige 
Viehzucht ift hier ebenfalls ſehr beträchtlich und 
koͤnnte es welt mehr ſeyn, waͤre die Trift minder ein⸗ 
geſchraͤnckt. Demohngeachtet fuͤllt fie eine eigne Ru⸗ 

brick in den Wirthſchaftsbuͤchern. Wie viel loͤſen 
nicht unſre Funfzighuͤbner jährlich aus Milch und 
Sahne; obgleich das Einkommen dafuͤr an ſich Klei⸗ 
nlafeit zu ſeyn ſcheint; auch dürften die gegenwaͤrti⸗ 


abbringen, feine Schaafheerde wegzuthun, 


Nacht der Feldwlrthſchaft gehoͤrt das Brauur—⸗ 
bar zu ben ergteblgſten Erwerbsquellen unſrer Buͤr⸗ 
gerſchaft und war es noch mehr Im 16 und 17. Jahr⸗ 
hundert, wo das Stadtbier in 23. benachbarte Doͤr—⸗ 
fer verſchrotet wurde, deren izt 18 eigne Brauereyen 
befigen, Laut einer Eldformel am St. Katharinen⸗ 
tage 1563 bielt man damals olet. Braumeifter und 
bie Poltzey wachte ſehr ſtrenge uͤher das Freitags nach 
St. Veit 1543 erlaßne Rathsverbot, kein fremdes 

Bler oder ſogenannten Scheps einzuführen, Ja es 

durfte ſogar zin beiden Brauhaͤuſern keinem Burger 
Kofent verabfolgt werden, es geſchah denn zum Br 

buf eines Handwercks und in dleſem Fall mußten die 
Gefäße des abholenden, alt und unreinlich beſchaffen 
ſeyn. : 


Heut 


gen Wollepreiße wohl keinem Felbwirthe ben Entſchluß 


r Dem " 


I 


| 


' 


l 
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Heut zu Tage iſt das Relhebrauen eingeführt und 
bie Gerechtigkeit, in der Ordnung des Looſes einmal 
| zu brauen, heißt ein Bler. Wie viel aber die Stadt 
| brauberechtigte Haͤuſer zähle, laͤßt fid) nie beſtimmen, 
indem die Biere von den Inhabern verkauft werden 
| duͤrfen, eine Freiheit die in vorigen Zeiten nicht Statt 
| hatte. (163) In diefer Ruͤckſicht haften izt von 609. 
wirklich vorhandnen Bieren auf manchem Haufe 3 4 
ja 8 und 9 und damit Friede und Ordnung obwal⸗ 
tet, ſo entſcheldet dle Communltaͤt die Relhe des 
PBrauens durch das Loos. 


In den aͤltern Zelten braute man nur Welzenbler 
und rechnete auf das Gebraͤue von 16 Scheffeln 32 
| Achtel. Seit Friedrich II. werden aber aud) Gers 
«| ſtenblere gebraut und giebt das Gebräue zu 20 Schef⸗ 
| feln 30 Achtel. (164) Die Franziskanerinoͤnche, 
welche ebenfalls ihr Bier bey der Stadt nehmen muß⸗ 
ten, wirkten fid), nicht ohne Widerſpruch der Burs 
gerſchaft, am ro. Jan. 1787 die Erlaubnis aus, ei⸗ 
ne eigne Brauerey anzulegen. Inzwiſchen (f£ dleſelbe 
Inſcht Über ihren Hausbedarf ausgedehnt, fie koͤnnen 
zwar brauen, aber durchaus keln Bier außerhalb des 
Kloſters vertreiben, 


Als die Stadt Anfangs des verfloßenen Jahrhun⸗ 
derts nirgends Mittel und Wege (ab, ihre alten Kriegs» 
ſchulden zu tilgen; ſo machte der Landshauptman 

| Graf Anton Schafgotſch 1717 beim Wiener 5 bett 

| An⸗ 

| .. 6163) So verordnete der Rath Montags nach Lätare r4o, 

daß kein Bler auf andre Hauſer gezogen werden (ollte. — 
(64), Die erſte Brauordnüng unter preuß. Regierung wur⸗ 


de biet errichtet den 1. Marz 1741. ie andre: den 4, 
July 1752, 3 Een gg T 
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Antrag, das Brauurbar in Sequeſtratlon zu ſetzen. 

Er wurde gebillige und ausgefuͤhrt, ohnerachtet die 
Burgerſchaft, übel damit zufrieden, mehrmals Abs 
geordnete an den Kaiſer ſchickte und ſich dleſes Ver⸗ 
fahren demuͤthigſt verbat. Man tapirte nun jedes 
Dier 100 Thlr. fchlef. und zahlte dem Beſszer dafür 
jährlich 5 Thle. ſchleſ. Intereßen, welche Ergoͤtzlich⸗ 
[itt benamt und thells baar gereicht, thells von feinen 
Steuern abgerechnet wurden. Das Bier ſelbſt war 
von allen weitern Auflagen befreit. 


Jene Brau- Sequeſtration dauerte bis 1740 
und wurden, nach Inhalt eines im Nathsarchlve bes 
findlichen Kataſters binnen 23 Jahren, für 1454 
angelegte Gaͤnge von der Braucaße 44274 Fl. 6 fal. 
Jaiſerl. Steuern entrichtet. Dagegen empfing dle 
brauberechtigte Burgerſchaft waͤhrend dem an Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten, wegen ihres ſequeſtrirten Brauurbars 
83042 Flor. 

Uebrigens hat das jauerſche braune und weiße | 
Bier, wofern nicht etwa bel ber Zubereitung Fehler 
vorgehen, ober zur Ungehuͤhr Wafer hineingegoßen | 
wird, einen ganz angenehmen Geſchmack. 


Da der Brandweln in Schleſten das Gewaͤchs 
des Welnſtocks erſetzen muß, fladet er auch hleſigen 
Orts ſtarken Abgang. Die erſte Maglſtratsverord⸗ 
nung wegen Conſum deßelben, ergieng Mondtags 
nach Duafimodogeniti 1543 und (n einer fpätern vom 
12. Oct. 1560 wurde, aufier an der Kirmis und an 

den Jahrmaͤrkten, nur dem Pachter des Welnkellers 
pan | : ums 


* — ˙ Em n9 
1 Ld 
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untern Rathhauſe Einlager und Ausſchank davon 
verguͤnſtigt. (165) Gegenwärtig leben bier, ohne 
die Deſtilleurs, 22 concefionitte Drandfveinbtehnen, 


(166) 


Der ſtaͤdtiſche Han del Ift gemiſcht und ausſchluͤß⸗ 
lich auf kein Produkt eingeſchraͤnkt; auch haben wir — 
die Wolleſpinnerey der Zuchtharsgefangnen und etlis 
cher Privatleute ausgenommen — keine Manufactus 
ren und Fabricken. Deſto ſtaͤrker iſt der Verkehr 
an den woͤchentlichen „Getreidemaͤrkten, die jeden 
Sonnabend anberaumt find. Um davon einen Des 
weis zu geben, ruͤcke ich hier die in einem Durchſchnlt 
von 9 Jahren, nehmlich von 1796 — 1804 zum 
Verkauf eingebrachten Getreideſorten ein, wovon frei— 
lich der größte Theil aufgekauft und vorzüglich in das 
Gebirge verfuͤhrt wird. ) Es kamen auf ben Marckt 
5 540411 Scheffel Weitzen; 949576 Scheffel 
Roggen; 250655 Scheſſel Gerſte und 26994 
| Scheffel Hafer. 


große Menſchenmenge hier verſammelt, ſo gebricht es, 

auch den Handwerkern, beſonders den Speiſewirthen, 

Weln⸗Bler- und Branbweinſchenken nicht an guter 

Nahrung. Am 16. Mai 1792 erlangte die Stadt 

von der Koͤnigl. Kammer auch die Erlaubnis, einen 
Garnmarckt anzuſtellen; allein es ſcheint als ob 
derſelbe nie empor kommen wuͤrde. 


| | Weil dleſer Getreldehandel noch außerdem eine 


Der 
G65) Daher ſchreibt fich die Abgabe der. ‚übrigen Grandwein, 
brenner, von jedem Topfe 10 Thlr. fehle 
(660) Nemlich 2 in der Stadt, 19 in den Beditien und e 
Wt der in der Kunde ſeß haft if, 
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Der Schnitt » Material « Specerep⸗ 


Leinwand -und Galanteriemaaren Han- 


del wird von den Kaufleuten und ihren Privilegien 
in folgende Claßen eingetheilt find: 


1. Rechts oder Reich-Kraͤmer. Von ihrer 
Entſtehung unter der Herzogin Agnes und ihren Ur« 
prlollegſum habe ich bereits im erſten Theile gehandelt. 
Wie viele fid) damals hier etabllrten, iſt unbekannt, 
das Privileglum enthält babon nichts und erſt in dem 

e Fransackt vom 7. Mär 1612 werden ausdruͤcklich 
„% fünf folder Rechtskraͤmer aufgefuͤhrt, welche Zahl 

; ^ denn auch noch izt beſteht. Inzwiſchen kam durch 
eln ſonderes Ohngefehr, die anfangs auf en gros an⸗ 

gelegte Itallaͤner Handlung in das neue, Potsdam 

den 3. Mai 1789 confirmirte Reichkraͤmer⸗ Priviles 


glum; es wären Ihrer folglich ſechs, nur mit dem Uns ' 


terſchiede, daß den altern alleine das Recht zus 
ſteht, neben dem Material und Specerey, auch Schnit⸗ 
Handel zu treiben. (167) 


2. Die ſogenannten Haͤringsbaͤutner. Sie ent 
ſtanden mit jenen zu gleicher Zeit, erhlelten aber 
erſt 1612 ein eignes Prlolleglum. (168) Ihre An⸗ 
zahl beläuft (i) auf fechs. ( 169) 


3. Die Zuckerbecker. (170) Sie wurden mit 
Bewilligung des Magiſtrats und vermoͤge er ben 


. Q6 Die genenwärtigen fünf Rechtskraͤmer find: por rt : 


de, Hr. Rauſch, Hr. Dorn, Hr. Arndt, Hr. Syungftt 
Beſitzer der, Itallaͤnerhandlung ift: Herr Stumpe. 
int ©. zter Theil 8, 98. und Anhang Nr. 6, 


169) Gegenwärtig: die Herrn Gampert, Zahn, Böhme, 


Kehr (mit a Peſesionn und bie verwitwete Fr. Maltoalde 


| P Rt a re re. A ee 
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20. Aug. 1726 mit ben Rechtskraͤmern geſchloßnen 

| Vertrags, ber Materialiften 2 Innung incorporirt und 

| Ihre Anzahl feſtgeſezt. . 

| Als noch ble hleſigen deinwand und Baumwollen⸗ 


| Zeugmanufacturen bluͤhten, beſchaͤftigte aud) der 
Handel damit die Manufactur « Beſitzen. Inzwi⸗ 
ſchen durch Krieg und Ungluͤcksfaͤlle berabgekommen, 
gieng derſelbe im verfloßnen Jahrhundert fo welt ein, 
daß nur einige Familien fid) damit noch befaßten. 
Mit diefen gerietben — man ſagt als angegriffener 
Theil — die Rechtskraͤmer in einen ſtarken Proceß, 
der fo endete, daß beide Partheyen nun friedlich Übers 
einfamen, jenen Familien und ihren geraden Leibes 
Deſcendenten ſollte die Freiheit geſtattet ſeyn, auf 
Lebenszeit dergleichen Artickel im Laden oͤffentlich aus⸗ 
zuſchnelden, 


Neben den zuͤuftigen Kaufleuten in unfrer Stadt, 
find noch mehrere anſaͤßig, welche im conceßlonirten 
Separathandel, nach alter kaufmaͤnniſcher Sprache, zu 
Krame flens Hierher gehören; Zwey Großiſten. 
Drey Händler mit allerley Golanterie » Kunftivaaren 
und ſogenannten Nürnberger Sand, (171) ein Eiſen⸗ 
haͤndler und noch viele kleinere Krämer, die kein Ges 
woͤlbe beſitzen, ſondern nur in Bauten feil halten. 


Ueber dle Entſtehung unſrer Handwercker find 
ſehr alte fuͤrſtliche Privilegien vorhanden, nur bitte 
ich zu beherzigen, daß vor dem 14. Jahrhundert kel 
ner 
(171) Einer davon füher zuglelch Kupferſii and 
macht auch beider ben "bud abit. URN ya ^ Di ed 
P 13 2 QU ctt; wee A" 24 * Ya Soter: 
| nes ete, ns 
| APO f 


* 


304 1749 — 1804, 


ner Zeche wirckliche Innungsbriefe ausgefertigt wor⸗ 
den find, Dieß gilt vorzüglich in Anſehung der 95 de 
cker, Fleiſcher und Schuhmacher, deren bes 
reits 1326 in einer Urkunde gedacht wird, (172) ob 
ſie gleich ihre Handwercksgeſezze weit ſpaͤter erlangt 
haben, Alle Zuͤnfte find entweder geſchloßen oder 
ungeſchloßen. Jene werde ich zuerſt aufführen, 
da fld) von den ſelben nur eine beſtimmte Anzahl etab⸗ 
liren darf. Die ungeſchloßnen mögen dan in chronos 
logſſcher Ordnung folgen, Von den geſchloßnen has 
ben die 1 


Baader in Ruͤckſicht des von Bolcko IT, ſchon 
1350 erlangten Prlivtlegtums den Vorrang. (173) 
Der Herzog verguͤnſtigte der Stadt eine Baadſtube, 
welche im 16. Jahrhundert Prloateigner an ſich kauf 
. fen. Jeder Bader fand unter ſtrenger Aufſicht der 
Pollzey und hielt ſich zu dem Schweldnitzer Mittel. 
Gegen das Ende des jüngft abgelaufnen Jahrhunderts 
wurde bie Baadſtube an die 


Barbierer oder Wundaͤrzte veräußert, Dleſe 
entſtanden aus dem, unter Rudolph IT. (den 11. 
Oct. 1586. S. oben Seite 87.) beſtellten Stabdtchi⸗ 
rurg, beſaßen anfänglich s Barblerſtuben und erhlel⸗ 
ten ihren erſten Innungsbrief am 21. Obt. 1661 
durch den kandshauptman, Baron von Noſtltz. Da 


die Nachwehen des dreyßighaͤhrigen Krleges wle bes 


kannt febr lange dauerten, trat unſre Barbierzunft 
mit der Schweidnitzer auf unbeſtimmte Zeit in Ver⸗ 
| bins 


- 


(ire) S. ir. DH. S. ars. 
(173) S. ir. Thl. S. 10» und 229. 
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bindung, machte fid) endlich am 12. Aug, 1683 wle⸗ 
| der loß und formirt ſeitdem mit 6 Stuben, das 
| Hauptmittel im Fuͤrſtenthum Jauer. 


Die Tuchmacherzunft erhielt 1373 Ihren aller⸗ 
erſten Innungsbrlef, (174) welcher fd)on Mitter 
wochen nach Johannis d. T. 1493, erneuert wurde. 
Ein gleiches geſchah den 27. Mat 1563 unb den 19, 
Apr. 1570. J. J. 1552 erhoͤhte man das Meiſter⸗ 
recht und gab am St. Annentage 1656 dem Mittel 
eine beſondere Geſellenordnung. (17 5) In den aͤltern 
Zelten genoßen die Tuchmacher alleine die Freiheit in 
und außer den Jahrmaͤrckten fell zu haben und jedem 

fremden ihrer Zeche war dleſes unterfagt. Doch fans 
den ſich nachher die ſogenannten Kammerherrn oder 
Gewandſchnelder, mlt auslaͤndiſchen Tuͤchern eln. 
Well dieſe oft geringhaltiger waren als die hleſigen, 
ſo erhob das Mittel Klage und es kam am Dienſtage 
nach Marla Geburt 1549 folgender Vertrag zu 
tanbte, der am 18. Mal 1674 erneuert wurde: 
„Die Getvanb(d)neiber ſollen fortan ſchwartze, rothe 
boͤhmiſche und hainſche Tücher mit dem kleinen Lothe 
nicht mehr einführen und in der Stadt verfchneiden, 
agegen wird ihnen erlaubt, Meißner, Oſchatzer, 
Chemniger und Zwickauer gutes Tuch, ingleichen, moͤn⸗ 
nlchgraues boͤhmiſches Tuch, deßen Farbe man hier 
in Jauer nicht macht und feiner Würde nicht geringer 
als 10 wgr, die Elle (in der That ſehr wohlfeil!!) 
auf den Markt zu bringen. „ So blieb es bis 1742 
wo eine Koͤnigl. Kammerverorbnung ben Goloberger⸗ 


ger 
(174) S, ir. Ehl. S. 115. und 234. 
(7 Sie liegt, nebft 20 a Innungsbrieſen, abs 


ſchriftlich auf dem hleſigen Nathhaufe, 


: , or 


2 . 
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ger Tuchmachern das Recht erthellte, mlt Irem Tuch⸗ 
verlage auf den Jahrmaͤrkten allhier fid) einzuſinden. 
Gegenwaͤrtig beſteht unſre Tuchmacherzeche aus 8 
Meiſtern, die zwar kein ſuperfeines aber doch haltba⸗ 
res | &anb tud) bereiten, 


Der Tuchſcheerertlſch war vormals elne Ctabtz 
Realität und wurde am 12. July 1560 dem Luch⸗ 
ſcheerer Martin Krüger gegen Erlegung von 2 
Marck jaͤhrl. Zinſes in ble Kaͤmmerey zuerſt aufgela⸗ 
ßen, auch demſelben zugleich eine Matrikul gegeben. 
(176) Seit 1748 hat bie Koͤnlgl. Kammer hier noch 
einen Tuchſcheerer angeſetzt. 


Das Mittel der Flelſchhauer beſtand ſchon 1326 
und erhielt vom Könige Wenzel in Boͤhmen, dem 


Gemahl der Anna von Jauer 1394 bas erſte ſchrift 


liche Prlollegium. (177) Es ift latelniſch und bes 
zieht fid) blos auf die Banckgerechtigkeit an den tos 
chentlichen Marckttagen. Indeßen Ift keine beſtimmte 
Anzahl von Flelſchbaͤncken allbler barinne erwähnt: 
Matthias Corvin gab eln gleiches, das aber ver⸗ 
lohren gegangen Iff, ^ Beſondere Innungsartickel ers 
hielt die Banckzeche erſt unter Ula dis la v König von 
Ungarn und Böhmen, vom Magiftrate allhler, Mit⸗ 
tewochs nach St. Peters Kettenfeler 1502: Auch 
dleſe betreffen groͤßtentheils die Schlaͤchterey und find 
in 14 Puuckte abgethellt, bie ich wörtlich herſetze: 


„ J. 


6176) S. Urbarlenbuch S. do... e 
une Anhan n 2o. Es (( das eluige auf Pergament 
' LH um anpmerd'erprioilegiuu und liegt im. biefigen 
L] 


[. 
| 
| 
| 
| 
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„I. Wie vor Alters, ſoll, der Freymarckt am 
Sonabend in den Lauben gehalten werden, doch ohne 


Bekuͤmmernis und Beſchwernis der Wirthe, vor des 


ren Thuͤren ble Fleiſcher fell haben. Die Flelſcher 
ſollen das Fleiſch Sommers und Winters zu einer 
Stunde, nehmlich des Seigers 17 auswiegen und 


bis zu des Seigers 22 fell haben, und ſollen alle ihr 


Fleiſch, das fie auf den Marckt geſchlachtet, auspfuͤn⸗ 
den und keins einander vor der Marcktzelt in Haͤuſer 


verkaufen, und jeder der is Flelſcher ift, foll am — 


Sonnabend, fell halten. II, follen fie alle Kalbes⸗ 
haͤupter ungebruͤht ganz 10 zum Ohren und unbe⸗ 
ſchnitten laßen und ſamt den Fuͤßen reine putzen. III, 
Es ſollen allemal vier Fleiſcher, die zuſammen ver⸗ 
ordnet find, fo viel Flelſch und was ihnen behaget 
auf den Markt fchaffen, IV, ſollen fie das Fleiſch aus⸗ 


tragen unter die Banck wenn man klingelt, Sommers 


und Winters, drey Stunden nach einander fell haben, 
und Nachmittags um des Seigers 17 Uhr wieder aus 
tragen und feil haben, bis zu Selgers 21 und den 
Wochenmarkt gehörig mit Flelſch vorſorgen, daß es 
nicht gebricht. V., ſollen fle vorſorgen , baß Schlaͤch⸗ 
tiger in der Stadt genugſam gehalten werden, auf 
daß kein Gebrechen ſey, ſondern ein jeder Unterthan 
und Elnwohner durch ſie gefördert werde und, fo oft 
einer ein Kalb, Schoͤps, oder Schwein zu feli und 


„feines Hauſes Nothdurft braucht, foll ihm geſchlach⸗ 


tet werden, doch ſoll er es vor ſich alleine haben und 
weder Nachbar noch Hausgenoßen damit vorſorgen. 
VI. Mögen zwey und mehr Mitbürger ein Rind oder 
Speckſchein zuſammen kaufen und ſchlachten, ſo oft 
fie es beduͤrftig find und unter fic) theilen, e 
ein 
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fein Shell einem andern verkaufen; auch koͤnnen (le 
es an ber Klrms ſchlachten und unter fid) theilen, VII. 
So ein Fleiſcher ausgelernt hat und nicht wandern 
will, fell er bre) Jahr hintereinander in der Stadt 
zu ſchlachten verbunden ſeyn, eh er das Melſterrecht 
erhält. VIII. So ein fremder Sleifcher herkommt und 
will Zech- und Innunge gewinnen, foll er redliche 
Kundſchaft ſeines Verhaltens bringen von der Stadt 
wo er wohnhaft geweſt. Auch ſo einer das Hand⸗ 
werck hler von Bankmeiſtern lernen will, ſoll er ehe 
er aufgenommen wird, Kundſchaft feiner. ehrlichen 
Geburt in die Zeche bringen durch Brlefe und Siegel, 
und ſoll ſo er ausgelernt hat ganze Innung gewinnen, 
wie ein fremder der hergezogen thut und ſoll geben 
26. Gr. 2 Pf. Wachs und 6 Gr. dem Erbvoit und 
ſoll Buͤrgen ſetzen Jahr und Tag auf dem Handwerck 
zu bleiben und Rath und Wehr thun als ein andrer 


Bankmeiſter. IX. Ein Fleiſchersſohn oder Eidam 


giebt halbe Innung. X. So ein Flelſcher einen Lehr⸗ 
knecht aufnehmen will, der an feinem Brode ifer, 
und trinket, foll derſelbe Lehrknecht ſelnem kehrmelſter 
geben 5 Marck und in das Handwerck nlederlegen eine 
Marck und 2 Pf. Wachs und den Geburtsbrief auf 
heil. Leichnams Tag, und derſelbe behrknecht foll ln 
der Stadt wohnen unb ſo er ausgelernt aud) hier ſel⸗ 
nen Aufenthalt haben. So aber ein Lehrknecht mit 
feinen Melſter nicht (Bet ſondern ſich ſelber beloͤſtigen 
will, ſoll geben feinem Meiſter 2. Schock dem Hand? 
werck elne Marck und 2 Pf. Wachs. Und fo ein 
Meiſter diefen Artikel nicht hielte und (id). uͤbergrelſen 
wollte, foll derſelbe dem Handwercke geben 6 Tf 
Wuchs und des Nate einen Monden EVE: 


l, 
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XL Es ein Meifter jemand vor Vieh ſchuldig wäre 
verklagt wuͤrde, ſoll er binnen 14 Tagen ſich mit ſel⸗ 
nem Schuldimanne vertragen, geſchaͤhe das nicht, und 


er darüber ſchlachten würde, foll er fo oft man ihn 
begreift dem Handwercke x Pf. Wachs verfallen 


ſeyn, und des Handwercks nicht mehr gebrauchen, 
bis er bejahlet, XII, die Fleiſcher mögen in fünftigen 


Zeiten Satzungen machen mit Wißen der Herrn das 
dem Handwerck nutzet und frommet von Jahr zu Jahr. 
XIII. ſollen die Fleiſcher keinem neuen Meiſter ble Ze⸗ 


che vergoͤnnen ehe er Burger geworden. Auch ſollen 
fie nicht zuſammen gehn zur Morgenſprache, ohne 


Urlaub des Burgemeiſters, auch nicht gegen die Hands 


wercksgewohnheiten ſich ſetzen und ungehorſam ſeyn 


und ſo oft einer es uͤberwunden wird, geben 4 Pf. 
Wachs zur Wandelbuße. Auch haben wir Rathmaͤn⸗ 
ner unſern Fleiſchern zu einen erblichen Kaufe recht 
und redlich aufgelaſſen und verreichet 28 Fleiſch⸗ 
bäncke für ihre Erben und rechten Nachkommen, 
dieſelben Bände koͤnnen fie ein jeder Fleiſcher gentes 
ßen und gebrauchen etolglich und verkaufen und vers 
ſetzen wle fie koͤnnen auch an andre beuthe, doch den 
Erbzinſen unſchaͤblich. XIV. Und ob ſichs zuttuͤge, 
daß ein Fleiſcher Todeshalber abginge, und eine Wltt⸗ 
we hinter ſich ließ, ſie haͤtte Kinder oder nicht, ſoll 


das Gewercke derſelben Wittwe Zeche neben ſich vers 


gönnen und fie mit einen Knechte verſorgen. Auch 


ſoll aller Zins der Baͤncke zu gleichen Theilen geſezt 


und gerechnet werben, fo daß eine Banck jährlich for 


viel als die ander zinſen foll, Gegeben u, (, w. 


a Da 
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Da bie Lade ber Fleiſchhauerzeche, welche in Jau⸗ 
er ſteht, den Flammen zum Raube ward gab der Ma⸗ 
glſtrat am 28. Mai 1651 einen neuen Innungsbrief, 
der noch von dem Mittel aufbewahret wird, Bey Er⸗ 
weiterung der Stadt und ſich vergroͤßernder Volcks⸗ 
menge, fileg die Anzahl der Fleiſchbaͤncke bis 32 wel⸗ 
che izt in den Haͤnden von nicht mehr als 18 Melſtern 
ſich befinden. 


Mit dem Bäckermittel hat es das vorige Dex 
wandnis. Schon jenes Diplom von 1326 bezeugt 
deſſelben Daſeyn, aber es wurden erſt 153 5 ble noch 
beſtehenden 24 Baͤncke auf einmal an Privatelgner vers 
kauft (178) und 1539. Sonnabends am Tage St. 
Johannis des Evangeliſten gab der Rath den Mel⸗ 
ſtern einen Innungsbrief folgenden Inhalts. 


Wir Burgermelſter und Rathmanne der Stad 
Jauer u. f. w. J. Sollen die Bäcker Macht haben ihre 
Brobbancke, welche fie von uns erblich und eigen ges 
kauft, ohne jedermanns Eingriffe zu genieffen, zu ge 
brauchen, zu verkaufen, zu verſetzen ungehindert. II. 
Sollen die Bäder Ihre Erben und Erbnehmer, (Gige 

und kuͤnftige Inhaber der Brobbaͤncke, alle Jahr auf 
St. Martins Tag oder 14 Tage darauf aufs laͤngſte, 
12 Mark zu 48 wgr. auf unſern Rathhauſe auf ein⸗ 
mal als Erbzins geben und aufzählen und ſollen auch 
nicht höher Über ſolchen 3itin8 von uns und unſern 
Nachkommen beſchweret werden: III. Sollen ſie durchs 
gantze Jahr Über Roggenbrod und Semmeln feil has 
ben und wenn eln Schuß, es ſey roggnes oder Ede 
; n 


(1750 8. Kaufbuch von 1535 — 1541, P. 187. 


1740 — 1804. 401 


nes ausgetragen wird, foll er von den Aelteſten und 

Geſchwornen beſichtigt, und wo es nicht den Baͤn⸗ 
cken gemaͤß, an einer beſondern Stelle feil gehalten 
werden. IV. Soll aud) niemand Roggen ober Weizens 
brod oder Teig, auch weder Gries noch wels Mehl 
zu verkaufen Macht haben, er thue es denn mit Rath 
unb Wißen unſrer Baͤckerzeche. V. Wer auf dem 
Handwercke Stelle und Janung gewinnen will, (oll 
es thun nur auf allen Quartalen, eine eigne Brob⸗ 
baud haben, und feine gemlethete und foll Probſchüͤ⸗ 
fe backen und feine Innung loͤſen. VI. Melſters Soͤh⸗ 
ne oder Eidams geben halbe Innung. VII. Welcher 
Melſter in der Wache ſizt ſoll und mag fuͤrber keln 
Gewerck und Banckmelſter mehr ſeyn, VIII. Welcher 
Melſter ohne eigne Banck die Innung halten will, foll 
alljährlich 4. tovg, in die Zeche geben. IX. Kein Lehr⸗ 
knecht (oll bewelbter ſeyn auch Kundſchaft ehrlicher Ges 
burt bringen unb ein Jahr lernen und foll bem Hands 
werck nlederlegen eine halbe Marck und 6 Marck dem 
Lehrmeiſter. X. Soll derſelbe Lehrknecht vor bem 
Handwerck aufgenommen werden und dem Melſter 
um das behrgeld zwey Buͤrgen ſetzen, welche, fo er 
davonlauft die 6 Marck bezahlen muͤßen, wovon ber 
halbe Theil dem behrmelſter und ble ander Hälfte dem 
Mittel zufaͤllt. XI. wo eln Meiſters Kind das Hand» 
werck lernet, ſoll es des Lehrgeldes ledig ſeyn, be⸗ 
gaͤbe es ſich aber daß das Kind ſich eine andre Nah⸗ 
rung waͤhlte und wollte nachher wieder das Hands 
werck lernen, (o foll es dleſelbe Marck Lehrgeld erle⸗ 
gen. XII, Jeder ausgelernte Lehrfnecht (oll. x Jahr 
wandern, auch ber Meiſter darf unter einem Jahre 
keinen neuen kehrknecht aufnehmen. XIII. Keine 

| 8523 Freund. 


* 


402 1740 — 1804. 


Freunbſchaft und Verwandſchaft ſoll in einem Back⸗ 
hauſe zuſammen backen, es geſchaͤhe denn mit Zulaſ⸗ 
ſung des Handwercks, auch ſoll Feiner einen größern 
Ofen haben als der andre bey Strafe elner Marck. 
XIV. Kein Meiſter ſoll Mehl oder Getreide aufbors 
gen ic. XV, Die Wittwe eines Banckmeiſters treibt dle 
Nahrung fort und bleibt in der Zeche, fie habe Kin⸗ 
der oder nicht; doch darf ſie zu Weynachten neben 
den andern keine Strlezel backen und feilhaben. XVI. 
Welcher Meiſter oder Meiſterin es laͤßt ledig ſtehn auf 
den Bänden oder y unter den Lauben, foll einen gr. 
geben, wars aber, daß er muthwillig zu langſam 
hieße backen und austragen, der ſoll noch ſchaͤrfer | 
beſtraft werden, wo aber das Mehl nod) in ber Muͤh⸗ | 
le gelegen, 4 gr. Wer mit ſchwarzen Semmeln oder 
Prezeln begriffen wird, giebt 4 Heller, XVII. Al⸗ 
les zancken und ſchimpfen bey der Morgenſprache iff 
bey Strafe z gr. verboten. Wer ohne Urſache wegblelbt, 
giebt 6 gr. wer zu ſpaͤt fid) einfindet gr, XVIII. 
Kein Mittelmelſter (oll ohne Vergänftigung des Hands | 
wercks auswendig ſeiner Zeche wonnen, es ſey denn 
daß er ein Miethhaus nur haͤtte. XIV. Wer pon dern 
Zeche abtruͤnnig wird, foll aufs neue Innung gewin⸗ 
nen und wieder Jüygſter werden; geſchlehts dreimal; 5 
darf er nicht mehr Banckmelſter ſeyn. XX. Welcher [ 
Meiſter unehrlich handelt und des eidlich uͤberwleſen 
wird, der foll ausgeſtoßen ſeyn. XXI betrift der 
Soldatendienft zur Vertheibigung der Stadt. XXII. 
Die Müller fónnen mit Wißen der Zeche einen Back 
knecht aufnehmen. XXIII. Wer aus dem Handwerke 
Todes verfaͤhrt ſollen Aelteſte und Juͤngſte zum Grabe 
ihn begleiten und 4 Mut die Reiche tragen bei Stra⸗ | 


BRUST, fe 
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fe x gr. außer bey Peſtllenz oder Faͤhrlichkelt, fol 
keiner gezwungen ſeyn. XXIV, Auch darf die Zeche 
mit Wißen des Raths Satzungen zu Nutz des Mittels 
machen boch der Stadt und loͤbl. Obrigkeit ohne Scha⸗ 
den und Nachtheil; (179) 


Man hielt fehr fireng über die Beobachtung dleſer 
Artickel, und es koſtete dem Rathe viele Mühe, ja 
ſogar einen Revers, als er auf Bitte des Landshaupt— 
manns, Freitags vor Pfingſten 1549 des Bäckermits 
tel bewog, einem Geſellen vor abgelaufner Wander⸗ 
zeit das Meiſterrecht zu geſtatten. Uebrigens wurden 
die Urprivileglen und Geſetze der Zunft 1648 nebſt 
der Lade von den Flammen verzehrt und den 16. Ju⸗ 
ly 1652 von neuen ausgefertigt. Um die Anzahl 
uͤberſtuͤßhiger Meiſter zu vermindern, hat das Mittel 
unter Preußifcher Regierung 6 Bände an fid) gekauft, 
fo daß hier gegenwärtig nur 18 Meifter backen. 


Die Mehlbaͤncke ſtehen mit dem Baͤckermittel in 
keiner Verbindung und haben ſpaͤtern Urſprung. Es 
hatten einft mehrere Burger, ohne beſtimmte Anzahl 
vom hieſigen Magiſtrat das Recht erkauft mit Mehl 
zu handeln. Als aber der Praͤlat zu Grußau der 
Chabt ein vorgefiehnes Kapital von 1090 Fl. auf⸗ 
kuͤndigte, dieſes nebſt soo Fl. aufgelaufner Intere⸗ 
hen zuruͤckgezahlt werden ſollte und kein Fonds ausge⸗ 
mittelt werden konnte, jene Summe aufzubringen, ſo 
beſchloß die Rathsverſammlung am 16 Mär; 1701 
die bisher einzeln eonceßlonirten Mehlhaͤndler, aufzu⸗ 

he⸗ 


€ 179) Laut des Teſtaments eines gewiſen Ahas im Kauſbuche 
von 1541 p. agr, war das Baͤckermittel auch ſchuldig vlertel⸗ 


iaͤhrlich den Armen 5 {ol auszutbeilen. 
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heben unb bagegen 4 Mehlbaͤncke zu errichten, welche 
dan Privatleuten um eln gewißes Kaufgeld überlaßen 
werden ſollten. Dieſes wurde wircklich ausgefuͤhrt, 
gebachte Mehlbaͤncke errichtet und jede fuͤr 400 Thlr. 
Schl. verkauft. Die Kaͤufer empfingen am 17. Oct. 
1701 ein ausſchließliches Privilegium, vereinigten fid) 
1712 In ein beſonbres Mittel, bekamen confirmirte 
Innungsartikel und gehoͤren folglich zu den geſchloß⸗ 
nen Zuͤuften, i 


Der Pfefferkuchentiſch war ſchon Anfangs des 
16 Jahrhunderts eine der theuerſten Realltaͤten, wels 
che man in der Indietlon von 1556 zu 100 Thlr. 
Schl. tapirte. (180.) Weil aber zu jener Zeit auch 
das Beckermittel Pfefferkuchen buch, fo wurde zwi⸗ 
ſchen biefem und dem Pfeffer kuͤchlet Lorenz Mehl 
Mittewochen nach Margarethen 1549 eln gerichtll 
cher Vergleich abgeſchloßen ( 181) unb dem Mehl 
frey gegeben, außer dem woͤchentlichen Marktage, 
noch an den Feſt und Faſttagen große Pfefferkuchen 
oͤffentlich feil zu halten, ſonſt aber nur mit kleinen 
Pfefferkuchen zu Krame zu ſtehn. 


Auch ble beiden Schwartzfaͤrbereyen gehoͤren 
unter ble geſchloßnen Zuͤnfte unſrer Stadt. faut 
des, Jauer Mittewoche vor St. Lorenz 1535 ausge⸗ 
fertigten Kaufbriefes, überließ der hleſige Magiftrat 
einem gewißen Peter Martin ble Schwartzfarbe 
um einen ewigen Zins von 10 Mark (zu 32 war.) 
jedes Jahr in zwey Terminen, Wallburgis und Ml⸗ 

cha⸗ 


00 S. 2. Tbl. S. ar. 
(Mr) S. Stabtbuch 1549. . 373, 
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chael zahlbar; mit ausbruͤcklicher Bedingung, blefe . 
Abgabe nie zu erhöhen, und den Faͤrber zugleich gegen 
fremde Beeinträchtigung feines Monopols zu ſchuͤtzen. 
Daßelbe geſchah auch in Anſehung der zweiten Farbe, 
welche aber vorltzt eingegangen iſt. Der gegenwärtis 
ge Faͤrber beſchaͤftigt ſich auch mit Leinwanddruckerey 
und ſteht im Sweidniger Mittel. 


Dle jauerſche Schuhmacherzunft beſitzt 24 
Baͤncke, izt unter eben ſo viele Melſter verthellt, und 
erhlelt den zten März 1562 Ihre erſten fias fol» . 
genden Inhalts: 


1. Es mögen die Schuborthen gerben jeder mit 
feinen Handwercksgeſinde, vor ſelne Werckſtatt alleine, 
wenn und tole viel fie wollen. ( 182) Und ſollen und 
moͤgen auch, Rauhfelle kaufen unter den Baͤncken auf 
dem Freymarckte, wle und wo ſie wollen, doch das 
gekaufte vor ſich behalten und verarbeiten und nicht 
weiter, aushoͤken. II. Die Störer und die nicht rech⸗ 
te Schuhe machen, ſollen fie mit der Rathmanne Hlife 


ſuchen und vertreiben, daß fie ihnen nicht ſchaden. III. 


Welcher Schuborth Schuh hat, dle nicht gar ſind, 
der fol dem Handwercke zur Koͤhr geben, was 
darauf zum Wandel geſetzt iſt, davon dem Rathe a 
Theile und der dritte den Melſtern zuſtehen ſoll. IV. 
Welcher Meifter, wandelbare Schuhe pat, der. fall fie 
nach der Koͤhr nicht mehr fell halten, und wenn man 
die Gebrechen ſuchen will fo ſoll man dabey haben den 


i Narhebiener ober Bothen. Jw Betrift das Verbot 


Schul⸗ 


8 Oleſe Ver roünklung, beziebt t (d auf einen beſondern 
eS. welch er zwiſchen den Schub machern und Gerbern 
Jauer, Montags nach St. Eliſab i auf dem Rath⸗ 

daufe geſchloßen wurde, und im Archive liegt, 
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Schulden zu machen. VI. Das Gebot zu Grabe zu 
gehn, außer bey Sterbenslaͤuften. VII. Die Gefels 
len auf dem Handwercke ſollen nicht um Geld fpielen, 
VIII. Kein Meifter ſoll dem andern fein Geſinde ab» 
ſpenſtig machen, und jeder Knecht dem arbeiten der 
ihn zuerſt anſpricht, bey Strafe von 6 gr. IX. Kein 
Schuhknecht fol den Mondtag feiern, er habe den 
gerechte Urſache; thut ers aus Frevel, ſo ſoll er kei⸗ 
nem andern biefelbe Woche arbeiten, ſondern alle 
Tage felern. X. Welcher Geſell am Sontage Urlaub 
und Abſchled erhält, der mag einem andern der ihn 
begehrt, arbeiten, XI. Kein Melſter darf einen Jungen 
aufnehmen, bevor er nicht ein Jahr Meifter geweſen. 
XII. Welcher Meiſter elnes fremden Meiſters Sohn 
als behrknecht aufnimmt, ber foll in die Zeche geben 
2 Pf. Wachs unb 12 gr. Staͤdtiſche Melſterſoͤhne find 


frey, XIII. So ein behrknabe keln Lehrgeld zu geben 


vermag, der ſoll 4 Jahre lernen. XIV. Welcher aber 
nur 2 Jahre lernen will, der fol feinem Meiſter ges 
ben 6 Marck und ſolches Geld foll ein Meiſter verbürs 
gen. XV. Jeden Lehrfnaben fol man, wenn er aude 
gelernt hat in der Zeche anſchrelben, daß er fein Hand» 
werck redlich bekommen hat, wofuͤr er 1 ggr. geben 
fol, XVI. Welcher Meifter einen Knaben ausgelernt 
hat, darf unter einem Jahre feinen wieder aufneh— 
men. XVII. Ohne Geburts und Lehrbrief wird kei⸗ 
ner zum Meiſterrechte gelaßen. XVIII, Welcher Geo 
fen Meiſter werden wlll, muß das Bürgerrecht gewin⸗ 
nen und eine eigne Bank haben. 


„Endlich gehört zu ben geſchloßnen Zuͤnften unſrer 
Stadt noch das Seſlermittel. Es lch aus: 6. 
rene xl cu he 


| w. - der 


| C183) Meiſtern ift im Beſitz des Pechſchanckes und 
P erhielt am 23. Nov. 1597. feinen Innungbrief. Nach 
Inhalt deßelben ſoll. 


| I, Kein Meiſter und Geſell fluchen, ſchwoͤren oder 

| fonft etwas ſchandbares hören lagen, und welcher Ge⸗ 

| fell das Meiſterrecht gewinnen will, muß Geburts unb. 
Lehrbrief aufweiſen. II. Welcher Meifter einen Lehr⸗ 
jungen ausgelernt hat, ſoll 2 Jahre warten, bevor 
er einen andern aufnimmt. III. Es ſollen nicht mehr 
als ſechs Meifter gebuldet werden, (183) und eines 
Meiſters Sohn vor andern den Vorrang haben, ge— 
ſchaͤh es aber, daß zwey Melſtersſoͤhne fid) meldeten, 
ſoll der ältere den Vorzug erhalten. IV. Soll jeder | 
der Meifter werden will (id) Harniſch, Sturmhut und 
Lanzrohr anſchaffen und alſo geruͤſtet ſeyn. V. Soll, 
er ehe er zum Melſterrechte gelaßen wird vier Ungari⸗ 
ſche Flor. Angeld erlegen. VI. Wer eines Meiſters 
Tochter oder Wittib ehlicht, ſoll nur zwey Ungarifche 
Fl. Angeld geben. VII Jeder Meiſtersſohn muß x 
Jahr und ein andrer 2 Jahre gewandert haben, ehe er 
in die Innung aufgenommen werden kan, 


Unter den ungeſchloßenen Zuͤnften allhler ſtehen, 
in Ruͤckſcht des Alters der Innugsbriefe, die Kuͤrſch⸗ 
ner zuerſt. Ihre Gilde, wurde tom Erbvogt Konrad 
von kal Sonnabends nad) St, Magarethe 1358. 
beftátlgt (184) und erhielt mit Wißen und Willen 
Herzogs Bolko Il, durch den Magiſtrat, Jauer am 

i St. 
(183) J. J. 1609, drang die Reglerung dem Mittel einen fiti 
benden Meiſter auf, man ſchrie aber fo laut über gekränckte 

Rechte, daß endlich eln Revers aveae£ellr und partie vers 

ſprechen wurde, nach Ableben dieſes Meiſters, (ote es fer 

ner bey der Zabl ſe che bleiben. A 
(184) Die Kopie des Privilegium verwahrt bat. Rath archi. 


* » 
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St. Peter u. Paul Abend 1359, ben erſten Innungs⸗ 
brief (185) Er beſteht aus 12 Artlckeln, welche aber 


nichts welter enthalten, als Verordnungen in Bezle⸗ 
hung des Schuldenmachen, und des Verhaltens bey 


ber Morgenſprache. Nur der Gte Art. unterſagt den 


Einlaß fremder Kuͤrſchner an den Marckttagen und 
ber 1 ate Art. das Arbeiten an Sonn und Felertagen. 
Der Preis des Melſterrechts war 9 gr. und 1 Pf. 
Wachs. In den folgenden Jahrhunderten wurden 
mehrere Zuſaͤtze beygeſuͤgt. Eo beſtimmt ein Raths de⸗ 
cret, Jauer den 27 ten April 1563. Das Meiſter⸗ 
ſtuͤck nach Materie und Form. Ein andres vom 30. 
März 1570; bag kein Geſell eher Melſter werden kan, 
bis et eln volles Jahr in der Stadt gearbeitet, Ein 
drittes enblich, aus geſtellt am 3tem Det, 1588 ſezt 
die Wanberzeit eines Geſellan auf 3 Jahre unerlaͤß⸗ 
lich fet, Gegenwärtig beſteht das Kuͤrſchnermittel 
aus 19 Meiſtern, und die neuſten Handwercksartlckel 
deßelben ſind von den Jahren 1656 an Fronleich⸗ 
namstage und vom 18ten Febt. 1698. 


Das Schneldermittel erhielt unter Bolko II. Re- 


glerung, Mittwochen nach bichtmeße 1367. den ere 
fien. Innungsbrlef in 13, Artickeln, (186) tvorlnne . 


der Prels des Meiſterrechts nur zu 8 Sckot und 1 Pf. 

Wachs angeſetzt ift, Am 25, Mal 1576. wurde dies 

ßes Meiſterrecht bis 5 Marek (zu 48 wgr.) erhöht 

und zugleich anbefohlen, daß jeder Geſell erſt nach 

dem er 2. Jahre hier gearbeitet, Burger und Meiſter 

werden koͤnne, Beide Briefe aber fehlen in der Lade 
s des 


($$) Den, Bealautiungsfcheln über die Aechtheſt derſelben 
ertbeilte der Rard Freitags vor Eſtomiht 1450, 
(186.) Er liegt im Rashsarchive allhier. 
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bes ist aus 20. Meiftern beſtehenden Mittels. Sol⸗ 
ches beſizt nur einen vom Rathe Freytags nach Mars 
thtas 1654 ausgeſtellten Hanbwercksbrief; ferner eis 


nen vom zıten März 1671 wotinne die Lehrzelt der 
Jungen auf drey Jahre feſt geſezt wird; ferner einen 


vom 9. Jan. 1678 welcher ernſte Maasregeln gegen 


die einrelßende Pfuſcherey enthaͤlt; endlich einen vom 
14ten Oct. 1711. der ebenfalls die Abgaben bey Git» 
winnung des Melſterrecht naͤher beſtimmt. 


Die Huf und Waffenſchmldte erhielten, Jauer, 
Freytags nach heil. drei Könige 1411 nebſt den 
Schloßern einen gemeinſchaflichen Innungbrlef, der 
nach damals gewöhnlichen Styl weiter nichts als die 
Koſten fir das ermorbne Meiſterrecht — eine halbe 
Marck und 2 Pf. Wachs — und die Eiſen⸗Waaren 
beſtimmt, welche außer ihnen auch andre Handels⸗ 
leute vertreiben duͤrfen nehmlich: Senſen, Sicheln, 
Gabeln, Sägen, Löffel und Kellen. Am sten Nov. 
1564 wurde jenes Diplom erneuert und den r4ten 


März 1570 beiden Gewercken das Melſterſtuͤck vor⸗ 


geſchrlehen, Die Schmidte waren gehalten ein Huf⸗ 


€ 


eifen , und eine Waldaxt zu fertigen, wie auch, eln 


Nad zu befchlagen. Die Schloßer mußten zu dieſen 
Behuf ein Schloß mit doppelten Riegeln, und ein 
Pferbegeblß vorlegen. Huf und Waffenſchmidte zähle 
Jauer vor izt 8, unb an Schloßern 6 Meifter. 


Das Mittel der Rothgerber, Welsgerber und 
lemer bekam Jauer, Freytags nad) St. Dorotheen 
1450 den erſten gemeinſchaftlichen Glldebrief. 5 87.0 
ie 
117.) Liegt ebenfals auf unſern Rathhauſe. 
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Die Meifter der genannten Profeßlonen richteten ſich 
über roo Jahre nach den darinne enthaltenen Artis 
ckeln, worauf eine Trennung erfolgte. Den Anfang 
machten die Weisgerber und wirkten beym Das 
the Montags nad) St, Gallen 1595 einen eignen In⸗ | 
nungsbrief aus. Nach bemfelben betrug die Gebühr | 
für das Meiſterrecht 8 Thlr. in war zu 12 Heller, 
und jeder Lehrpurſche mußte 5 Jahre lernen. J. J. 
1606, fonberten fid) auch ble Riemer ab und bes 
gannen ein beſonders Mittel zu errichten, Der Rath 
fertigte ihnen am 24ten July d. J. den noͤthigen In⸗ 
nungsbrief aus, ſezte das Meiſterrecht auf 10. Rhtlr. | 
an und verordnete zugleich, daß jeder Geſell vorher 
2 Jahre wandern ſolle. Nun begehrte auch die Roth⸗ | 
gerberzeche für fid), ein ausſchließliches Privlleglum 
und erhielt es 1668. Uebrigens [eben izt in unfrer | 
Stadt 9 Roth 10 Welsgerber und 14 Riemermeiſter. 
| 


Zu ben Handwerckern welche im 15ten Jahrhun⸗ 
dert gemeinſchaftliche Innungsbriefe erhielten, gehoͤ⸗ 
ren auch die Stellmacher und Boͤttner. Ihre Gllde 
wurde Freytags vor St. Thomas 1490 mit Articfeln 

verſehen, welche Freytags nach Eftomihi 1557 er⸗ ! 
neuert worden find (188.) und ble gewöhnlichen For⸗ 
malitaͤten enthalten. Jauer zähle gegenwärtig 72 
Boͤttner- und 6 Stellmachermeiſter. 


Das nun iu der Orbnung folgende Mittel der 
Züchner oder Weber, hatteldie Ehre durch ein ber 
ſonderes Prlolleglum des Königs von Ungarn und 
Böhmen uladis lav, Prag am Tage Tiburtii 1497 

er⸗ 


. 


£ ^ Qus) Sie find jur Archive aufbcmohret. 


/ 


p 
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errichtet zu werden; (189) bekam aber erſt den 14. 
Dez. 1560, vom hiſigen Maglſtrat feine Zunftartickel, 
welche den 25ten Mal 1571 unb den ı6ten Jan. 
1613 vermehrter erſchelnen. In den vorigen Zelten, 
wo Jauer anſehnlichen keinwandverkehr hatte, war 
ble Zuͤchnerzunft feft zahlreich; izt leben und arbeiten 
bier nur 9 Meiſter, deren einer Damaſt webet. 


Die biefige Innung der Braͤuer und Mälzer ento 
ſtand am Michaelistage 1539. Der Rath ertheilte 
derſelben einen in 17. Artickeln abgefaßten Gildebrief, 
welcher den 18 März 1674 erneuert wurde. Ob⸗ 
gleich vorlzt nur ein Meifter hier vorhanden, kan man 
doch das Braͤuermittel unter die zahlreichſten rech'nen, 
indem ſaͤmtliche im jauerſchen Weichbilde lebenden 
Braͤuer ſich zur hieſigen Lade halten muͤßen. 


Das Tiſchlermittel allhler empfing ſelnen erſten 
Innungsbrlef am Sten Dez. 1567 noch einmal 1623, 
endlich den ııten Jan. 1732, und beſteht aus 13. 
Melſtern. ssh | 


Die Schwerdfegerinnung iſt zwar vor mehr als 
30 Jahren in unſrer Stadt eingegangen, kan aber, 
wofern fid) Meifter anfáfig machen wollen, ohne Ver⸗ 
zug wieder errichtet werden, da nicht allein eine Lade 


vorraͤthig ift, ſondern auch dle Statuten derſelben, ges _ 
fertigt Dienfttag vor Bartholomaͤl 1577 auf dem 


Rathhauſe liegen, 


| Das 

(119) Der Hredlaner Magifiat ſtellte Dienſttags vor Cireum- 
cis. Christi 1500. über Ditftó Privilegium einen Beglaubi⸗ 
gungeſcheln aus. 


rm E aW . Jedi di 
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Das Gewercke der Maurer (ft mit Handwercks⸗ 
artlckeln vom 1. Juny 1573. vom 24. Maͤrz 1582. 
und zulezt von 1690, verſehen und leben hier von dies 


fer Zunft 5 Melſter, welche laut ihrer Briefe die telo — 


heit beſitzen zwey behrjungen aufzunehmen. 


Nach Müllers handſchrlftlicher Chrontd von Jau⸗ 
er, waren im 15ten Jahrhundert' noch feine Töpfer 
in ber Stadt wohnhaft, ſondern trieben Ihr Gewerbe 
in dem benachbarten Mertſchuͤtz, wo noch izt unſer 
Toͤpfermlttel den Thon graͤbt. Ich kan dle Rlchtig⸗ 
keit jener Nachricht weber bejahen noch bezwelfeln; fo 
viel iff gewis, daß gedachtes Mittel Freltags nach 
St. Mathaͤus 1578 den erſten Gildebrief empfing, 
der aber blos im Rathsarchive verwahrt iſt und in 
der Mittelslade fehlt, Leztre enthält alleine die Mond⸗ 
tags nach Duafimobogeniti 1654 erneuerten Sta⸗ 
tuten und noch einem Aufſatz vom Eten Mal 1670, 
worinnen bie Erhöhung des Meifterrechtd von urthlr. 
auf 3 rthlr. feflgefegt wird. Die Anzahl der hleſi⸗ 
gen Toͤpfermelſter betraͤgt gegenwaͤrtig, fünfzehn, 


Dle Gilde der Handſchuhmacher, izt 12 Mel⸗ 
(ter ſtarck, bekam ihren erſten Innungsbrlef am 30» 
März 1605 und abermals den 24 ten Jan, 1691. 


Das hieſtge Sattlermittel beſteht aus 8 Melſtern 
und empfing feinen Innungsbrief am 12, July 1652. 


Die Seiſenſi eder, an der Zahl 6 Meiſter, haben 


ihren Innungsbrlef felt 1616 und ſtehen im Schwei 


niger Mittel. 
d NEN | dit 


———— 


brief. 
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Die Huthmacher, vor izt 5 Meiſter, beſtehen 
in unſerer Stabt (eit den 3ten July 1674. 


Die Poſatnentlrer, aber ebenfalls 5 Melſter, tva 
ren zwar laut Art. 6 des Privileglums der Rechts⸗ 
frámergunft von 1386 berelts damals hier anſaͤßig, 
empfingen aber erſt 167 5, einen beſondern Innungs⸗ 


Datz e der Zimmerleute, anfgt 2 Melſtet, 
erhielt feinen Innungsbrief den roten April 1679. 


Das privileglum bet hleſigen Goldſchmidte, des 
ten 3 dleſe Kunſt betreiben, ift am 2ofen Sept, 168 5 
erthellet. 


Die Muͤllerzunft allhier, beſtehend aus 5 Mehl⸗ 
1 Gruͤtzmuͤller und 1 Oelſchlaͤger, hat ihren neuſten 
Innungsbrief am 5 1. Dez. 1692 erhalten. Von aͤl⸗ 
tern Gewercksartlckeln derſelben habe ich nichts aufs 
finden koͤnnen. Da ſaͤmtliche Melſter Im Welchbllbe 
der ſtaͤdtlſchen Innung Inforporirt find, und der Ne⸗ 


benaͤlteſte allezelt ein Landmelſter ſeyn muß fo ift ble 


Gilde uͤberaus ſtarck und zähle vorizt 6x Melſter. 


P Drechslermittel beſteht, gegenwaͤrtig aus 
Melſtern und beſitzt einen . vom Sten 
855 1694. 


Die Zuckeſſchmidte, an ber Zahl 3 Meiſter, be⸗ 
kamen ihren Gildebrief im July 1698. 


Die 
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Die Nagelſchmidte „machten fid) 1755 bier ans 
ſaͤßig und zählen 5 Meifter, 


Die Steumpfwircker, an der Zahl 4 Bil: 
empfingen ihre Zunftartickel 17944 


Außer den hier aufgeführten Handwercksiunun⸗ 
gen, giebt es noch mehrere, deren Privilegien und 
Gildebriefe ich nicht chronologiſch anzeigen kan, weil 
ſie theils in ‚auswärtigen Mltteln ſtehn, theils aus 
elnen unerklaͤrbaren Eigenfin mir jede nähere Aus⸗ 
kunft über das Alter ihrer Zunft verweigerten. Hler⸗ 
her gehören: 3 Buchbinder melſter; 1 Buͤch. 
ſenmacher; 3 funfigártners 4 Glaſer⸗ 
meiſter; 2 Guͤrtlermeiſterz 1 Orgelbau⸗ 
er; 2 Kammachermeiſter; 2 Klempner⸗ 
meifter; 3 Knopfmachermelſterz 1 Koch; 2 


Korbmachermeiſter; 2 Kupferſchmiedte; 


1 Mahler; 1 Nadlermelſter; 4 Perucken⸗ 
macher; 1 Meſſerſchmidt; Schleifer; t 
Schornſteinfeger; 1 Schwelzer backer; 10 
Strumpfſtrlckermeiſter; x Tuchwalcker; 
3 Uhrmacher; 1Ziegelſtreicher; 2 Zingle⸗ 
Ber und 13wirnmacher. 


Noch I zu bemerken daß Jauer auch elne 


Buchdruckerey beſizt. Sie wurde 1701 ange 
legt und hat ſeitdem, ſo viel ich erfahren konnte fuͤuf 
Herren zugehoͤrt; der erſte, Johann Gottfried 


Weber druckte unter andern des Dewerdeck Sileſia 
numismatica, Jauer, 17 1 T. 4. ein Werck befien Fort⸗ 


fenuns jedem kiebhaber der Muͤnzkunde gewiß will⸗ 
denis 


[ 


— 


— —— —. 
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kommen ſeyn wurde. Unter Jungmanns Preße 
giengen 1733 Thebeſil liegniger Jahrbuͤcher hervor. 
Heinrich Chriſtoph Muͤller erwarb ſich durch 
feine Kunſt ein anſehnliches Vermoͤgen. Der nach⸗ 
malige Beſttzer &ü per uͤberlleß dleſelbe 1800 dem 
gegenwaͤrtigen, Karl Joſeph Schloͤgel. Sie 
hat zwey Preßen, welche, ohnerachtet alle benach⸗ 
barte Staͤdte mit Buchdruckereyen verſehen ſind, doch 
nie muͤßig ſtehn. 


Zu den jauerſchen Inſtanzen, welche für den Ges 
ſundheltszuſtand der Einwohner Sorge tragen und 
Kranckheiten verhuͤten oder heilen, gehören vier ap⸗ 
probirte Aerzte, deren zwey nebenbey das Kreide 
und Gtabtpbpfifat verwalten. Sie werden In aͤußer⸗ 
lichen Fällen von ſechs Wundaͤrzten unterſtuͤzt und 
die erfoderlichen Arzneymlttel in der am 2. Januar 
1655 wie aud) 1667 prlollegirten Hof und Stabdt⸗ 
Apotheke bereitet. Fuͤr die Geburtshilfe find dre y 
unterrichtete und examinirte Hebammen angeſtellt. 


Ich komme endlich zu denjenigen oͤffentlichen 
Haͤuſern, die der erſten Nachfrage elnpaßirender Neis 
ſenden unterworfen find und außerdem auch von Eins 
helmiſchen zur Erholung beſucht werden; nemlich: 
Gaſthoͤfe, Koffeehaͤuſer und andre Vergnuͤgungs⸗ 

ter. Von der erſtern Gattung zähle Jauer inner⸗ 

bald der Ringmauer: den ſchwarzen Adler, die bre) 

Kronen, bie goldne Sonne und das goldne Schwerd. 

Alle olere liegen am Ringe und gewähren den remo 

den Herberge und Koſt. (190) Von ben Koffce⸗ 
C € haͤu⸗ 


(090) Auch der Stabdtkoch bedient um billigen Preis alle bie 


es verlangen mit Eßen und Getraͤncke, 
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haͤuſern befinden ſich zwey in der Stadt und elns 
vor dem Striegauer Thore. Im leztern wird den 
Winter hindurch Sonntags Caßlno gehalten. Sonſt 
bedienen ihre Beſitzer mit Wein, Liqueur, Flaſchen⸗ 
bier und andern Erfriſchungen; und halten auch Bil⸗ 
lards. Die in den vier Vorſtaͤbten wohnenden Gaſt 
und Speiſewirthe find ebenfalls keine Kneiper, fone 
dern geben einfehrenden Gaͤſten bieſelbe honette Bes 
wirthung, wie ihre Collegen in der Stadt. 


Ueberhaupt iſt für die Erhaltung der phyſiſchen 
Exiſtenz in Jauer reichlich geſorgt, deſto ärmlicher 
hingegen für ſolche Derfer , wo Einhelmiſche und 
Fremde zu jeder Jahreszelt nach Belleben ſich vergnuͤ⸗ 
gen koͤnnen. Da iſt kein oͤffentlicher Garten der dies 
fen Nahmen verdiente, Feine Allee und kein eins 
ziger Platz zu einen geſelllgen Spatzlergang. Wir has 
ben zwar ein ſtehendes Theater, aber nur ſelten 
Schauſpiel. Wer alſo Erholung begehrt, der muß 
fie entweder in einigen ziemlich entlegnen Dörfern, 
oder am Spleltiſche, an der Billardtafel und auf den 
Kegelbahnen zu finden wißen. 


Weh alfo dem Reiſenden, ber unſere Stadt be⸗ 
ſucht, um Thellnehmer abwechſelnder Luſtbarkelten zu 
ſeyn! Die Tage feines Aufenthalts werden ſehr lang? 
weillg verſtrelchen, wofern Ihn Gluͤck und Zufall nicht 
Famillenbekaͤnntſchaften machen fagea in deren Zirkel 
er dann vor jenem Ungemach geborgen If. Doch es 
kann eln Ort nicht alle Vorzuͤge in ſich vereinen, nicht 


aller Wuͤnſche ohne Unterſchied befriedigen, f 
a blelbt 
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bleibt demohngeachtet elne in mancher andern Ruͤck⸗ 
ſicht anmuthige und dle geſelllgen Freuden unterhal⸗ 


Yenbe Stabt. 


Auch haben wir einige Spaßlergänge, ble zwar 
Nicht kunſtmaͤßlg angelegt, nicht durch die Scheere ela 
nes Zlergaͤrtners beſchultten find, aber gewis jedem 
der fie zu benutzen verſteht, elne erquickende Bewe⸗ 
gung verſchaffen. Wer unter meinen theuern Mit⸗ 


buͤrgern kennt nicht den romantiſchen Platz auf dem 


Schleswerder; — bey der Tleſelmuͤhle wo auf Pfing⸗ 
fen jedes Jahrs Vogelſchleßen und eln Jahr um das 
andre auch Mannſchleßen gehalten wird — oder den 
ſchoͤnen Wieſengang uͤber den Schloßſteg nach der 
aſſerkunſt? Dort laden bejahrte Baͤume den von 

feinen Berufsgeſchaͤften ermuͤdeten Jauerer unter kuͤh⸗ 
len Schatten zur Ruhe eln und hier leitet der Pfad. 
am St. Hedwigs⸗ Brunnen vorbey nach den celo 

zenden Erlenhaln, der die Waſſerkunſt und ihre Tele 

che umgiebt, 


Schon das hohe Alter blefe& uns nothtvenblgen 
Gebäudes, muß bem Luſtwandler Ehrfurcht einfld« 
en und der oben genannte Brunnen, ſo klein und 
unbedeutend er ausſieht, wirb ſicher merckwuͤrbig 
wenn ich meine gefer von feinen Eigenſchaften und 
Ochſckſalen näher unterrichte. Er — ſchlechthin das 
chboͤrnlein, auch wohl Bauchbsenlein genannt — 
ar berelts im 14. Jahrhundert vorhanden und 
uͤhete den Nahmen St. Hedwigsborn. Unſere 
&ra Vor⸗ 
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Vorfahren kannten und ſchaͤzten die Güte ſelnes rel 
nen Waßers und ſchrieben demſelben nicht ohne 
Grund heilende Kraͤfte zu. (191) V. 


Als Im Jahre 1761 die Rußen hler kamplrten, 
verſiegte dieſer Brunnen nicht, fo viele auch daraus 
ſchoͤpften und eben das geſchah bisher in den heiße⸗ 
(itn Sommerwochen; er hielt immer zu reichend Wafs' 
fer , wenn auch ble Nelſſe faft eingetrocknet war, 

„Ohnerachtet aller izt erwaͤhnten Vorzüge, blieb der⸗ 
ſelbe ohne Dach und Einfaßung, bis der verſtorbne 
Pollzeyburgemeſſter D. Marbach feine Beſtandthelle 
genauer unterſuchte. Er eroͤffnete ſeine Meinung 
am 25. July 1768 erſt dem Raths colleglum dann 
der Königl. Reglerung und trug auf die Einfaßung 
des Brunnens an, Well der Elgenthuͤmer des Grund- 
ſtuͤcks, worauf berfelbe befindlich iſt, fid) nicht tol 
berſezte, gieng der Vorſchlag durch, der Brunnen 
wurde eingefaßt (192) und fo verſchloßen, daB 
nichts unreines hineinfallen kann und babey jedem 
das Schoͤpfen feines klaren wohlſchmeckenden Waſ⸗ 
ſers unbenommen bleibt, 


Es (ft bereits Im erſten Thelle, wle auch in der 
erften Hälfte des zweiten dieſer Geſchichte, gelegent⸗ 
lich von gelehrten Maͤnnern geſprochen worden, die 
altbier das Licht der Welt erblickten. Mehrere davon 

ö ma⸗ 


GJ Auf der Schloßwleſe vor Jauer, — fagt eine 90^ 
handlung D, Schwerdners von Kraft und Wirckung des 
guten und ſchlechten Waters III, 106 —— ift der kleine 
Hebdwigbrunnen, der ſchon manchen vom Sieber geholfen 
und eine genauere Unterſuchung verdient, 
(1923) Dieſe Einfaßung koſtet der Kaͤmmetey 16 Rthlt. 
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machen unſrer Stadt Ehre, aber mod) find elulge 
nachzuholen. Wer ſollte wohl meynen, daß der 
Verfaßer der erſten deutſchen Algebra eln gebohr⸗ 
ner Jaurer geweſen! Er hieß Chriſtoph Rudolph 
und fo unbekannt auch feine ſpeciellern bebensumſtaͤn⸗ 
be geblieben find, wißen wir doch aus deßen Regel 
Coß, welche 1525 herauskam und von Michael 
Stiefel, Koͤnigsberg 1553 erläutert wurde, (193) 
daß Rudolph zu einer Zeit lebte, wo in Jauer noch 
keine berühmte Schule fid) befand. Auger ihm buͤr⸗ 
fen nicht verſchwiegen werden: 


Johann Chrlſtoph Schroͤer, ebenfalls Hier ges 
boren. Er gab Franckfurt 1700 eine Vac 
des Eſchenbaums heraus. 


f Heinrich Gottfried Graf von Matuſchka; 3 geb. 
den 22. Febr. 1734. (194) Seine Beſchrelbung 
ſchleſiſcher Pflanzen, iſt ein in jeder Betrachtung un⸗ 
ſchaͤzbares Werck. 


Joſeph Pantaleon Mickan; geb. den 24. Aug. 
1740 wurde 1761 Kämmerer zu Trebnig reſignlrte 
1765 unb gehörte nicht minder unter die gelehrten 
Männer Schleſtens. (195) 


„ So 
on e. fap ene aſtronomiſche m Greol. 1787. 
(194 di ©. Streits, Verielchnis fat lebender ſchlehlſcher Schrlft⸗ 


ex. 
(155) ©, Streit au g. O. 
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So kennen wir denn nun ble Stadt Jauer, ſamt 
allen was in und außer berſelben bemerckungswerthes 
vorkoͤmmt. Wir haben uns von ihrer rellgloͤſen und 
polltiſchen Begebenheiten dir Zeltfolge nach aus hiſto⸗ 
eifchen Quellen unterrichtet und zugleich manches er⸗ 
fahren, das ihren Bewohnern, ſowohl denn elnge⸗ 
bohrnen als eingebuͤrgerten der Aufzelchuung werth 
ſchelnen mußte. Ich lege daher ble Feder weg und 
ſchließe ein Buch, deßen Abfaßung mir zwar unbe⸗ 
ſchreiblſche Mühe koſtete, aber auch viele heitere 
Stunden gewaͤhrte. 


Mein Hauptzweck gleng bahln, jedem Leſer luo. 
terhaltung zu verfchaffen; vorzuͤglich aber meinen 
ſchaͤzbaren Mitbuͤrgern dadurch gewißermaßen eine 
Suft anzen⸗Notiz ihres Geburts⸗oder Wohnorts 
in die Hand zu geben. Er iſt erreicht; denn (ie vcr» 
kannten denſelben nicht, unterſtuͤzten mich größten- 
theils und bereitwillig in ber Ausführung und 


nahmen das Buch ſelbſt freundlich auf; wofür ich Ihr 


nen hier noch elnmal den waͤrmſten Dauck zurufe. 
Ende der zweiten Hälfte 
des zweiten und lezten Thells. 


| Nach- 


174 — 186. 4m 


Rachleſe und Verbeßerungen. (*) 


zweiten Theils erſte Haͤlſte: 


Selte 184. Der Inſpector Teubner ſtarb den rxtem 


Nov. 1805. 

185. Dem Senior Scherer wurde nach des feel, 
Teubners Ableben das Crelsinſpectorat zu 
Thell und der bisherige Diakon Marbach 
richte In das Seniorat ein. Zum Diakon 
wählte ble Gemeine am 25. Febr. 1806. 

Friedrich Andreas Nagel, gebuͤr⸗ 
tig aus Halle, einen, Mann, deßen auda 
gebreltete Kenntniße und redlicher Charack⸗ 
ter ungetheiltes Lob verdienen. 


243. 3. 5. Vorſtehende Schulgeſetze erhielten 


1806 eine gaͤnzliche Reform, und wurden 
aufs neue gebruckt. 

249. 3. 4. lig: Abends. 

252. 5 27. liß: 1757. a 

253. Der redliche Liebich entſchlummerte un⸗ 
vermuthet am 7. Octb. 1805. 


zweiten bella. zweite Hälfte, 


$05. 3. 10, fig: Arnim. 
306. 3. 20. lig : Die Abtritte, 
336. J. 12. Das Patronat uͤber den evangell⸗ 
ſchen Pfarrer und die Schullehrer beſijt 
- ber blefige Magiſtrat mit der Grundherr⸗ 
ſchaft gemeinſchaftlich, doch fo, bag beide 
es wech ſelswelſe ausüben, ej 
2 » 


os e E di Brei pet erde über den auf bem dit 
gebnen Zeltpunche 1304 " 
ich noch etliche ſyatere Vorfalls einruͤcken. i 
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Seite 350. J. 20. ſteht unter dem Königl. Oberamte 
in Breslau. N 
» 108. Das C d)neibeemtttel hat vor kurtzen 
das Recht erlangt ſeine Innung zu ſchlie⸗ 
fien. Die Zahl der Melſter darf nie über 
30 ſeyn, N 


Zur Nachricht, 


Es iſt vor kurzen eln Kupferſtich erſchlenen, wel; 
cher Jauer von ber Mlttagsſeite vorſtellt. Die Zeich⸗ 
nung koͤmmt von der Hand eines hler gebohrnen jun⸗ 
gen und hoffnungsvollen Kuͤnſtlers und Ift febr wohl 
gerathen; Wer von den Beſitzern dieſer Gefchichte er⸗ 

waͤhnten Proſpect kaufen will, kann ihn für 5 Sgr. 
entweder bey mir, oder bey dem Kunſthaͤndler Hrn. 
Samm allhier bekommen. PER Sean, 


Der Verfaſſer. 


. Sr o 


; 


Urkunden und Privilegien 


zur 
Erläuterung, 
des zweiten Theils 


der 


Geſchichte von Jauer. 


I. 
Original 1533. 
(zu Seite 16.) | 


Wi. Ferbla and v. G. G. roͤmiſcher König, fu al 
len Zeiten Mehrer des Reichs zu Germanien zu Hun⸗ 
garn und Boͤhelm; Dalmatien Croatlen Raͤvlen Gal⸗ 
lilen &ubamirien umanten und Bulgarien 1c. König, 
Infant in Hifpanten Erzherzog zu Oeſtertelch, Herzog 
zu Burgund Margraf zu Mähren Herzog zu kutzeln⸗ 
burg in Schlefien zu Braband zu Staier Carnthen 
Craln Wirtenberg ze. Fuͤrſt zu Schwaben Margraf 
- R 4 zu 
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zu Lauſitz, gefuͤrſteter Graf zu Habsburg, Tyrol, 
Pfirt, Kyburg unb Goͤrtz ze, Bekennen und thun 
kund allermaͤnniglich, daß uns die Ehrſamen unfre 
lieben Getreuen Burgemelſter und Rathmannen und 
ganze Gemelnde unſrer Stadt Jauer durch ihre Bot» 
ſchaft demuͤtiglich gebeten, daß wir ihnen, ihren 
Nachkommen und gemelner Stadt Jauer alle und jeg⸗ 
liche ihre Briefe, Privilegien, Freihelten, Lehen, Ges 
richt, Recht, Handfeſten Willkuͤhren, alte loͤbliche 
Herkommen und gute Gewohnheit, fo ihre Vorfahren 


und fie von unſern Vorfahren, roͤmiſchen Kalſern, 


Koͤnigen zu Boͤhelm, Herzogen in Schlefien und juͤngſt 
von König kudewigen milder Gedencken redlich aus⸗ 
bracht und erworben. Und nemlich die Declaration 
König Uladislauen über einen Artickel in Herzog Bol⸗ 
kens Privileglo und fonberlid)er Gab begriffen, wel— 
cher aus Ueberſehen in Herzog Bolkens Canzelley mit 
Recht geſtellt worden und alfo lautet: Auch in ders 
ſelben Stadt Jauer überall foll man kein Malz mas 
chen, noch kein Bier brauen dle man fuͤrbaß wolle 
verkaufen auf dem Lande, ſondern nicht mehr wann 
ſeyn eln jeder Kretſchmer in feinem Kretſcham mag 

verthun 1c, für welchen Artickel und Wörter In ders 
ſelben Stadt Jauer König Uladislaus geſezt und be» 

clariret: /aud) in demſelben Weichbllde Überall foll 


man kein Malz machen noch fein Bier brauen ꝛc. wle 


weiter folget, genaͤbiglich zu verneuen zu beſtaͤtlgen 
und zu confirmiven geruhten; haben wir angeſehen 
ihr ziemlich unterthaͤniges Bitten und ihnen mit vor⸗ 


gehabten Rath, rechten Wißen, den genannten von 


Jauer und Ihren Nachkommen, alle ihre Briefe, Pri⸗ 
foilegiei , Fan at Gnaden, Gericht, Recht, 
Hand⸗ 


* 
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Handveſten Wlllkuͤhren, alte loͤbliche Herkommen unb 
gute Gewohnheiten, ſo ihre Vorfahren und ſie von 
unſern Vorfahren roͤmiſchen Kaifern, Koͤulgen zu Voͤ— 
heim und Herzogen in Schleſien aufbracht und erwor⸗ 
ben in allen ihren Puncten Artlckeln und Meinungen, 


als ob die von Wort zu Wort hlerinne begriffen und 
klaͤrlich ausgedruckt wären, auch ſolche Declaration 


Koͤnig Uladislal mit dem Wort Weichblld für das 


Wort auch in derſelben Stadt Jauer und nehmlich wie 
dieß alles hier und oben gemeldet ihnen jüngft von 
Koͤnig kudwigen gegeben, beſtaͤtigt und erlaͤutert, ver⸗ 
neut confirmirt und declartrt, verneuen und declari⸗ 
ren ihnen dles alles hlermit aus boͤhmſcher Koͤnigl. 
Macht und als Herzog in Schleſien in Kraft dleſes 
Brlefes, jedoch daß fie uns von folcher Lehre wegen 
gewoͤhnliche Dienſte zu thun pflichtig ſeyn ſollen. Mel⸗ 
nen ſetzen und wollen, bag mehrgemeldete Burgemei⸗ 
fier Rathmannen ganze Gemelne unb ihre Nachkom⸗ 
men derſelben Stadt Jauer der genleßen gebrauchen 
ſollen und mögen von maͤnniglich ungehindert, doch 
uns unſern Regallen Dienſten u. Pflichten ohne Scha⸗ 


den. Gebieten darauf allen und jeben unfrer Krone 


Boͤhelm und derſelben ein verlelbten Landen, und fon» 
derlich im Fuͤrſtenthume Schlefien auch Schweldnig 
und ihren Unterthanen wes Standes, Amtes u. We⸗ 
ſens die ſeyn, daß ſie vorgenannten von Jauer und 
Ihre Nachkommen an ſolchen vorangezelgten ihren 
Brlefen, Privilegien Frelhelten Lehn Gnaden Rechten 
Handveſten Wlllkuͤren alten lobl. Herkommen König 


Ulabislaus Declaration belangend das Wort Welch⸗ 


bild auch König kudwigs juͤngſte beſtaͤtlgung und die— 
fet unſrer Confirmation und Erläuterung nicht bins 
dern 
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dern noch irren ſondern handhaben, ſchuͤtzen, ſchir— 
men und gefreulid) dabey bleiben laßen als lieb jedem 
ſey unſere ſchwere Strafe und Ungnade zu vermeiden 
des zu Urkundt befiegelt mit unſern Koͤnigl. anhangen⸗ 
bea Inſtegel. Geben in unfrer Stadt Wien den ein 
und zwanzigſten Tag des Monaths July nach Córiftt 
unſres lieben Herrn Geburt fuͤnfzehnhundert und im 
bre) und dreyſigſten; unſrer Reiche des roͤmiſchen im 
dritten und der andern allen im ſiebenden Jahre. (*) 


Ferdinand. (L. S.) 


Dus Johannes ab Pflug de Rabenstein 
Supremi Regni Bohemiz Cancell, 


G. V. Laten, 


() Iſt noch ungedruckt, Das Original auf Pergament 
liegt im Rathearchtve. 


2. 
Abſchrlft. 1538. 
(zu Seite 34.) 


Wir Ferdinand v. G. G. roͤmiſcher König u. 
f. w. bekennen oͤffentlich mit dieſem Briefe und thun 
kund allermaͤnniglich, daß wir unſern getreuen Bur⸗ 
gemeiſter und Rathmannen und Gemeine unſrer Stadt 
Jauer, um ihres getreuen Verblenes willen und zu 
mehrerer Aufnehmung gemeiner Stadt, dieſe beſon⸗ 
dere Gnad und Freiheit gegeben, thun das auch dd 
i i mit 
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mit aus boͤhelmlſcher fánigl, Macht und als Herzog 
in Schleſten, Schweldnitz und Jawer wißentlich in 
Kraft dieſes Briefs, nehmlich bag fie und alle ihre 
Nachkommen jaͤhrlich einen Jahrmarkt u. ff. St. Bar- 
barae Tag, acht Tage nachelnander währen, halten 
unb über, darauf auch fie und alle die ihnen fo fol» 
chen Jahrmarkt mit ihren Kaufmannſchaften Waa⸗ 
ren und Gütern oder In Anderweg beſuchen, dareln 
und davon zlehn, alle Gnaden, Freihelten, Vortheil, 
Recht und Gerechtigkeit haben, ſich der frey gebrau⸗ 
chen und genießen ſollen und moͤgen, ſo auf andern 


% fo. 


Jahrmaͤrkten in unfern Königreich Böhmen und befa — 


felbigen zugehoͤrenden Fuͤrſtenthuͤmern und Ländern 
gebraucht, geübt und genoßen worden von Recht und 
Gewohnheit und allermänniglich unverhindert; doch 
ſolches an unfre Koͤnigl. Obrigkeit und ſonſt andern 
Jahrmaͤrkten in zwey Mellen Wegs um genannte 


Stadt Jawer gelegen, ob ihr kelner auf blefe Zelt 


wär, an ihren Rechten nnd Gerechtigkelten unvergrif⸗ 


fen und unſchaͤdelich. Gebieten darauf allen und je» 
den unſern Unterthanen in was Wuͤrden, Standes 


und Weſens fie ſeyn und ſonderlich unſern izzigen und 


künftigen Oberſten Hauptleuten in Ober und Nleder⸗ 
ſchleſten auch Hauptmannen in den Fuͤrſtenthuͤmern 
Schweldnitz und Jauer, daß fie die vorgenannten 
Burgemeiſter und Rath, Gemeine und Ihre Nachkom⸗ 
men wnfrer Stadt Jauer bey Ihren obbeſchriebnen 
Gnaden und Freiheiten des Jahrmarkts geruhlg blei— 
ben, fie der gebrauchen und genießen laßen, daran 
nicht hindern, irren, noch beſchweren, barwlder 
nicht tbun noch jemanden zu thun geſtatten in keiner 
Weiſe, als lieb einen jedem ſey unſere ſchwere sus 

t 
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fe unb Ungenade zu vermeiden. Das meinen wir ernſt⸗ 
lich. Mit Uhrkundt des Briefes beſtegelt mit unſern 
Königl. anhangenden Ingeſiegel geben auf unſern 
Koͤnigl. Schloße Prag am vierzehnten Tag des Mes 


nats Januarii, nach Chriſtt Geburth funfzehnhundert 


und im acht und dreyßigſten. Unſrer Reiche des 9052 
miſchen im achten und der andern im zwoͤlften Jah⸗ 


re. (L. 8.) (*) 
(*) noch ungebrudt. 


3. 
Original 1567, 
(zu Selte 84.) 


Wir Maximilian der andere, von Gottes Gna⸗ 
ben erwehlter roͤmiſcher Kalſer zu allen Zeiten Mehr 
rer des Reichs in Germanlen, zu Hungarn, Boͤh⸗ 
eimb, in Dalmatien, Croatlen und Sclavonien u. fr 
w. Koͤnig, Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog zu Bur⸗ 
gund, Markgrafe zu Maͤhren, Herzog zu kuxenburg, 
zu Schleſten, zu Brabant, zu Steyer, Caͤrnthen, 
Grain, Wirtenderg und Thegth: Fuͤrſt zu Schwa⸗ 
ben, Marggraffe zu Pauftg 16. Gefuͤrſter Graf zu 
Habſpurg zu Tyrol, zu Pferde, zu Kyburg, und zu 
Goͤrz ꝛc. Landgraff in Elſas, Marggraffe des Hell. 


Roͤmiſchen Reichs ob der Enf, und zu Burgau, Herr 


aus der Windiſchen Markt, zu Portenau und Salins 
16, Bekennen und thun kund allermaͤnniglich daß uns 


die Ehrſamen Unſer lieben Getreuen Buͤrgermeiſter, 
Rath⸗ 


— — —' . — nn 
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Rathmanne, und ganze Gemelne Unſer Stadt Jau— 
er, durch ihre Bottſchaft demittlglichen Gebethen, 
daß wir ihnen ihren Nachkommen, und Gemeiner 
Stadt Jauer, alle und jegliche Ihre Brleffe, Privi- 
legia, Freyhelten, Lehn, Genadt, Gericht, Recht, 
Handveſten, Willkuͤhrn, alte Löbliche herkommen, 
und gutte Gewohnheit, ſo ihre Vorfahren, und Sie 
von Unſern Vorfahren, Nömifchen Kayſern, Koͤnl⸗ 
gen zu Boͤhelm, Hertzog in Schleſten, und jüngft 
von König Ludwigen milder Gedencken redlich auda 
bracht und erworben, unb nehmlich die Declaration 
König vladislauen über ein Artickel, in Hertzog Bol⸗ 
cken Privllegii, und ſonderlicher Gab begriffen, wel⸗ 
cher aus uͤgerſehn in Hertzog Bolcken Cantzley mit 
recht geſtellet worden, und der alſo lautet auch in der⸗ 
felben Stadt Jauer uͤberall foll man keln Mal mas 
chen, noch kein Bier Brauen, die man fuͤrbaß wolle 
verkauffen auf dem Land ſondern nicht mehr, wenn 
fein ein jeder Kretſchmer in ſeln Kretſcham mag vers 
thun, für welchen Articul und Woͤrter, in derſelben 
Stadt Jauer, Koͤnig Vladislaus geſetzt und declari- 
ret, auch in derſelben Weichbilde uͤberall, foll man 
keln Maltz machen, noch Vier Brauen ꝛc. wle welter, 
folgt, genaͤdiglich zu verneuen, zu Beſtaͤttigen und 
zu Confirmiren Geruheten. Haben wir angeſehen 
Ihr ziemliche unterthaͤnige Bitte, und Ihnen mit bot» 
gehabten Rath, rechter tolfen, den genanbten von 
auer, und ihren Nachkommen, alle ihre Brleffe, 
rivilegia, Freyhelten, Lehn, Gnaden, Gericht, 

echt, Handveſten, Willkuͤhren, alte loͤbliche fera 
ommen, und gutte Gewohnheiten, fo ihre forfors 


dern, unb fie von Unfern Vorfahren Kömtfchen Kay⸗ 


ſern, 


de E W 


fern, Königen zu Boͤheim, und Hertzog in Schlefieh 
ausbracht und erworben, in allen ihren Punckten, 
Artickeln und Meinungen, als ob die von Worth zu 
Worth hierinnen Begriffen, und Claͤrlich ausgedruckt 
weren, auch ſolche Declaration Koͤnig VIadislai mit 
dem Worth Welchblldt, für das Worth auch in ders 
ſelben Stadt Jauer, und nehmlich wie dies alles hie 
oben gemeldet Ihnen juͤngſt von Koͤnig Ludwig, und 
weylandt Unſern geliebten Herrn und Vater Kayſer 
Ferdinanden Gottfeellger und alter Milder Gedenken, 
gegeben, Beſtaͤttiget, und erläutert, verneuret, Con- 
firmiret, und Declariret; verneuren, Declariren 
Ihnen diß alles hiermit aus Boͤmiſcher Koͤnigl. Macht, 
und als Hertzog in Schleſten, Kraft dieſes Brieffes, 
Jedoch daß fie Uns von ſolcher Lehn wegen gewoͤnd⸗ 
lich Dienſt zu thun Pflicht fein ſollen, Meinen ſetzen, 
und wollen, das mehrgemeldte Burgermelſter, Rath⸗ 
manne ganze Gemelnd, und ihre Nachkommen ders 
ſelben Stadt Jauer der Genuͤßen gebrauchen ſollen, 
und mögen von maͤnniglich ungehindert, doch uns 
unſern Regalien, Dinſten und Pflichten ohne Scha⸗ 
den. Gebitten darauf allen und jeden unſerer Gron 
Boͤhelmb, und derſelben eingelelbten Landen, und 
ſonderlich in Fuͤrſtenthum Schlefien, auch Schweld⸗ 
nitz und Jauer, Unterthanen, was Standes, Amp— 
tes, ober Weſens die ſeyn, daß ſie die vorgenandten 
von Jauer, und ihre Nachkommen an ſolchen voran— 
gezeigten, Ihren Briefen, Privilegien, Freyhelten, 
behn, Gnaden, Gericht, Rechten, Handveſten, WIN? 
kuüͤhren, alten loͤbl. herkommen, König Vladislai de- 
claration belangend, daß Worth Welchbild, auch Koͤ⸗ 


nigs Ludwigs, und Kayſer Ferdinanden ak 
E e 


| 
| 
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ſter Gebeucken, Juͤngſte Beſtettigung, und bleſer uns 
fer Confirmation und Erleuterung nicht hindern noch 
irren ſondern handhaben und ſchuͤtzen, ſchlrmen und 
getreulich dabey blelben lagen, als lleb einem jedem 
ſey unſere ſchwere Straf und Ungnade zu vermeiden. 
Des zur Uhrkundt beſtegelt mit unſern Kalſerlichen 
anhangenden Ingeſiegel. Geben auf unſern Schloßfe 
Prag den 20. April anno Chriſti 1567. Unferer 
Relche des roͤmiſchen im fünften des hungariſchen im 
vierten, und des Boͤhelmſchen im neunten Jahre. 
(IL. 8.) (*) 


Mayximllian. 

Ad mandatum $®. 
Cxſareae Mjst. propr. 

(*) noch ungedruct, ; 


4. 
Original 1378. 
(zu Selte 8 5.) 


Wir Rudolph ber ander von Gottes Gnaden ers 
waͤhlter roͤmiſcher Kalſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs in Germanien; zu Hungarn, Boͤhelm, Dals 
matien, Croatlen König. Erzherzog zu Oſterreich, 

arckgrafe zu Maͤhren, Herzog zu Luxenburg und in 

chleſten, Marckgraf zu £auflj ꝛc. bekennen und thun 
kund allermaͤnnlich daß uns die Ehrſamen, unſere lie⸗ 
ben Getreuen Burgemeifter, Ratmannen und ganze 
f D Ge⸗ 
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Gemeine unſrer Stabt Jauer, durch ihre Bothſchaft 
demuͤtiglich gebeten, bag wir Ihnen, ihren Nachkom⸗ 
men und gemelner Stadt Jauer alle und jegliche ihre 
Brlefe, Privilegien, Frelhelten, Lohn, Gnaden, Ger 
richt, Recht, Handveſten, Willkuͤhren, alte loͤblichen 
Herkommen und gute Gewohnheit, ſo ihre Vorfah⸗ 
ren und fie von unſern Vorfahren, roͤmlſchen Kalſern, 
Koͤnigen in Boͤhelm, Herzogen in Schleſien und juͤngſt 
von König Luwigen milder Gedenken, redlich Auß⸗ 
bracht, und erworben, und nemblich dle Declaration 
König Uladislauen uͤber eln Artlckel in Herzog Bolkos 
Privilegio, und ſonderlicher Gab begriffen, welcher aus 
uͤberſehen, in Hertzog Volcken Cantzelley nit recht ge» 
ſtellet worden, und ber. alfo lautet: Auch in berſel⸗ 
ben Stadt Jauer uͤberall, fol man kein Maltz Mas 
chen, noch kein Bler Brauen, dle man fuͤrbaß wolle 
verkauffen, auf dem Land fonb, nicht mehr wenn feli 
ein jeder Kretſchmer, in ſelnem Kretſcham mag ver⸗ 
thun 2c, für welchen Articul und Wörter in derſelben 
Stadt Jauer Koͤnig Uladislaus geſetzt, und Declari- 
ret: auch in demſelben Welchbilbe uͤberall, ſoll man 
keln Maltz machen, noch Bier Brauen ꝛc. Wle welt 
erfolgt, genaͤdiglich zu verneuen zu beſtaͤttigen, und 
zu Confirmiren Geruhten; Haben wir angeſehen Ihr 
zimliche unterthaͤnlge Bitt, und Ihnen mit vorgehab⸗ 
ten Rath, rechter Wißen, den ehgenandten vom Jau⸗ 
er, und Ihren Nachkommen alle Brieffe Privilegia, 
Freyhelten, Lehn, gnaden, Gericht, Recht, hands 
veſten, Willkuͤhren, alte loͤbliche herkommen, und 
gutte Gewohnhelten, fo ihre vorfordern, und fie von 
Unſern vorfahren Roͤmiſchen Kayſern, Koͤnlgen zu 
Behelmb, und Herzogen in Schleſſen auforae n 
N 8 er⸗ 
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erworben, in allen Ihren Punkten Artickeln und Mel⸗ 
nungen, als ob die von Worth zu Worth hlerinnen 
begriffen, und klaͤhrlich audgebrücft weren, auch ſol⸗ 
che Declaration Koͤnigs Uladislal mit dem Worte 
Meichbild für das Worth, auch in derſelben Stadt 
Jauer und nehmlich wie das alles hir oben gemel⸗ 
det, Ihnen juͤngſt von König kudwig, und weyland 
Unſern geliebtens Anherrn, und Herrn Vettern 
Kayſer Ferdinanden und Kayßer Maximiltano Gott⸗ 
ſeelicher und aller milder Gedencken gegeben, beſtaͤt⸗ 
tiget, und erleutert, verneuret, Confirmirt, und 
Declariren; verneuen, confirmiren ihn dis alles fes 
mit aus Koͤniglicher Macht, und als Herzog in Schle⸗ 
ſien, in kraft dis Brleffes, jedoch daß ſie unß von ſol⸗ 
cher lehn wegen, gewandlich dinſt zu leiſten gepflich⸗ 
ten ſeyn ſollen. Meinen, ſetzen, und wollen, das 
mehrgemeldte Burgermelſter, Rathmann, gantze Ge⸗ 
meind, und ihre Nachkommen derſelben, Stabt Jau⸗ 
er bero genißen, gebrauchen ſollen, und mögen von 
maͤnniglich ungehindert, doch Unß Unſern Regalien, 


dinſten, und Pflichten ohn Schaden. ꝛc. ie. 1c. Geblt⸗ 


ten darauf allen und jeden Unſer Cron Boͤheim und 
derſelben elngelelbten Landen, und fonderlich im fürs 
ſtenthum Schleſien, auch Schweldnitz und Jauer Uns 
terthanen, wes Standes, Ampts, oder Weeſens dle 
fein, daß fie die vorgenandten von Jauer und Ihren 
Nachkommen an ſolchen vorangezelgten Ihren Brlef⸗ 
fen, Privilegien, frepóeiten, lehn, Gnaden, Ges 
richt, Rechten, handveſten, Willkuͤhren, alten 
loͤbl. herkommen, König Ulabislal Declaratoria 
Belangende daß Worth Welchbild, auch König Lud⸗ 
wigs, und Kayßers Ferdinanden, und Maxmiltano 
D d 2 die⸗ 


„ ah 


Hoͤchſtloͤblicher Gedenken Juͤngſte Beſtaͤttlgung, und 
dieſer Unſer Confirmation und erleuterung nicht hin⸗ 
dern, noch irren ſondern Handhaben, ſchuͤtzen ſchirmen, 
und getreulich babe) bleiben laßen, als lieb einen jeden 
ſey, unſere Schwere ſtraff, und Ungnab zu vermel⸗ 
den; des zu Urkund beſiegelt mit unſerm Kayſerll⸗ 
chen Anhangenden Innſiegel. Geben auf unſern f$» 
nigl. Schloße Prag, den 23ten Tag Monaths Sep⸗ 
tembris, nach Ehriftt unſers lieben Herrn unb Hels 
lands Geburt 1578. Unſrer Reiche des roͤmiſchen im 
dritten, des Hungarlſchen im ſechſten und des boͤh⸗ 
miſchen im vierten. (L. S.) (*) 
() noch ungedruckt. 


5. 
Aͤbſchrift. 1612. 
(iu Selte 97.) 


Wir Buͤrgermeſſter und Rathmannen der Stadt 
Jauer bekenen oͤffentlich mit dieſem Briefe und thun 
kund hiermit allermaͤnniglich, daß vor uns an ordent⸗ 
liche, Stelle kommen die ehrſamen unſere der Stadt 
Fünf Reichkraͤmer allhier und uns demuͤthiglich 


zu erkennen gegeben, was maßen zwar von unſern 


feeligen geliebten Vorfahren etliche gewiße Ausſaͤtze 
und Artikel, die Kraͤme betreffend ſchriftlich verfaßet 
worden. So waͤren aber ſolche Aufſaͤtze und Artickel 
über und wieber derſelben Tenor bisanhero von vielen 


uberſchritten und fie als posfesfores ex continuo 


der 
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derſelben wider alte Gewohnheit mit neuen Aktenta⸗ 
ten zum hoͤchſten ihren Verfang, Schaden und Un⸗ 
tergange vielfältig täglich je länger und jemehr praca 
graviret und verlezt, durch welches Unhell ihre von 


. Qnem theuer erkauften Reichkraͤme nicht mit geringen 


Nachtheile des gemelnen Nutzes geſchwaͤcht, auch da 
dieſen nicht durch unfer wirckliches Einſehen remedirt 
werden ſollte, gänzlich zum aͤußerſten Untergang ges 
bracht werden muſten; und uns darauf um flelßig⸗ 
ſten anerſuchet und gebeten, baß wir ihnen, wie wir 
fie bis anhero contra dergleichen thaͤtliche Eingriffe 
andrer zu unterſchiedenen male iplo Facto geſchuͤzt 
und alle ihnen zu nahe laufenden Handthierungen auch 
unlángft fub. certa poena abgefchafft hätten, ferner 
nicht allein unſern Schutz und Amtes Vorſehunge iim 
Wercke leiſten, ſondern auch nachgeſchriebene Artickel 
zu gebrauchen geben und beftätigen wollen. Wann es 


dann der Bllligkelt ganz gemäß iſt, daß fie unſere 


fünf Reichskraͤmer bey deme, bey welchen fie bis anhero 
von uns oͤfters gehandhabet und beſchirmet worden, 
auch itzo und ins Kuͤnftige geruhlglich verblelben und 
alſo ohne genugſame Urſache und unſern darüber er⸗ 


gangnen Erkentniße wider habendes Recht nicht beat’ 


tigt oder beſchwert werden ſollen: aus welchen wide‘ 
tigen Urſachen uns als der dies Ortes vorgeſezten or⸗ 
dentlichen Obrlgkeit und die wir von der zu Hungarn 
und Böhelmb Königl. Maf, unſern gnadigſten Hören 
und fuͤrgehenden Koͤnigen und Fuͤrſten unter unſern 
Burgern und Inwohnern gute Geſezze, Ordnungen 
und Statuta auffurſchten Gottlob Im beſten begnadet 


ſeyn, gebuͤhren will, dar ob zu ſeyn und hierbey Eine 


ſehens zu haben und nicht zu verſtatten, daß jemandes 
ſe⸗ 


% €t gg 


von feiner Freihelt ober habenden Rechte abgeſtoßen 
ober verdrungen werden möge. Demnach fo haben 
wir mit relfen Rathe, guten Wißen und Willen ihnen 
und ihren Nachkommen in den fünf Relchkraͤmen fol» 
gende Artickel ertheilet und beſtaͤtiget. 1. Als oft 
es (id) (jo und Künftig begeben wird, daß eln gebor⸗ 
ner oder Fremder einen der fünf Reichkraͤme kaufen 
und alſo in das Kram Recht treten und ſich deßen ge⸗ 
brauchen wollte, der ſoll allemal dem Herrn Erbvoig⸗ 
te unnachbleiblich 24 war, und in ble Innung der 
Reichkraͤmer auch alſo vlel zu erlegen ſchuldig ſeyn; 
waͤre es aber eines Relchkraͤmers Sohn, oder freite 
ein fremder eines Reichkraͤmers Tochter oder Wittwe 
und wollte in das Reichkramrecht treten, der ſoll al⸗ 
lemal bezahlen das halbe Thell. 2. Damit auch un⸗ 
ſre der Stadt fünf Reichkraͤmer in befto beßern Aufneh⸗ 
men ſeyn und bleiben und fie ble Reichkraͤmer ſolcher 
ihrer Handlung befto beßer unb mit mehrern Glimpf 
fic) gebrauchen mögen; fo foll eln jeder, der Innung 
bey ihnen gewinnen und ſich des Reichkramweſens ge⸗ 
brauchen will, In unb Ausländer, allemal feiner 
ehrlichen Geburt und guten redlichen Verhaltens 
von der Obrigkeit des Ortes da er gebohren und 
ba er ſich zuvor aufgehalten fchriftlichen beſiegelten 
Schein bringen und ben andern Reichkraͤmern und 
uns vorlegen. 3. Dlewell es aber beyneben billig ja 
zur Fortſtellung guten Gedeyens hochnotwendig daß 
mit dem gewöhnlichen Fell haben der Relchkraͤmer⸗ 
waaren der Gottesdlenſt nicht gehlndert ſondern hler⸗ 
bey Chelſtliche Maſſe und gewiße Ordnung gehalten 
werden: fo ſollen unſere Reichkraͤmer, wle auch 
ſonſten nlemand außer der jährlichen hohen Kirchwelh 
und 
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und den gewohnlichen Jahrmarkts Sonntagen, ihre 
Waaren auslegen, fell haben und verkaufen; und auch 


hinfort außer unſern Relchkraͤmern auf den Jahr⸗ 


markt Abenden kein fremder oder einheimifcher feine 


Waare auslegen fell haben und verkaufen. 4. Wenn 


uns auch unſern fünf Relchkraͤmer geklaget, wasma⸗ 
gen (id) etliche unſrer In» und Mitwohner von Mann 
und Welbperſonen unterſtanden, ihnen zum Verderb 
und zu Niederlegung ihres von uns bisher geſchuͤften 
Rechtes mit Meſolan, rhelniſchen Struͤmpfen, ſelbe⸗ 
nen, neßeln halbſelbenen Schnuren, Parchent, wol⸗ 
lenen Zeuchen und anbern ihnen allein zuſtehenden 
Waaren Handlung zu pflegen und derohalbens ange⸗ 


ruffen, daß ſolches nachmalen wie vor abgeſchafft 


werden moͤchte: fo (oll Izzo und kuͤnftig ſolches mát» 


ulglichen in und außer der Ringmauer gaͤnzlich abge⸗ 


ſchafft und verboten ſeyn; dergeſtalt, daß niemand 
außer Ihnen den fuͤnf Relchkraͤmern befugt ſeyn ſoll, 
mit Sammet, Gelbe, Nieberlaͤndiſchen Waaren, ble 
ſie zuvor allezeit bey hleſiger Stadt gefuͤhrt und noch 
fuͤhren, ſie ſind oder moͤchten lu kuͤnftig benennt wer⸗ 
den wie fie immer wollten zu ſchnelden und damlt zu 
handthleren bey Verluſt der Waaren. Doch foll 
denen, fo bergleichen Waaren ſelbſt machen kaͤn⸗ 
nen zu ſchnelden wie denen, welche mit Ballen und 
ganzen Stuͤcken handeln ſolche Waaren zu haben und 
zu verkaufen unbenommen ſeyn. 3. Nicht wents 
ger Beſchwer haben uns erwähnte unſere Relchkraͤ⸗ 
mer vorgebracht, indem daß fid) auch etliche uns 
terfahen ſollen ihnen zum Verderb mit Spezerey, 
Wuͤrze, Pappler, Seife, einzelnerwelſe zu handeln, 
welches well es gleich dem vorigen Attentat riy | 
v 
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ihr recht laufen thut, wir allen und jeden außerhalbs 
des Apothekers, abgeſchafft und gaͤnzlich verboten ha⸗ 
ben wollen; doch was den (jf von uns zu gemetner 
Stabt beſten aufgenommenen und beſtaͤtigten Selfen⸗ 


ſieder belangen thut, da ſoll derſelbe diejenigen Sel⸗ 


fen und Lichte, welche er ſelbſt macht, und nicht von 
andern hier oder anderswo kauft oͤffentlich und Stuͤck 
und elnzelnwelſe zu Haufe und bey offnen Markte zu 
jeber Zeit fell zu haben und zu verkaufen, wle Reich⸗ 
kraͤmer befugt ſeyn, er (oll aber auf jeden Steg Gelfe 
unſrer der Stadt Wapen allemal drucken laßen. 6. 
Alaun, Welnſtein, Kuͤmmel, Zin, Bley, Meßlng 
und andre ſchwere Waaren ſollen die Reichkraͤmer al⸗ 
leine und ſonſten niemand außer den Kannenglehern 


und ben Waaren, welche die Zechen zu hren Hand⸗ 


werken gebrauchen, auch den Apotheker, untern Geli) 
Pfunde, und Stuͤckwelſe zu verkaufen Macht haben. 
7. Wir befinden auch nachdem deßen uns unſere ober- 
nante Relchkraͤmer erinnert, daß mit den umtragen⸗ 
den ſeldnen Waaren, Wuͤrzen und andern nicht allein 
ihnen ben Reichkraͤmern Vervorthellung und Abbruch 
geſchleht; ſondern daß auch durch ſolchen ſchaͤblichen 
Unterſchleif allerley gefährliches Hauſiren und pat» 
thleren fortgeſetzt uud oͤfters uͤbelerworbene Waaren 
zu vertuſchen und zu ferner ſolchen Griffen damit Ans 
leitung gegeben wird, derohalb ſolches abzuſtellen und 
abzuſchaffen: fo (oll alles ſolches Umtragen dergleichen 
Sachen maͤnnlglich bey Verluſt der Waaren verboten 
ſeyn. 8. Naͤchſt dieſen obgeſezten Artickeln wollen 


wir unſern fuͤnf Reichkraͤmern ſamt und ſonders im 


Ernſt dahin vermahnet haben, daß fie fid) zu jeder 
Zelt guter, friſcher, wohltuͤchtiger Waaren an Sel⸗ 
} ben, 
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ben, thelnifch Wollen, Gewürz unb was demmehr 
anhaͤngig, befleißigen und ja recht in Acht nehmen 
ſollen, daß ihrer eln jedweder zu jeder Zelt gute, rech⸗. 
te, vollkommene Gewichte und derſelben ſich gegen 
jedermaͤnniglich den Armen als den Reichen, den 
Fremden als ben Einheimiſchen, den Freund als den 
Felnd ohne aller Vorthell gebrauche. 9. und 10. 
betrift die Verpflichtung der Reichkraͤmer zur Ver⸗ 
theldigung der Stadt ſich zu bewaffnen.) 11. Ends 
lich wollen wir zwar ihnen wle andern Innungen nach 
ihrer Gelegenheit und wenn ſie erſt uns darum alles 
mal erſuchen laßen, zuſammen zu gehen und von ih⸗ 
ren Nothburften zu rathſchlagen verſtatten; doch mit 
dieſer ausbruͤcklichen Gonbitiou , daß fie bey ihrer Un⸗ 
terredung nichts das uns oder gemeinen Nutzen zu 
Schaden laufend waͤre anbringen und beſchlleßen, ſich 
auch ſelbſt untereinander friedlich vergleichen und alle 
Gezaͤnck und Injurlen vermelden. Geben confi rml⸗ 
ren und beſtaͤtigen ernennten unſern fuͤnf Relchkraͤ⸗ 
mern und allen ihren Nachkommen in den beſagten 
fünf Reichkramen izt und künftig oben in ſpecle benan⸗ 
ten Artickel u. ſ. w. Zur Uhrkund haben wir unſer 
großes Siegel an blefen Brief lagen hängen, Geben 
am Aſchetage, ben 7ten Martſi 1612. (L. S.) 


6. 
Abſchrift. 1612 
Cu Selte 98. ) 


Mir "fhürgermel(ter und Rathmanne der Stadt 
Jauer bekennen als uns unſere Haͤringbaͤutner und 
f $t; 
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Birger allhier fleißig angelanget und gebeten, daß 
wlr ihnen zu beßerer ihrer Aufnahme, etliche gewiſſe 
Artlckel, derer fie und ihre Nachkommen in den Haͤ⸗ 
ringsbaͤuten fid), fruchtbarlich gebrauchen möchten 
ausſezen, confirmlren, beftätigen wollen; fo haben 
wir uns zuruͤck ein mehreres erinnert, daß zu Fort⸗ 
flanzunge, des gemeinen Nutzen Gedeyligkeit, nicht 
allſo erſprleßliches, dann wann gutte Ordnungen ge⸗ 
macht, unb ein esfe erhalten, auch durch berfelben 
wuͤrkliches Exercitium, der Innwohner Wohlfahrt 


befoͤrdert werde. Derhalben, und demnach Uns noch 


in friſchen Gedaͤchtnuß das alberuͤhrte unſere Hee⸗ 
rings Bäudener fid) gern unß alles dero freygeſetzten 


Ordentlichen Obrigkeit, und beu gemelner Stadt und 


Buͤrgerſchaft, alles respective treuen Gehorſams, 
wllligen dinſte, und Aufrichtigkeit erwieſen, fo haben 
Wir (old) ihr petitum angeſehen, die Artlckul mit 
oft erholtem Rath bewogen, und ihnen Entllchen bies 
ſelbe befeſtiget, wie folget. 


Anfangs wollen wir daß unſere Heerings Baͤud⸗ 
ner mit Ihren ihnen zuſtehenden Waaren ſich jeberzeit 
wohl und in Zeiten vorſehen, gutte friſche tichtige, 
und nit verlegene oder verborbene Sachen einführen, 
ober verkauffen, ſondern mit und bey neben einer leld⸗ 
lichen, Christlichen Taxe und Kauff, und welcher fie 
es gegen Gott dem Allmaͤchtigen, unß, dem nächften, 
und ihrem eigenem Getolfien Wirantworten mögen, 


wohl tichtige Waaren, feil haben, und verkaufen 


ſollen. 


Faͤrs Andere fol ihnen frey ſtehen Täglichen 


Öffentlichen, fell zu haben, außer den feuer und Heill⸗ 
gen 
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gen Tagen kLaͤchße, Ohle, fifch, hechte, Heerlng, und 


dergleichen item allerley gedorte Flſche von Zannten, 
Blatelßen, Holbfifchen, und Stockfiſchen, Bruͤcken, 
Sarbell, Stuͤhren, Haufen‘, Lampreten, und ander 
Sorten mehr, unb fol niemandts, von unſern Mltt⸗ 
buͤrgern Verſtattet ſeyn, offentlichen oder helmlichen 
derogleichen Waaren, außer offenen Jahrmarckten, 
und der Jaͤhrlichen faſten zu verkaufen: Doch ſoll 
fremden beuthen zu jederzeit Verſtattet ſeln, deroglel⸗ 
chen Waaren anhero zu bringen, doch laͤnger nicht 
als zwey Tage ſeyl zu haben, und nach ihrer Gelegen⸗ 


heit, Summa und Einzelner Welle zu Verkaufen. 


Zum dritten ſollen fie neben denen welche Ihn : 


in kuͤnftig in gewißer Anzahl ein Ehrbahrer Rath ord⸗ 
nen wirdt, und die ſolch Graupe, und Waaren ſelb⸗ 
fien machen, offentlichen fell haben, und verkaufen 
allerley Gemuͤße, als Schwaden, Hlerſche, Heyde, 
und Habergruͤtze, Weltzen und Goͤrſten, Graupe, fd» 


ſe, Butter, Quaͤrge, gebacken und ungebacknen Obſt, 


doch mit ausdruͤcklichen Beſchelt, daß ſie die Heerlugs⸗ 
Baͤudner, und dle geordnete Grltz-Kraͤmer, ſolche 
Waaren nicht bey hleſigen Wochen-Marckte, oder 
ſonſten bey der Stadt, ſondern vom Lande, herein 
führen ſollen. 

Zum Vierten begebe fid) baf etwa eln fremb⸗ 
der auch ſolchen Kuͤchenwaaren anhero brächte, fo foll 
dem ſelben frey ſtehen den Wochen» Marckd + Tag zu 
halten, die andern Tage aber foll or ſolche Waare fell 
zu haben nicht befuget ſeln. ; 

Zum Fuͤnften Son Ihnen, tole andern auch 


nicht Verbothen fein, fell zu haben allerley Holtz — 


Werck, als Mulden, Schwingen, wurf hte 
t^ 
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be, Koͤber, Beſen, Stränge, Flegeln, Grabſcheith, 
Dohnen, feiffen, fledeln, Brumelſen, Pulverflaſchen, 
Schaͤllen, Krulichen, Glaſen, Kuͤtzen, und des Din⸗ 
ges mehr. i 
Zum Ced ten mögen fie Auch allerley Waa⸗ 

ren welche nicht wieder die Relch⸗Kraͤmer fein und de 
nen ſonſten in Specie nit zu ſtehn fell haben, als reinl⸗ 
ſche und Wollene ſtruͤmpfe, Socken, hanbdſchuh, hutt⸗ 
ſchnere, relniſche und Saͤhmiſche, Senkel⸗ 
fälene oder lederne Beuttel, Pickers, ſtrauß, 
fuͤrcken, Krahnich, und ſonſten allerley geferbte fer 
dern, Schmer, Kraftmehl, Neinifche, woͤllene, und 
zwirnene Baͤndlein, Nadeln heftlein, Karthen aller⸗ 
ley Sorts, als Traplir, Wuͤrfel, Schwefel, zwe⸗ 
cken, ſelten Meßer, ſonnenſelger, gruͤnſpahn, Kreide, 
Eiſenwerck, Spigel, Schnallen, prillen, Salzſteln, 
auch gemachte rohrfeterfteine, doch denen handwer⸗ 
ckern, fo dis ſelbſten machen unſchaͤdlich; N 

Zum Stebenden, mögen fie alleine und fon 
ſten Niemand fell haben, und ſelbſten zlehn, allerley 
gattunge Lichte und bieſelben Stein 5 Pfund und ein⸗ 
zelnerwelſe verkaufen, wle ber Selfenſieder. Confir⸗ 
miren beftätigen und geben obgeſchrlebne Artikel, wie 
fie von Wort zu Wort lauten, ermeldeten unſern 
Haͤrlngsbaͤutnern und ihren Nachkommen in den Haͤ s 
ringsbauten (amt und ſonders, baf fie fid) Kraft dies 
*fled derſelben jederzeit männlichen gebrauchen und be 
ro unverruͤckt wie vor Alters genießen ſollen: do 
baf fie den Reichkaͤmern mit Pappier und Selfen und 
ſonſten nicht Eintrag thun: und wir behalten uns und 
unſern Nachkommen im Rathe bevor, ſolche Artſckel 
wle obgeſezt, jederzeit nach Gelegenheit zu icu " 

T mine 
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mindern, gar ober zum Thell abzuthun für ihnen den 
Baͤutnern und maͤnniglichen ungehindert. Zur tor» 
Funde haben wir unfer der Stadt größer Inſtegel tol» 
sentlich an dleſen Brief hängen laßen. So gegeben 
am Aſchetage, war der ſiebende Martli nach Chrlſtl 
Jeſu unſeres llebrelchen Erloͤſers und einigen Gnaden 
Thrones froͤllchen Geburt im eintanfend ſechshundert 


und zwoͤlften Jahre. (L. 8.) 


7. 
Original 161, 
( zw Seite 102. ) 


Wir Mathlas der andere, von Gottes Ginaben 
zu Hungarn, Boͤhelmb Dalmatien Croatlen, Koͤnlg 
Ertzhertzog, zu Oeſtreich, Hertzog zu Burgunde, Marg⸗ 
grafe zu Mehren, in Schleſien zu Steuer, Caͤrnten, 
€rapn, und Wuͤrtenberg Herzog, Marggraf zu fatis 
fi& c. Bekennen und thun kundt allermaͤnniglich, 
das ung die Ehrſamben, infer lieben getreuen U: 
Buͤrgermelſter Rathmanne, und gantze Gemeinde Uns 
fer Stadt Jauer, durch ihre Bothſchaft demuͤthlglich 
gebethen, daß wir ihnen ihren Nachkommen, und 
gemeiner Stadt Jauer alle und jegliche ihre Brleffe 

rivilegia freyhelten, lehn gnad, gericht, recht hand⸗ 
veſten, Willkuͤhren, alte Löbliche herkommen, und gutte 
Gewohnheiten, ſo ihre Vorfahren, und ſie von unſern 


Vorfahren Rom. Kayſern Koͤnlgen zu Boͤhmen, Hert⸗ 


logen in Schlefien, und juͤngſt von König Lud wigen 
BE 
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milder Gedencken redlich aufbracht und erworben, und 
nemblich die Declaration, König Vladislauen über 
ein Artickel, Hertzog Bolcken Privilegi, und ſonder⸗ 
licher Gab begriffen, welcher aus uͤberſehn in Hert— 
zog Bolcken Cantzley mit Recht gefellet worden, und 
der allſo lautet: Auch in derſelben Stadt Jauer uͤbe⸗ 
tall man fein Maltz machen, noch kein Bler-Brauen, 
bie man fuͤrbaß volle verkauffen, auf dem Lande, ſon⸗ 
dern nicht mehr, wenn fein eln jeder Kretſchmer in 
ſelnem Kretſchamb mag verthun, für welchen Artl⸗ 
del, und Wörter in derſelben Stadt Jauer König 
Vladislaus; geſetzt, und Declarirt, auch in demſel⸗ 
ben Weichbllde uͤberall, fol man kein malt inachen 
noch Bier- Brauen ꝛc. wle weiter folgt, gnaͤdiglich 
zu verneuren, zu Beſtaͤttigen, und zu Confirmiren 
geruhten. Haben wir angeſehen Ihr zimliche unter⸗ 
thänige Bitte, und ihnen mit vorbehabten Rath, rech⸗ 
ter Wißen, den genandten vom Jauer, und ihren 
Nachkommen, alle ihre Brief, Privilegia, freyhelten, 
lehn, gnaben, Gericht, Recht, Handveſten, Wuͤll⸗ 
kuͤhren, alte loͤbliche herkommen, und gutte Gewohn⸗ 


beiten, fo ihre vorfordern, und fie von Unſern Vor⸗ 


fahren Roͤmiſchen Kayſern, Koͤnigen zu Boͤhelm, und 
Herzogen in Schlefien aufbracht, und erworben, in 
allen ihren Punckten, Artieckeln, und Melnungen, als 


ob die von Worth zu Worth hlerlnnen begriffen, und 


Claͤrlich ausgedrückt weren, auch ſolche Declaration 
Königs Vladislai, mit dem Worth Welchbildt, für 
das Worth auch: (n derſelben Stadt Jauer, und 
nehmlich wie diß alles fle oben gemeldet, Ihnen juͤngſt 


von König Ludwig, und weyland unſern gellebten 
Anherren und Herrn Vatern Kayſer een und 
N a» 


| 


| 
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| Kayſer Maxmiliano , Gottſeeliger und allermilder 
Gedancken, auch der Kayſerl. Majt. Rudolffo den an⸗ 
dern, Unfern freundlichen geliebften Herrn und Bru⸗ 
| dern gegeben, Beſtaͤttiget, und erleutert, verneuret, 
Confirmiret, und Deklarirt, Verneuen, Declariren 
| ihnen dis alles hlemit aus Behmiſcher Koͤnigl: Macht, 
und alß Hertzog in Schleſien, in kraft dis Briefes, 
jeboch daß fie ung von ſolcher lehn wegen, gewaͤndll⸗ 
che binft zu Thun verflichtet ſeyn ſollen ; meinen ſetzen 
und wollen, das mehrgemeldte Buͤrgermelſter, Rath⸗ 
manne, gantze Gemeind, und Nachkommen der ſelben 
Stadt Jauer dero gewißſen, Gebrauchen ſollen und 
mögen, von mánniglid) unverhindert, doch unſern 
Regalien, dinſten, und Pflichten ohne Schaben. 


Gebitten darauf allen, und jeden Unſer Cron 
Boͤhelmb, und derſelben eingeleibten Landen, und (one 
derlich im fuͤrſtenthum Schlefien, auch Schweldnltz, 
und Jauer, unterthanen, was ſtandes, Ampts, oder 
weſens die ſein, da ſie die Vorgenandten vom Jauer, 
und ihren Nachkommen an ſolchen vorangezelgten Ih⸗ 

ren Briffen, Privilegien, freyhelten, lehn, Gnaben, 
Gericht, Rechten, Handveſten, Wlllkuͤhren, alten 
| loͤblichen herkommen König Vladislai Declaration 
Belangende, daß Worth Weichbild, und König Lud⸗ 
wigs, und Kapſer Ferdinanden, und Maximiliano 
Hochloͤblichſter Gebencken, und dieſer unſer Confir- 
martion, und anerlauterung nicht hindern noch irren, 
ſondern Handhaben „Schuͤtzen, ſchirmen und getreu⸗ 
lch babe bleiben fagem, als lleb einen fep unſer 
Schwere ſtraf und Ungnad Zuvermeiden. 


N | Des 


Er & 


Des zu Uhrkundt befiegele: mit unſerm Koͤnigl: 
anhangenden Juſiegel. Geben in Unſer Stadt Breß⸗ 


lau den Achten Tag des Monaths Octobr. Nach 


Chrlſti unſers lleben Herren, und Seeligmachers Ge⸗ 
burth, in Eln Tauſent Sechs hundert und Eilften 
Jahre, Unſerer Reiche des Hungarlſchen im dritten, 
und deß Behmiſchen in dem erſten Jahre. ) 


(L. S.) 
Mathias 


Ad Mandatum Sacrae : 
Caesa: Matis p. prium 
B. ab poppel de Lobcowitz 
8: R: Bohemiae Cancellarius 
Johann Plateis; 


*) noch ungedruckt. 


8. 
Abſchrift 1627. 
(zur Selte 102,) — 


Wie Ferdinand der ander von G. G. erwäͤͤhltet 
roͤmiſcher Kalſer, zu allen Zeiten Mehrer des Relchs 
in Germanien, zu Hungarn, Boͤhelmb Dalmatien 
Kroatlen und Slavonlen König ic. Erzherzog zu 
Oeſterelch, Herzog zu Burgund, Margraf in Mähren, 
zu Lutzenburg in Schleſien, zur Steler Kraln Caͤrn⸗ 
then und Wuͤrtenberg Herzog, Marckgraf zu Lauſitz ic. 
ic, bekennen und thun Kund gegen männlich, * 

gr. un 


A 


| uns unſre leben Getreuen Praͤlaten, Herrn, Rltter⸗ 


ſchaft und Manſchaft unſres Fuͤrſtenthums Jauer in 
unterthaͤnigſter Demuth erſucht und gebethen, daß 
wir ihnen alle und jegliche ihre Briefe, Privilegien, 
Freiheiten und Gerechtigkelten alt herkommen und 
loͤbliche Gewohnhelten undt ſonderlichen von König 
Wladislaven undt König Ludwlgen, desglelchen von 
weiland Kalſer Ferdinand unſern geliebten Anherrn 


und dem Kalſer Maxmllian, Rudolph und Matthla, 


unſern geliebten Herrn Vettern, ſo ihre Vorfahren 
und fie von unſern Vorfahren Kalſern Köntgen und 
Herzogen in Schlefien redtlich erworben und erlangt 
haben, genaͤbiglich zu erneuern, zu beſtaͤttlgen und zu 
beſtaͤttigen und zu confirmiren geruheten. Hlerrauf 
haben wir angeſehn Ihre unterthaͤuige bemütlge und 
zuͤmbliche bitte auch betracht tvemtolllige genehme 
undt nuͤtzliche Dinſte die ihre Vorfahren undt ſie un⸗ 
ſern Vorfahren und uns oftmals willlg gethan undt 
Fünftig thun mögen und ſollen. Vndt derohalben mit 
vorgehabten zeltigen unſrer Näthe der Cron Boͤhelmb 
undt (leben getreuen Rathe aus vollkommender tes 
glerender boͤheimbiſcher Köntglicher Macht, als Her⸗ 
zog in Schleſien abgebachten unſern lieben Getreuen 
Praͤlaten, Herrn, Ritterſchaft und Manſchaft unſres 
Fuͤrſtenthums Jawer alle und jegliche ihre Briefe, 
Priollegien, Frelheiten, Recht, Gerechtigkeiten undt 
Aldtherkommen ſo ihre Vorfahren und ſie von unſern 
Vorfahren, Kalſern Koͤnigen und Herzogen in Schle⸗ 
ſien unbt inſonderhelt von Koͤnig Wladislawen, 
kudwigen und Kaifer Ferdinando, Maxmlillano, Ru⸗ 
dolpho, und Marhla Hochloͤblichſten undt allermilden 
Gedencken rebtlich erworben undt erlangt in aller 
b € t y Staͤr⸗ 
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Staͤrcke, Punckten Clauſuln und Artlkeln als währen 
bie alle von Worth zu Worth hlerlnne klaͤrllchausge⸗ 
drückt undt beſchrieben, nichts davon ausgeſundert 
noch hindtangeſetzt, vernewert beſtaͤtigt und confir⸗ 
mitt haben; verneuern beſtaͤtlgen und confirmiren (pz 
ren das alles hiermibt in kraft big unſers Briffed aus 
Hundt mit obgeſchriebner unſer Kaiſerlichen undt Koͤ⸗ 
ulglichen Macht. Saͤtzen meynen undt wollen daß 
die gedachten unſre lieben Getreuen Prelaten Herrn 
Ritterſchaften und Manſchaften unſres Fuͤrſtenthum⸗ 
bes Jawer ihre Erben und Nachkommen ber aller. (id) 
frewen halten genieſſen und gebrauchen ſollen von 
uns unſern Erben nachkommenden Koͤnlgen zu Boͤ⸗ 
heimb und Herzogen in Schleſten auch ſonſt allermaͤn⸗ 
niglich unverhindert. Ob wle auch aus unbedacht 
auf jemands bericht ihren vorigen Privilegien und 
Frelhelten oder dieſer unſer Beſtaͤttigung zum Abbruch 
oder entgegen was haͤtten ausgehn lagen oder aus⸗ 
gehn ließen, wie das alles mit ſonderllchen Nahmen 
ſoll ober maͤchte benannt werden das wollen wir itzt 
alsdan und dan als izt aufgehoben vor nicht und gar 
unkraͤftig haben und alle ihre vorige begnadigungen 
Rund dieſe unſere beſtaͤtigung bey Wuͤrden undt ganzen 
Kraͤften gehalten werden, alles trewlich undt unge⸗ 
faͤhrlich. Gebieten hlerauf allen unſern haupt undt 
Amtleuten undt ingemein allen unſern Unterthanen 
was hohen Standes Wuͤrden ober Weſens die itj? 
ſeind oder kuͤnftig ſeyn werden genante unſre lleben 
Getreuen Praͤlaten Herrn Ritterſchaften und Man’ 
ſchaft unſres Fuͤrſtenthums Jawer hlerinne zu fördert 
undt zu handhaben dawider nicht zu thun auch mies 


manden zu thun verſtatten bey Vermeidung unſrer 


ſchwe⸗ 


| 
| 
| 
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ſchwerer undt unnachläßiger Strafe undt Ungnadte. 
Des zu Uhrkundt mit unſern Kalſer und Koͤnigl. ans 
hangenden Ingeſiegel beſiegelt. Gegeben in unſer 
Stadt Wien den ſiebenzehnten Tags des Monats Des 
zembris nach Cholſti unſeres [leben Herrn und Seellg⸗ 
machers Geburth im elit tauſendt ſechshundert unb 
elnundzwanzigſten. Unſerer Reiche des roͤmiſchen im 
brltten des Hungarlſchen im vlerdten und des Boͤ⸗ 
helmbſchen im fünften Jahre.) 


Ferdinand. (L. S.) 


Adol, Poppl. de Lobkowitz , 
8. R. Boh, Cancell. 


ad mand. S. C. Mis 
propr. 
Philip Fabrieſus. 


| Aungedruckts das Orfafiak 
liegt in Schweidnig, 


| 
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Abſchrift 626. 
C ju Seite 133.) 
| Wir Ferdinand der dritte von Gottes Gnaben 


dur Hungarn Dalmatien Croatien Sclavonſen ie. Koͤ⸗ 
Ee a nig 
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nig Erzherzog zur Defterreich, Herzog zu Burgund, 
Staler Karnthen Craln und Wuͤrtenberg, Graf zu 
Habsburg Tyrol und Goͤrtz, auch Herzog in Schleſt⸗ 
en zur Schweldnitz und Jawer, Oppeln und Stattibot 
und Grafe zu Glatz ꝛc. bekennen und thun Kund ger 
gen maͤnniglich, demnach uns unſre liebe Getreue 
Praͤlaten Herrn Rltterſchaft und Manſchaft unfre$ 
Fuͤrſtenthumes Jawer durch ihre zu uns Abgeordnete, 
in unterthaͤnlgſter Demut bitten laßen, daß wir ihr 
nen alle und jegliche ihre Briefe, Privilegien, Frelhei⸗ 
ten und Gerechtigkelten, Altherkommen und loͤbliche 
Gewohnheiten, und ſonderlich diejenigen welche Ihre 
Vorfahren und ſie von Koͤnig Wladislauen und Koͤ⸗ 
nig budtwigen, des gleichen von weyland Kaifer (eto 
dinando, Kalfer Maximillano, Rudolpho und Mas 
thia unſern Hochgeehrten gellebten Anherrn undt Vet⸗ 
tern, Cheiftmildefter und loͤblichſter Gedaͤchtnus, wie 
nit weniger von der izt regierenden Kaifer auch zu 
Hungarn und Boͤheimb Koͤnigl. Majt. Ferdinanden 
dem andern, unſern allergnaͤdigſten und geliebteſten 
Herrn Vetter reblich erworben und erlangt haben, 
gnaͤdigſt zu borneuetm, zu beſtaͤttigen und zu confit? 
miren geruhen wollten. Daß wir blrauf ihre unter? 
tbánige und zlemliche bitte in Königlichen und landes⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden angeſehen auch betrachtet die trew⸗ 
willige angenehme und nuͤzliche Dienfte, ble Ihre Vor⸗ 
fahren und fie unſern Vorfahren oftmals willig gethan 
auch uns unſern Erben und Nachkommen kuͤnftig woh 
thun koͤnnen, ſollen und mögen; und derhalben mit 
jeltigen vorgehaltnen Rath aus vollkommender Ma 
als rechter natärlicher Erbe des Königreich Boͤhelmb 
und Herzog in Schlefien, zur Schweldultz und A 

ng obs 
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obgebachten unſern lieben Getreuen alle ihre Briefe 
Privilegien Freihelten Rechte Giered)tlgfeiten und Alte 
herkommen ſo ihre Vorfahren und ſie von unſern 
Vorfahren redlich erworben und erlangt, in allen 
Stuͤcken Punckten Clauſuln und Artickeln, als waͤren 
die alle von Wort zu Wort hlerinnen klaͤrlich ausge⸗ 
drückt und beſchrleben nichts davon ausgeſondert noch 
hinangeſetzt, verneuert beſtaͤttiget und confirmirt has 
ben. Vernelern, beſtaͤttlgen und confirmiren ihnen 
dleß alles in Kraft unſres Briefs aus und mit obge⸗ 

ſchriebener unſrer landesfuͤrſtlichen Macht des gehoͤr⸗ 

termaßen rechter natuͤrlicher Erbe des Königreich 

Boͤheimb und Herzoge in Schleſien zur Schweldultz 

und Jawer. Setzen meinen und wollen, daß gedach⸗ 

te unſre lieben Getreuen und ihre Nachkommen derſel⸗ 

ben aller, wle ſie bis dato deren in beſitz geweſen, ſich 

ferner halten genißen und gebrauchen ſollen von ung 

unſern Erben und Nachkommenden Herzogen in Schle⸗ 

fica zur Schwelbnitz und Jawer auch fonften allermaͤn⸗ 

niglich ungehindert; Gebleten hierauf allen unſern 

Haupt und Amtleuten und ingemeln allen unſern Un⸗ 

terthanen wes hohen und nlebern Standes Würden 

und Weſens dle ſeyn und Künftig ſeyn werden, ges 

nannte unſre leben. Getreuen hlerinne zu ſchuͤtzen und 
zu handhaben und batoieber nicht zu thun auch ntes 

mand zuthun verſtatten bey Vermeldung unſrer ſchwe⸗ 

ren unnachlaͤßlichen Strafe und Ungnade. Jedoch 

alles uns, unſern Landesfuͤrſtlichen Regallen Ob und 

Votmaͤßigtelten, gehen Dlenſten und Pflichten ohne 

Nachthell und Schaden. Das melnen tole ernftlich, 

Des zu Uhrkundt mit unſern Koͤnigl. anhangenden 

Inſiegel beſiegelt. Gegeben in der Stadt Wien 

den 


4n * 
den ayten Novembris 1626. Unſres Reichs zu 
Hungarn (m erſten Jahr. ) | 


Ferdinand. (L. S.) 


v. Peneck D. 
ad mand, Seri Dni, Regis; 
propr, 


A, M. von WIßal 
e) ungeburekt, Das Original legt M. von Wißnitz. 
in Schweidnigee Archive. 
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Abſchrift. 1674. 
(zu Selte 198.) 
J. N. D. A. u. D. A. 


Zu tolfen, demnach ble Hochloͤbl. evangel. H. 
H. H. Lanbesſtaͤnde in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern 
Schweldultz und Jauer, bereits eine geraume Zelt 
hero eine Concurrenz und paritaet mit den Staͤdten 
Schweldnitz und Jauer, an den lm Oßnabruͤck-Muͤu⸗ 
ſterſchen Friedens » Schluße de Ao 1648 allergnaͤ⸗ 
digſt ausgeſetzt und verllehenen Kirchen, fo wohl was 
das frele exercitium Religionis, als auch inſonder⸗ 
das jus patronatus belanget, aus ſonderen diesfalls 
angefuͤhrten rationibus, vornehmlich itzt ermeldeten 
instrumenti pacis, Art. v. 5. 13, wie auch unter⸗ 
ſchied⸗ 
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ſchledlichen hiernach gefolgten Kalſerl. Allergnaͤbigſten 
Reícriptis, barinnen fie ſolchen Kirchen angewleſen 
wurden, Inftändigft praetendiret. Als hat man fid) 
zwar ihrer der loͤbl. H. H. H. Landſtaͤndte zu beſagten 
Kirchen quo ad exercitium Religionis zuſtehender 
Competenz an Seiten der Städte gar gern beſchle⸗ 
den. Alleln ratione juris patronatus hat elniger 
Kummer und Bedencken vortreten wollen, indem der 
ſonannten uncatholiſchen Buͤrgerſchaft in bedeuteten 
bel den Städten in fpec!e das jus praefentandi et vo. 
candi ministros in unterſchiedenen Kalſerl. und feds 
nigl. Rrſolutlonen, als vom 28 Nov. 1652, vom 2. 
Aug. 1653 und endlich den 23. Febr. 1653. Aller⸗ 
gnaͤdigſt lndulgirt worden. Dannenhero hlerinnen 
nicht unbillig mit behutſam und bekuͤmmerlicher cir- 
cumfpection verfahren werden müßen, um durch eis 
genmaͤchtige Partleipirung ſothaner Kalſerl. und Koͤ⸗ 
nigl. allergnaͤdigſten ſpecial Gnade und Inhalt nicht 
irgend Urſach zu beſchulbigung einigen Abuſus zu ges 
ben und badurch fo land als Staͤbten gefährliche prae- 
judicium einzuführen, Geſtaltſam vom Kalſerl. und 
Koͤntgl. Ambte dleſer Fuͤrſtenthuͤmer an die H. H. 
Vorſteher allhler zum Jauer allſchon ein Ao. 1653 
den ryten Oct. abgelaßnes Decretum in verbis: 
„ ſonbern laße es gaͤntzlichen bey den ausgedruckten 
Worten der allergnábigften Kaiſerl. Refolution baf 
„wegen Praͤſentatſon des Prädicanten es ble Bürger 
» in Städten thun ſollen, allerdings und gaͤnzlich das 
» hin bewenden“ : | 


zu ſolcher erheblichen Furcht und Vorſicht nicht 


wenkg veranlaſſet. Slntemal aber Hoch und Wohl⸗ 


gedachte H. H. H. Staͤndte nachdem dleſelbte in dies 


ſem 


* 
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fem hochwichtigen praejudiciali pasſu der Kalſerl. ans 
ergnaͤdigſten Verordnung wegen des juris Patronatus 
fid) allerunterthaͤnigſt ſubmittiret und bereits auch 
dahin aufrecht erkaͤrt habe, daß fie hleran nichts mehr 
, 15 prätendiren begehrten, wenn fie nur außer bem re- 
pectu inſſrumeuti pacis unb vor Sie erhaltne Kal⸗ 
ſerl. Refolutionen bey ben Kirchen gebuͤhrendes mit 
eonfiderirer und ihres unſtrittigen Rechters genoßbahr 
gemacht werben moͤchten. Und nun man dle Sache 
relflich hin und wieber uͤberleget und fo viel wahrges 
nommen, daß der bisherige haupt» Kummer und pas- 
fus allerblengs auf die Seite gehoben worden. Im 
uͤbrigen well die Kalſerl. und Koͤnigl. unſchaͤtzbarſte 
Gnade beſage des deutlichen Buchſtabens der tabula- 
rum pacis Osnabrugenſis Art. r3. allen und jeden 
der Augsburgiſchen Confeßlon zugethanen in dleſem 
Fuͤrſtenthume Jauer zu Statten koͤmmt, um fo viel 
mehr auch ben ausdrücklich exprimirten Grafen, (rel 
herrn, Rlttern ꝛc. daß fie fid) des Rechtens und ex- 
ercitii unſtrelttig bey biefer Kirche zu gebrauchen, fos 
thane laͤngſt geſuchte Verelnbahrung und Participis 
rung dem angezogenen inſtrumento pacis gemaͤß, zur 
Ehre Gottes und Unterſtuͤtzung feiner lleben bekuͤm⸗ 
merten Kirchen angezlehlet, bingegen keinem Men⸗ 
ſchen zu einigen Nachthell, Offenfion oder Verklelne⸗ 
rung geveichete: fo hat ble zu dem evangellſchen Kirs 
chenweſen allhler ausgeſetzte Deputation von E. Ehr⸗ 
wuͤrbigen Ministerio, civibus honoratioribus, Vor⸗ 
ſtehern und Deputirten kein ferneres bedencken gehabt, 
in elne Freundaufrechte Conferenz und Unterredung 
im Nahmen Gottes einzutreten, allwo wegen der 
Hochloͤbl. H. H. H. Staͤndte, die Hochebelgeb. 85 

r. 
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Hr. Ehriftoph Gottlieb von Nymptſch, Hr. auf Ober 
und Nleder-Lelpe, Petersgrund und Ochalhermsdorff, 
Herr Helnrich von Feſtenberg Pakiſch genannt, Hr. 
auf bederhoſe, Kreibe, und Herr Siegmund von 
Tſchlenhans Hr. auf Wederou, Baumgarten, Fal⸗ 
ckenberg, Bartſch, Heinzewalde und Rodeland, Ihre 
Roͤm. Kaiſerl. Maj. hochmeritirter Obrlſtlieutenant, 
allerfeits dleſer Fuͤrſtenſtuͤhmer Schweidnitz und Jauer 
Hochverordnete anſehnliche Landesaͤlteſten zugegen ges 
weſen, ble im Nahmen berſelbten und ihren Nachfols 
gern uͤberbevorhin entdeckete Erklaͤrung, nochmalen 
folgende deutliche Verſicherung gethan, daß 
ıten, das jus patronatus oder Pfarrern und Dia» 
conos zu erwaͤhlen und voclren, auch was dem ans 
haͤngig bey der evangeliſchen Buͤrgerſchaft zum Jauer 
refpectu berer ihnen angewieſenen Kirchen zum hell. 
Gelſt genannt vor der Stadt Jauer, nach maßgeblichen 
Jahalt der Kalſerl. Allergnaͤdigſten Anweiſung und 
anderen allergnaͤdigſten Reſolutlonen, Indulten und 
Reſerlpten, wie fie (id) deßen blshero gebraucht und 
In justisſuna poslesfione (id) befinden, hinfuͤhro auch 
verbleiben, deßen Uebungen genleßen, gebrauchen 
und bedienen moͤgen, vor Ihrem H. H. H. Landes⸗ 
flánben und Ihren H. H. H. Nachfolgern ganz un⸗ 
gehindert und unbefcándet, Inmaßen ſie fid) alles 
Anſpruchs deswegen ſo lange die Evangellſchen Buͤr⸗ 
gerſchaft und bey der ſelbten das jus patronatus beſte⸗ 
het, felerlich begeben, foll auch durch vorſeyende 
ombination die mindeſte benachthelllgung hlerinnen 
gar nicht geſchehen. i 
2fen$ Und weilen bereits von Seiten der Stadt 


in Ao, 1655 den roten Febr. nach vorhergegangnen 
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reiflichen Nachdencken, einige ausfuͤndige Klrchenord⸗ 
nung vollzogen und aufgerlchtet worden, als ſoll dies 
ſelbte und was von mehr benannten Collegio nach 
ſelbiger Zeit geändert, durch unterfchiedliche Schluͤße 
verbeſſert und beſagter Kirchenordnung nach geſetzt 
worden, in allen ihren Articul und Claufulis vor elne 
Grundfeſte und Richtſchnur unveraͤnderllch ſubſiſtlren, 
von dem laͤbl, Lande allerdings placidiret, ben elnge⸗ 
fuͤhrten Gebraͤuchen und Ordnungen nachgelebet und 
dero zuwleder ſonder einhelligen Rath und Confens 
nichts immutirt noch der Stadt einige Nachthelligkeit 
zugezogen werden folte, Quibus proſuppoſitis die 
Herrn Staͤndte 


ztens, eln Paar Perſonen, fo von ihnen ihre De- 
pendenz hätten und ſich der Kirchen gebraucheten, 
auch dieſelbige etwa abgiengen, wiederum Einer oder 
der ander erheiſchender Nothdurft nach aus ihren 
Mittel eligirt werden ſollen, deputiren wollten, die 
zu Gottes Ehr und ſeiner Kirchen zum beſten nebſt 
Unterhaltung eines guten vertraulichen und recht aufs 
richtigen Comportements ohne das allermindeſte 
Nachtheil der evangellſchen Gemelnde entzwiſchen Ih⸗ 
nen H. H. H. Staͤnden E. Ehrwuͤrdig Ministerium 
H. H. Vorſteher und geſammbten Collegio der Kirchen 
Heyl und Wohlfahrt conjunctis confilüs ed viribus 
befördern, zu rechter Zelt der Abnahme der Kirchen 
Rayttungen beywohnen und alles des moͤglichſten 
Flelßes vorſtellen helfen ſollten, was dem ganzen 
evaugeliſchen Negotio et exercitio religionis als elner 


allgemeinen Sache einigerley Welſe nut und ertráge 


lich ſeyn koͤnne, welcher treuherzige wohlgemelnte Ver⸗ 
trag 
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trag und Contestation von Seiten der Stadt allers 
dings placidirt angenommen und von allen Theilen 
dergeſtalt feſtgeſezt worden, daß eine chriſtliche; be⸗ 
ſtaͤndige aufrichtige Vereinbahrung und admilfion 
zwiſchen Land und Stadt wegen der Kirchen und des 
liberi exerciti Augsburgiſcher Confelfion ſeyn fol; 
alſo daß in allen Sachen und Angelegenheiten nach 
Inhalt des 14 und Kalſerl, allergnaͤdigſten Reſerip⸗ 
ten, oberzaͤhltermaßen und Welſe Saldo tamen jure 
patronatus vor einen Man ſtehen und etwa beforglis 
che Angelenhelten, (die bod) der grundguͤtlge Gott 
gnaͤdig abwenden wolle) nach beſten Verſtand und 


Gewiſſen treu eifrigſt eonjunetim beſcheldentlich abzu⸗ 


lehnen und der Kirchen beſtes zu befoͤrdern trachten 
ſollen. Geſtalt denn auch aller Billigkelt gemäß, weil 
an Seiten des Landes zu Confervation der Kirchen 
unumgaͤnglich beitrag geſchleht; daß fie auch um die 
Ausgabe und wo es hinwieder angewendet wird, zu⸗ 
verlaͤßige Nachricht erhalten, wie denn auch im uͤbri⸗ 
gen in ein und ander Ihnen H. H. H. Landesſtaͤnden 
vergnuͤgliche Communication geſchehen moͤge, dage— 
gen ſie ſich auch verbindlich gemacht, wenn (da Gott 
für fep!) durch Brand oder andre Calus inopinatos 
et vismajoris dir liebe Kirche ſammbt Pfarr und an⸗ 
dern Haͤuſern Schaden leiden ſollte, zu deren Restau- 
ration allen möglichen beyſchub zu thun. Zu der 
göttlichen Allmacht der ungezwelfelten Zuverſichtleben⸗ 
de, daß die ſelbte ſolch chriſtliches Werck mildiglich 
ſeegnen und benedeyen und das liebe Gotteshaus mit 
dem göttlichen Wort und Gebrauch der hell. Saera-⸗ 
mente rein und unverfaͤlſcht bis ans Ende der Welt 

vor band und Städte unter uns gnaͤbiglich erhalten 
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Zu mehrerer befräftigung ſothaner Combination 
iſt utrinque bellebet worden hleruͤber gegenwaͤrtiges 
Inſtrument zu Pappler zu bringen, ſelbtes ber ober⸗ 
meldten Ordnung und Schluͤßen voran zutragen, durch 
elgenhaͤubdige Nahmens Unterfchriften und Aufdru⸗ 
ckung berer refpective angebohrnen auch gewoͤhnlichen 
Peiſchafte zu authoriſtren und nachgehends einem jez 
den Theile derley authentiſches Exemplar gleichſam 
pro Cynofura einzuſtellen. So geſchehen vorm Jau⸗ 
er iim Wortbáufs ben aten April des 1673 ſten Jah⸗ 

res. ) ö 


(. S.) Chriſtoph Gottlieb von Nymptſch. 
(I. S.) Heinrich von Feſtenberg Paklſch genannt. 
( L. S.) George Siegmund von Tſchlruhaus. (L. S.) 
Ernſt von Schweinlchen. (L. 8.) George Hoͤſtichen 
Past. ( L. S, ) Hennig Schroͤer Ober- Diac. (L. S.) 
Joh. Siegm. Pirſcher Diac, . 


C L. 8.) Gottfried Daniel, 
) Georg Geißler. 
) €briftepb Kluge. 

) EHriftoph Hindemit. 
) Georglus Geritlus. 

) George budwigk. 

) George Haͤnlein. 
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IT. 
Original 1659. 
(un Seite 190. ) 


Wir beopold von Gottes gnaben Erwehlter Roͤm. 
Kayſer zu allen zelten, mehrer des Reichs in Germa- 
nien, zu Hungarn, Boͤheimb Dalmatien Croatien, 
und Sclavonien etz: Koͤnig Ertzhertzog zu Defterreich, 
Marggraf zu Maͤhren, Hertzog zu Lutzenburg, und in 
Schleſien, und Marggraf zu Lauſitz. Bekennen her⸗ 
mit oͤffeutlich und thun kund allermaͤnniglich, dem 
nach unß die Ehrſame Unſer lieb getreue Buͤrgermei⸗ 


ſter, und Rathmanne, Unſerer Stadt Jauer in Schle⸗ 


ſien, vor ſich, und in Nahmen der gantzen Gemeinde 
daſelbſt, unterthaͤnigſt und beweglich angelanget, und 
gebethen, daß wir Ihnen, Ihren Nachkommen und 
gemeiner Stadt Jauer, alle und jede ihre Brlffe Pri- 
vilegia, freyhelten, lehne, Gerichte, Recht, hands 
veſten, Wilkuͤhren, alte loͤbliche herkommen, und gutte 
Gewohnhelten, welche ſie von außſatzung der Stabt, 
und folgends biß auf den heutlgen Tag, von Thells 
Roͤmlſchen Kayſern und Koͤnigen zu Hungarn, Boͤ⸗ 
heimb, und unſern Vorfahren, Ober -Hertzogen in 
Schleſten, auch Hertzogen zur Schwelbnig und Jauer 
Hochloͤblichſter Gedaͤchtniß, Innſonderheit aber von 
Weylandt König Ferdinando dem Erſten, unterm da- 
to Wien den Elnundzwantzlgſten Julii des fuͤnfzehn⸗ 
* org unb bvepflg: Mehrers von Kayfer 
Xla 
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Maximiliano de dato Prag den aoten Aprilis des 
fuͤnfzehnhundert Sleben, und Sechzigſten; ingleichem 
vom Kayſer Rudolpho den Andern auch zu Prag, den 
dreyundzwanzigſten September des fuͤnfzehnhundert 
Acht und Glebenjigften Jahres, durch Ihre loͤbliche 
Verdlenſten, Treu und redlich hergebracht, und er⸗ 
worben haben, Und von Wehland König Mathia dem 
andern untern dato Breßlau den Sten October im 
Sechzehnhundert Ellften Jahr; desgleichen auch von 
Ferdinando Secundo Unſern Hochgeertiſten Anherren 
Ehrlſtmildeſten Andenckens Sub dato Wien den zwey 
und zwanzigſten October Anno Sechzehnhundert zwey 
und zwanzig. Wie mit weniger von Weilandt Fer- 
dinando Roͤmiſchen Kayſern, unſern Hochgeehrten 
Herrn Vater de dato Wien den Sieben und zwantzigſten 
November Auno Sechzehnhundert Sechs und zwant⸗ 
zig und letzlichen von Unſerm freundlichen Geliebten 
Herrn Bruder weyland Perdiraüdo quarto allen 
glorwuͤrdigſten Angedenckens, de dato Wien den Gies 
benden Monaths Tag September des Sechzehnhun⸗ 
dundert und fünfjlgftet Jahres, Beſtaͤttiget und ver⸗ 
neuret, gleicher geftalt ju Confirmiren, zuverneuren 
und zu beſtaͤttigen gnebigſt geruheten. Alß haben 
wir angeſehn oberwehnter Rathmanne, und Gemeln⸗ 
de unterthaͤnigſte Bitte, benebenſt in gnaden erwogen 
die gutte Nutz und erſprißliche getreue dinſte, welche 
ſie hlebevorn Unſern Vorfahren gehorſambſt geleiſtet, 
und baß Sie auch hinfuͤhro dergleichen in unterthaͤnig⸗ 
fiet Devotion, und beſtaͤndigſter treu zu leiſten, fo 
erbittig alß Pflichtſchuldig ſeyn, und ihnen derowegen 
alle, und jede Ihr Brlefe Privilegia , freyhelten, lehn 
gnadt, Gericht, Recht, eee alte 
, 


loͤbliche herkommen, unb gutte Gewohnhelt, mit twels 
cher ſie von Uhralters her, bis auf den heutigen Tag, 
vor fid) infonberfeit auch in gemein mit Unſern fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmbern Schweidnig und Jauer, von Weyland 
Nömifchen Kayſern, und Koͤnlgen, auch Koͤnlgen, zu 
Hungarn, und Boͤhelmb, und Unſern Vorfahren, 
Ober - Hertzogen in Schleſien, auch Hertzogen zu 
Schweidnik und Jauer begabet, verſehn, und begna⸗ 
det, und die ſie in deren Beſitz ſindt, in allen ihren 
Puncten, Artickeln, Clauſuln, Meinung, und Bes 
greiffungen, als ob biefelben von Worth zu Worth 
hlerinnen einverlelbt waren, Confirmiret, Beftätti« 
get, unb verneuret; Confirmiren Bekraͤftlgen, und 
verneuern Ihnen ſolche hiemit wißentlich, und tools 
bedaͤchtig auß volkommener lanbesfuͤrſtlicher Macht, 
und Gewald, als Regierender Koͤnig zu Boͤheimb 
Oberſter Hertzog in Schlefin, und Hertzog zu 
Schwelbnig und Jauer. Meinen fegen, und wollen, 
daß mehrgemeldte Privilegia und freyhelten, allevfeità 
gültig und Kraͤftig ſeyn, und vollkommene Kraft und 
Wuͤrckung haben auch die Rathmanne, und Gemeinde 
Unſer Stadt Jauer fid) derſelben, und gegenwärtigen 
von unß darüber erfolgenden gnaͤbigſten Confirmati- 
on, gebrauchen und genuͤßen ſollen und moͤgen, von 
allermaͤnniglich ungehindert, deßgleichen ob jemand 
wieder obberuͤhrte Ihre Privilegia einige Rescripta, 
oder begnadungen außbraͤchte, die Ihnen zum Nach⸗ 
thell abbruch und Schaden, an ihren aͤltern, Gerech⸗ 
tigkelten gereſchen möchten, denſelben ſollen, und wol⸗ 
len Wir, fo fern. fie dieſen Aeltern, und beßern Gies 
rechtigkelten zu Nahe gehen wuͤrden, blemit Derogi- 
Let, und gaͤntzlich abgethan haben, verſprechen "à 
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auch Unß, Unſere Erben, und Nachkommende Fürs 
ſten zu Schweldnitz und Jauer, Ste und ihren Nach⸗ 
kommen bey folchen Ihren Privilegien, Freyhelten, 
Begnadungen, und Gerechtigkelten gnaͤdigſt zu Hands 
haben, zu ſchuͤtzen, und zu ſchuͤrmen, jedoch auß an 
Unſern Regalien, und gewöhnlichen dinſten Unſchaͤd⸗ 
lich. Gebitten darauf allen, und jedem Unſer Inn⸗ 
wohner, und Unterthanen, Unſers Erb Koͤnigrelchs 
Boͤhelmb, und deßen incorporirten Landen, was 
Hohe oder Niederen Standes, Ampts, oder Weeſens 
die finde, Inſonderheit aber Unſern Koͤnigl. Ober⸗ 
Ampt, im Hertzogthum Schlefien, und itzig und kuͤnf⸗ 
tigen Lands Hauptleuten Beeder fuͤrſtenthuͤmber 
Schweldnitz und Jauer, gnaͤdigſt ernſtlich, daß (ie 
mehr benandte Rathmanne unb gange Gemeinde Uns 
ſerre Stadt Jauer, und Ihre Nachkommen an ſolchen 
ihren Brieffen, Privilegien, freyheiten, Lehn, gnabt, 
Gerichten, Rechten, Handveſten Willkuͤhren, alten 
loͤblichen herkommen, und gutten Gewohnheiten wie 
obbegriffen, wle auch an bieſer Unſerer Beſtaͤttigung, 
nicht hindern noch irren, Cle darwieder nicht bedraͤn⸗ 
gen, noch andern ſolches zu thun verſtatten, ſondern 
die ſelbe, vielmehr darbey feſtiglich ſchuͤtzen, und 

Handhaben, bep Vermeidung Unferer Straſfe, und 
Ungnadt. 


Qu Uhrkundt big Brleffs beſiegelt, mit Unſerm 
Kayſer » und Koͤnigl. anhangenden groͤßern Innſigel. 
Der geben iſt in Unſer Stadt Wien dem Eilften Mor 
naths Tag Auguſti, nach Chriſti Unſers lieben 
Herrn Geburth Sechzehnhundert Neun und funfzig⸗ 


ſten, Unſerer Reiche des Roͤmiſchen Im 9 bes 
uns 


ww —h- 


Hungarifchen im fünften, und des Boͤhmiſchen Im 
dritten Jahr ꝛc. (* 


Leopoldt. L. S.) 


Joannes Hartwigius Comes de Nostitz 
Ris, Bohae S: Cancellarius, 


Ad Mandatum Sacae: Caesa, 
Regiae Majest: pprium 


Frantz Graff v. Portinigl: J Goltz, 
9) noch ungedruckt, | 
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Wir Karl der Sechſte von G. G. erwaͤhlter r 
miſcher Kalſer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs in 
Germanten Hifpanien Hungarn Boͤhmen, auch zu 
Dalmatien Croatlen und Slavonien König, Eezher⸗ 
zog zu Oeſterreich Margraf zu Mähren Herzog zu Puts 
zenburg und in Schleſten ꝛc. ꝛc. bekennen oͤffentlich 
mit dieſem Brlefe und thun Kund jedermaͤnnigllch, 

daß nur die in unfrer König. Stadt Jauer verſam⸗ 
Meiten ſechs geiſtlichen Schweſtern Tertii Ordinis 
Sancti Francifci Seraphici , benahmt Marla Ellſabeth 
Hoffmann in des Oberin, Maria Antonle Beckern, 
Marla Angeline Scheiflerin, Marla Franeſſce Obkole⸗ 
$ f dia 


din Marla Katharina Sedlackln unb Marla Joſepha 
Urbanin allerſeits Profeßinnen, wm allergnädigft - 
Erlaubnis ein Kloſter und Kirchen daſelbſt aufzuriche 
ten, mithin hierzu nicht nur ihre bereits beſitzenden 
zwey Haͤußar, appliciren, ſondern auch das daran 
ſtehende, einem Bürger, Nahmens George Kilus zus 
gehörige haͤchſt baufällige Haus noch erkaufen zu koͤn⸗ 
nen, allerdemuͤthigſt gebeten haben. Wenn Wir nun 
nach den von gehörigen Orten darüber eingeholten 
gutachtlichen Bericht und aus den, in dem uns flet 
und beſchehehnen gehorſamſten Vortrage angeführten 
Motiven, in deren Cupplicantinnen allerdemuͤthigſte 
Bltre gnaͤdigſt elnzuwilllgen befunden, als wollen wie 
Ihnen Supplicantinnen unſern Koͤnil. Conſens zu €t» 
bauung des Kloſters und der Kirchen aufden von ihren 
bereits beſitzenden Haͤuſern und dem dazu kaufen wol⸗ 
lenden George Kiltufifchen Haufe hiermit allergnaͤdigſt 
erthellen jedoch dergeſtalten und unter dieſen aus druͤck⸗ 
lichen Conditionen, daß Selbte primo des Almoſen 
ſammelns fid) gänzlich enthalten, fecundo die auf fo* 
thanen Fundis ab antiquo radicirte onera publica je- 
derzeit richtig abfuͤhren und darlnnen keine buͤrgerliche 
Nahrung treiben, dan Tertio mit Unterricht der Ju⸗ 
gend weiblichen Geſchlechts wieblshero alfo noch welle⸗ 
res continuiren und endlich Quarto fid) auch nicht nef» 
rere als zwoͤlf Gelſtliche fo Chor ober belen-Schweſtern 
vermehren und dieſen Numerum duodenarium kelner 
Dings uͤberſchrelten ſollen. Thun das auch und con? 
fentiren darin toifientlid) und in Krafft dleſes Brlefs 
als regierender Koͤnlg zu Böhmen und oberſter Herzog 
in Schlefien und gebieten, hlerauf allen und jeden un“ 
fern nachgeſetzten Obrigkelten Jnnwohnern er 
rb⸗ 
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thanen, was Wuͤrden, Standes, Amtes ober Weſens 


die in unſern Erbherzogthume Schleſien ſind, inſonder⸗ 
heit aber unſern Koͤnigl. Obern wie auch Koͤnigl. 


Schwelonitz und jauerſchen Amte hiermit gnaͤdigſt, daß 


fie mehrgedachte Supplicantinnen bey dleſen unſern zu 
Erbauung eines Kloſters und der Klrchen auf denen be» 
relts beſitzenden zweyen Haͤuſern tole auch dem dazu 
erkaufen wollenden Hauſe ihnen gnaͤdigſt erthellten Con⸗ 
ſens gebuͤhrend ſchuͤtzen und handhaben dawieder ſelbſt 
nicht thun noch das jemand andern geſtatten zu thun 
bey Vermeldung unſrer ſchweren Strafe und Ungnade. 
Das meinen wir ernftlich zu Urhkund dleſes Brlefs 
befiegelt mit unſern Kalſerl. und Koͤnigl. anhangenden 
groͤßern Ingeſiegel der geben iſt in unſrer Stadt Wien 
den acht und zwanzigſten Monathstag Marti nach 
Ehriſtt unſers lieben Herrn Geburt im ſiebenzehnhun⸗ 
dert neun und dreyßigſten. Unſrer Reiche des roͤml⸗ 
ſchen im acht und zwanzigſten derer hiſpantſchen tu 
ſechs und dreyßligſten und der Hungarlſch und Boͤh⸗ 
miſchen im achtund zwanzigſten Jahre. ) 


Carl. (L. S.) 
Tlulippus Comes Kinsky 
*gni Bo, fup, Cane. | 
ad Mandat. Sacrz Caes. 
et Reg Maj propr, 


Johan Friedrich v. Eyrer 
" UT Ferdlnad v. Pein Taxator. 


$ noch ungedruckt. 
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Demnach bey Sr. Koͤnigl. Maj, v. Preußen Uns 
fern allergnaͤdigſten Herrn die gelſtl. Jungfrauen ter⸗ 
tii Ordinis Sti, Francifci Seraphicl zu Jauer allerun⸗ 

thaͤnigſt eingekommenen, daß ihnen allergnábigft era 
laubt werden moͤchte, zu Anlegung ihres Kloſters und 
Kirche das da ſelbſt an der Stadtmauer belegene graͤfl. 
Hohbergiſche auch das neben bey ſtehende wuͤſte Sel⸗ 
tenrelchiſche Haus an (id) zu kaufen, wogegen dieſel—⸗ 
ben die in der Stadt beſitzenden vier Burgerhaͤuſer 
wieder verkaufen wollten; So haben hochgedachte 
Sr. Koͤnigl. Maj, nach eingefoderten Gutachten und 
Bericht und in Erwegung derer von der Supplican⸗ 
tinnen aufgeführten Umſtaͤnde hierdurch und in Kraft 
dieſes aus Koͤnigl. Gnade und in hoͤchſter Landes 
fuͤrſtl. Gewalt den Ankauf derer erſtgedachten Hoch? 
berg und Seltenreichifchen zwel Haͤuſer allergnaͤdigſt 
verſtatten wollen, jedoch unter dleſen ausdruͤcklichen 
Bedingungen, daß die Geiftl, Jungfrauen zu Jauer 
dagegen ſowohl die angezeigten in Beſiz habenden in 
der neu Striegauer Gaſſe belegenen vier Buͤrgerhaͤuß⸗ 
er, nebſt dem dazu gehörigen Garten und ſechs erb⸗ 
lichen Bieren wiederum an privatos verkaufen, al 
auch von den zwey Haͤuſer fo biefelben erkaufen den 
Serols und alle üblichen onera publica gleich anbern 
Bürgern Über fid) nehmen. Sr. Koͤnigl, Maj. des 


fehlen daher Dero Glogauer Kriegs und Domalnen 
Cam⸗ 
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Kammer fid) hiernach zu achten und oft erwähnte 
geiſtl. Jungfrauen wieder bleſen erthellten Conſens auf 
keine Weiſe zu beeintraͤchtigen, ſondern vlelmehr ſie 
da bey beduͤrfenden Falles und befindenden Umſtaͤn⸗ 
den nach gehörig zu beſchuͤtzen. Uhrkundlich Sr. Koͤ⸗ 
nigl. Maj. diefe Conceffion Hoͤchſteigenhaͤndig unters 
ſchrieben und mit Dero Sinffegel bedrucken laſſen. So 
geſchehen Potsdam den 20. July 1749.0 


Friedrich. (L. S. 
() noch ungedruckt. 


— 


14. 
Original. 1739. 
(zu Seite 264.) 


Wir Karl der ſechſte von G. G. erwaͤhlter roͤml⸗ 
ſcher Kalſer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs in 
Gemanien Hiſpanlen, Hungarn Boͤhelmb auch zu 
Dalmatien Croatien und Sclavonlen König, Erzher⸗ 
zog Oeſtreich, und Marggraf zu Mehren Herzogzu 
Lutzenburg und in Schleſien und Marggraf zu Laus 
fit ꝛc. bekennen oͤffentlich mit dieſem Briefe und 
thun kund jedermaͤnniglich daß uns Bürgermeifter 
und Rath in Unſrer Koͤnigl. Stadt Jauer für fid) und 
im Nahmen der ganzen Gemeinde daſelbſt aller unte 
thaͤnigſt gebeten, Wir geruheten ihnen alle, und jebe 
ihre Briefe. Privilegia, Frelheiten, Lehen, Gna⸗ 
den, Gericht, Recht, Handveſten e 

: [ » 
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loͤbliche Herkommen, und gutte Gewohnhelten, wel⸗ 
che von Unſeren gloreichſten Vorfahrern Roͤmiſchen 
Kayſern, und Koͤnlgen zu Hungarn, und Boͤheimb; 
wie auch Hertzogen in Schleſien, dann zu Jauer und 
Schweldnitz vorberuͤhrter Stadt guädigft verliehen, 
nachgehends bey eln und anderen entſtandenen Un⸗ 
gluͤcks⸗Faͤllen, theils durch Feuer verzehret, und ges 
raubet, theils aber annoch erhalten worden, aller⸗ 
gnaͤdlgſt zu Confirmiren, deren Inhalt ſambt denen 
nominibus concedentium : 


(Nun ſolget eln Verzeichnis aller im Anhange des erften und 


welten Thetles dieſer Geſchichte abgedruckten Deerete und 

Privilegien, von Herzog Heinrich I, bis Leopold I. ſamt 

1 welche ich berelts unter den verlohrnen aufgefuͤhrt 
abe 


Wann Wier nun gnaͤblgſt erwogen, und betrach⸗ 


tet haben, daß jgt angeführte Privilegien von Weyl. 


Unſeren glorreichſten Vorfahren, inſonderhelt aber 


von Unſeres Hochgeehrtlſten Herrn Vaters Kayſers 


Leopoldi Primi Maytt, und Chrlſt⸗ mildeſten An⸗ 
benkens, in Anno Sechzehen, Hundert Neun und 
fünfzig gnaͤdigſt beſtaͤttiget worden. g 


Als haben Wer in ſolche der Supplicanten aller⸗ 


unterthaͤnigſte Bitte in Kayſer- und Koͤnigl: Gnaden 


gewilligt und dieſem nach mit wohlbedachten Muth, 
gutem vorgehabten geltigen Rath und rechtens Wlſſen 
mehr erwehnter Stadt Jauer ob angeführte Privilegi- 
en (salvotamen Jure Regio, et cujus cumque Ter- 
til, und inſowelt ble Supplicantes [n usu, et posſes- 
fione derenſelben, folche auch der jetzt und kuͤnftigen 
Landes Verfaſſung nicht zu wieder ſeynd) Lo T 
diei big 
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digſt Confirmiret. Thuen das aud) Blemlt wiſſent, 


lich, und in Kraft dieſes Briefs als Reglerender Koͤ⸗ 
nig in Boͤheimb, und Obriſter Hertzog in Schlefien. 


Meynen, ſetzen, ordnen, und wollen, daß mehr 
benante Stadt Jauer obige Privilegien, und Frey⸗ 
heiten ohne maͤnniglicher Hinderung haben, gebrau⸗ 
chen, und geniffen koͤnnen, und mögen. N 


Und gebliethen hlerauf allen, und jeden Unſeren 
nachgeſetzten Obrigkelten, Inwohnern, und Unters 
tbánen, was Würden, Stadts Ambts, oder Weeſens 
ble in Unſerm Erb» Herzogthumb Schleſien ſeynd, in⸗ 
ſonderhelt aber Unſerem Koͤnigl. Ober- Ant daſelbſt, 
wie auch dem jetzt- und kuͤnftigen Koͤnigl. Amt Unſe⸗ 
rer beyden Erb-Fuͤrſtenthuͤmberen Cd)toelbnig und 
Jauer hlemit gnaͤdigſt daß Ste oft ernante Königliche 
Stadt Jauer bey oberwehnten von Uns derſelben 
gnaͤdigſt Confirmirten Privilegien gebührend ſchuͤtzen, 
und handhaben, auch die ſelbe ruhlglich darbey ver— 
blelben laſſen, darwleder nicht irren, noch das jemand 
andern zuthuen verſtatten bey Vermeidung Unſerer 
ſchwehren Straff, und Ungnad. Das mepnen Wir 


ernſtllch. 


Zu Urkund dleß Brief beſiegelt mit Unſerm Kay⸗ 
fer und Koͤnigl. anhangende gröffern Sjnfiegel, der 
geben ift in Unferer Stadt Wien ben zwantzigſten Mo⸗ 
naths Sag Novembris nach Chriftt Unſers lieben 
Herrn und Seligmachers Gnadenreicher Geburth im 
Siebenzehen Hundert Neun und Dreyſſigſten, unſe⸗ 
rer Reiche, des Roͤmiſchen im Neun und . 
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derer Hlfpanifchen Im Steben und Dreyſigſten, und 
derer Hungariſch » und Boͤheimbiſchen, auch im Neun 
und zwantzigſten Jahre. * ) 


Carl. (L. S.). 


Philippus Comes Kinsky 
"Regni Boem. Supr. Cancel. 


‚ad Mandat, Sacr, Caes. 
Reg. Maj. propr. 
Johan Fr. Egerer. 


9) ungebrudt. 


15. 
Original 1726. 
(L. u Seite 266.) 


Neuer bericht wie der Roͤm. Kalſerl. Majeftilt 
ordinaire Poſten in Jauer ein und ablaufen. 


Montag und Donnerstag Fruͤh um 8 
uhr: nach Striegau, Schweidnitz, Reichenbach und 
Franckenſteln, nach Glatz, Prag Regensburg, Nuͤrn⸗ 
berg, München, Augsburg, Frankfurt am Main, Coͤln 
am Rhein ins Roͤmiſche Reich und Franckreich; Fer⸗ 
ner ‚über Breslau nach Herrnſtadt, Grostſchlrna, 
nach Liſſa Poſen und pohlniſch Preußen. We 

er⸗ 
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ſterberg ‚nach Neiß und ganz Oberfchlefien ,, nach Ol⸗ 
muͤtz, Bruͤn, Wien, Presburg in Dóerzunb Niederz 
Hungarn, nach Steyermarck Tyrol, Italien und 
Spanien. N 


Dieſe kommen an Sonntag Nachmit⸗ 
tags und Mitwochen Abends. 


Sonntag und Mittewochen Nachts um 
9 Uhr: nach Liegnitz, Hain, Bunzlau, Goͤrlitz, 
Bautzen, Lelpzig, Holl und England. Item uͤber 
Goldberg nach Hirfchberg kauban und Dresden. Ue— 
ber Neumarck nach Breslau, Oels Wartenberg und 
Warſchau. Ueber Quben nach Polckwitz; von da nach 
Großglogau; über Neuſtaͤdtel nach Sorau und Nies 
derlausſitz, ſodan auch uͤber Gruͤnberg nach Croßen, 
Franckfurt an der Oder, Berlin und Hamburg, Hols 
Rein, Stralſund, Schweden, Cur und biefland. 


Dieſe kommen an Mondtag unb Dons 
nerstag Vormittag um s Uhr. *)' 


— 25 — 


16. 


Well blefer oſtenlauf auch noch üt gültig ift, und blos 
HM ARM im Cours Statt gefunden ha⸗ 


ben, fo hielt i icht für überflüßig deuſelben abbru- 
e n laben: ch es nicht f rfluͤßig deus 


$0 78 . ©: 
16. 
3 Original 1655, 
(iu Seite 186. ) 


Im Nahmen der Heillgen unzertrenneten Drey⸗ 
faltigkeit Amen. 


Demnach nach dem im Muͤnſteriſchen und Oßna⸗ 
brüͤgkiſchen Friedens ſchluße der Ort zu einer Evans 
geliſchen Kirchen vor hiefiger Stadt Jauer angewle⸗ 
ſen, die Beruffung eines Pfarr Herrn und zweyen 
Capellaͤnen und Diaconen vollzogen, das Exercitium 
cum Annexis darauf eingefuͤhret und die Kirche dero⸗ 
geftalt beybes durch Lehrende und Zuhoͤrende (dar⸗ 
vor wir der Goͤttlichen Mayj. im Himmel hertzlich 
Danckſagen) Nachdenen Kayſerl. vom 26. Septembr. 
Anno 1652. Allergnaͤdigſten Decreten unter Kayſerl. 
und Koͤnigl. Mayj. Allergnaͤbigſter Concesfion und 
Schutze, vermittelſt der Gnaͤdigen Herren Landes 
Hauptmannß zur meiſten Vollkommenhelt gebracht 
und authorifiret worden, hat ble ge ſambte Evangelis 
ſche Kirche der unumbgaͤnglichen Nothdurft zu ſeyn 
befunden, hlemlt eheſt eine gewiße Ordnung und 
Verfaßung, beydes was die Ecclefiastica Officia 
und dann die Salaria und was beme anhaͤnglg betelft 
von denen Civibus honoratioribus wie auch Ge 
ſchwornen Eltiſten ſambt denen Herren Vorſtehern, 
denen Herren Geiſtlichen ſolches Jaueriſchen Evange⸗ 
liſchen Kirchen Weſens, nebenſt der gantzen loͤblichen 
Evangellſchen Burgerſchafft und Vorſtehern der Dr 

en 
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ten nach folgende Ordnung aufgerichtet unb zu Pap⸗ 
pir gebracht worden. 


1. 


Well aus ſonderlſchen Kayſerlichen Begnadlgun⸗ 
gen drey Gelſtlichen zu beruffen verguͤngſtiget und zu⸗ 


gelaßen worden, als Ein Primarius unb zwey Diaco« 


ni, als foll keiner, Er ſey denn der in Schrlfften der 
Propheten Evangellſten und Apoſteln begriffenen uns 
geänderten Augſpurgiſchen Confeffion mit Munde 
und Hertzen zugethan, hier zu erſehen ober dem hoch⸗ 
löbl. Ambte fuͤr geſtellet und nominiret, werben. 


Ein Jeder aber, ſo im Fuͤrſchlage und Relne in 
der febre befunden wird, zu vor mit einer Verſuch⸗ 
ungs Predigt der gantzen Kirchen Verſamlung vorge⸗ 
ſtellet und nach dieſem der Gemeinde Einwilligung 
darzu erfordert werben. ö 


Es ſollen auch beydes ble Herren Diaconi und 
Alle bey dieſer Kirchen dienende auf den Herren 
Timarium als welchem das Kirchen Amt vertrauet, 
Ihr gebührendes Abſehen und Respect haben, deßen 
ireetion Folgelelſten, und fo etwas fummerbaffteá 
vorfallen ſolte oder möchte, bey Selbigen fid) Nas 
ches erholen, auch wenn fie nothwendig verreisen, 
ches Ihme andeuten. 


2. 
Soll nicht alleln in den breyen Hohen Feſttagen 


. "ib, gewohnlichen Sonntagen, ſondern auch an St. 


Ste- 
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Stephani, Wenn Jahres, an der Hl. Drey Könige, 
Maria Reinigungs, Maria Verkuͤndigungs Feſte, 
Zweymahl geprediget, ſondern auch am Grünen Dons 
nerſtage, am gutten oder Char- Freytage, am Oſter 
und Pfingſt Montage, Himmelfart und Michaelis 
Feſte drey mahl gepreblget, die Ambtes Predigt mit 
Erklaͤrung des Evangelii von dem Herrn Primario 
umb 8 Uhr die Metten umb 5 Uhr mit Erflärung des 
Ebangelil, die Veſper Predigten umb x Uhr von den 
Herrn Diaconis alternative gehalten, und alſo fort 
und fort, jedoch nach des Herrn Primarii belieben, 
eine Woche nach der andern umgewechſelt, auch di 
ordinari Fruͤh Predigten von Oſtern bis Michaell 
Continuiret werden. 


3. 


In der Veſper Predigt ſollen allemahl durchs 
Jahr die 5 Hauptſtuͤcke des Hl. Cathechismi Lutheri 
von ber Cantzel abgeleſen, hernacher ein ſtuͤck daraus 
ordentlich erklaͤrt, alle Jahr der gantze Catechismus 
absolviret und mit dem Kirchen Jahre von forne wle— 


ber angefangen werden, ausgenommen ktens in den 


hohen Feſttagen ſoll zur Veſper die gewöhnliche Fell 
Eplſtel tractiret auch gar kuͤrtzlichen angedeutet wel? 
den, in welchen Stücken ble Epiſtel mit dem Evange⸗ 
^ ffo über einkommen und in welch Stuͤcke des Cate" 
chifmi fie gehöre. ztens In ber Faſten gleich wie 
Mittwoch und Freytagen alfo auch an Sonntagen zus 
Veſper, von dem Leiden Chrlſtl, entweder die Histo" 
vie oder 7 Worte Chriſti, oder ein Typus, oder fof" 


ſten zur Las lian fid) ſchicklender Tepe gepreblget wer⸗ 
; e 


Le 


— 
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den, doch das ble Herren Diaconi jubor mit dem 


Herrn Primario Unterredung halten, was Einer oder 
der Ander handeln wolle, damit nicht etwan von 


Allen Einerley möge tractiret werden. 


4. 

Die Apoſteltage, wle aud) Oſtern und Pfingſt⸗ 
Dienſtags ſollen mit einer Predigt und Ceremonien 
wie an den Sonntagen bey der Ambtes Predigt ges 
ſchlehet, gehalten werden. 


An denen Apoſteltagen, fo Montag, Dienftag 
oder Mittwoch einfallen, fol derjenige Herr Diaco- 
nus der fonften die Mittwochs Predigt zu thun ſchul⸗ 
dig, die Predigt auf der Cantzel, der ander Herr Pi- 
conus aber das Ambt an denen Apoſteltagen aber, ſo 
Donnerſtag Freytag oder Sonnabend fallen, ſoll der, 
Herr Primarius ble Predlgt auf der Cantzel, ber Eine 
Herr Diaconus aber dem es zuſtehet, das Ambt vor 
dem Altar vor und nach der Predigt verrichten. 


3. 


An allen gewöhnlichen Sonnabenden, wie auch 
heiligen Abenden beydes der Hohen und andern Feſt⸗ 


tage, ſoll um 1 Uhr Nachmittage Veſper gehalten; 


von dem Organiſt etwas geſchlagen, hernacher ein 


Geſang auf das Sonntags Evangelium ſich ſchickende 


nebenſt dem Magnificat geſungen, von dem Herrn 
lacono ber ſonſten das Ambt verrichtet, nach In» 
tonirung das Dominus Vobiscum mit einer lateinl⸗ 


ſchen Colecte beſchloßen und darbey Beichte gefefien 
werden. 57 


"ee * * 


6. 


Wann in der Wochen kein Feyertag einfaͤllet, fo 
ſoll ſelbige Woche durch göttliche Verleihung zwey⸗ 
mahl gepredigt, als Mittwoch von denen Herren Dia- 


conis eine Woche um dle andere, und zwar die 


Epiſtel des vohergangenen Sonntages, Freytags aber 
von dem Herrn Primario etwan ſonſt ein Buch oder 
Text aus der heiligen Bibel erklaͤret, und Winter und 


Sommer um 8 Uhr Vormittage der Anfang darzu 


gemacht, von dem Organiſt ein paar Geſetze darzu 
geſchlagen, nur ein Geſang, fo fic) entweder auf ben 
Text oder Zelt velmet geſungen, die Predigt nicht gar 


zu lauge gemacht, und es ſeyn Communicanten oder 


nicht, mit der Colecte und Seegen beſchloßen werden. 
7* | 


Nach dem bey beſchehener gewißer Einrichtung 
derer Herren Gelſtlichen und Kirchen Bedienten, wle 
auch Zuſchreltung des noͤthigen voͤlllgen Kirchen Bau⸗ 
es in wahrer Nothdurfft guthertziger Chriſten Huͤlffe 
hoͤgſt noͤthig erſcheinen will alfo ſoll nach beſchehner 
Ableſung des Evangelii auf der Cantzel balden darauf 
eine bewegliche Ermahnung an die Zuhoͤrer abgeleget 
werben, in denen umbtragenden Saͤckel fid) der ge⸗ 
ſtalt angugtelffen, damit dadurch Gottes Ehre und 
fein helllges Wort nicht alleine befördert, ſondern 
auch wohl gedachte Geiftlichfeit bey bero habenden 
ſchweren Ambte mit nothbuͤrfftigen Unterhalt deſto 
beßer verſehen werden möchten, Diejenigen, uk 

e 
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es in Ihrem Vermögen nicht haben, wollen beffo elfri⸗ 
ger mit andaͤchtigen Gebeth zu Gott um Fortſtell- und 
erhaltung dleſes chriſtlichen Haubt werkes zu zuruffen 
gebethen ſeyn, andere aber, ſo zwelfels ohne aus 
lelchtſinnigem Gemuͤthe ſtatt eines Zeichens der Opf⸗ 
ferung unterſchledene nichtige Sachen (deren bereits 
ſehr viel an der Hand zu befinden) einlegen folche zu 
ihrem Schaden und frommen ſelbſten behalten. 


8. 


Es iſt auch allberelt mehr als gut in Erfahrung 
gebracht worden, daß durch Anmeldung der Exu- 
lanten nothleidenden und andern armenden Leuten 
bey Abkuͤndigung auf der Cantzel zu einem Almoſen 
ſehr großer Mißbrauch vorgegangen, gleichwohl aber 
der Welt bekannt, daß diefer Ort vor fid) mit Bet⸗ 
teln und Huͤlffe mildreicher Chrlſten erbauet und ers 
halten werden folte, als foll niemals einige deglel⸗ 
chen Abkuͤndigung mehr geſchehen, es fep denn ble 
Seugnüge und Perſonen in bepfela Thells der Herren 
Vorſteher durch ſehen und examiniret, hingegen wer⸗ 
i Ei andere Landbettler und Mißbraͤucher abge⸗ 

ef, ! : 


9. 
Die Wöchentliche Morgengebethe ſollen von Oſtern 

an bis Michaelis um 6 Uhr. Von Michaelis aber an 
M auf Oſtern um 7 Uhr von denen Herren Diaconis 
ternatim angefangen und gehalten werden, und 


Mar damit denen beuten beydes ble Gebethe und die 


eſaͤnge deſto bekannter werden moͤgen, folgender ge⸗ 
i ſtalt; 


6 
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ſtalt; Am Montage ſoll geſungen werden, Ich danck 
dir Lieber Herre nach dem gewöhnlichen Morgen 
Seegen Capitel und Summarien deßelben das Gebes 
the: Wir dancken dir Herr Jeſu Chriſt 1t, Dlenſtag, 
Aus meines Hertzens Grunde, nach dem Morgenſee— 


gen und Gapitel das Gebethe gebethet: O ſtarcker Gott 


Herr Zebaoth, Olleber Vater treuer Gott, Donner— 
flag, O Gott ichthue dir dancken. Nach dein Mors 
gen Seegen und Capitel das Gebete gebethet, Groß 
iſt o großer Gott die Noth ie. Sonnabend Erbarm 
dich meln o Herre Gott, Nachdem Morgen Seegen 
und Capitel das Gebet O Treuer Vater Herr und 
Gott wir Klagen dir all unſer Noth und allezeit mit 
der Collect, Seegen und ein paar ober einem geſetze 
beſchloßen. So aber elne gemeine Landplage, Peſt, 
Hunger oder Krieg (das bod) Gott gnáblg verhuͤtten 
wolle) einfallen mochte, Ein Gebethe ſo ſich darzu 
ſchicket, gebethet werden, 


10. 


Well zu Verrichtung des Gottesblenſtes auch Bil 
lig die Mufic erfordert wird, als foll an Feſt- und 
Sonntagen, wie auch bey der Mitwoch und Freytags⸗ 
Predigt der oberſte Glöckner das Chor regieren mit 
Orgeln und Singen verſorgen, in den Wochen Ge⸗ 
bethen aber der Unter-Gloͤckner, doch mit dieſer Con- 
dition bas ein jeder fid) zu vor bey dem Prifter €t? 
kundige was er ſingen oder ſchlagen ſoll, welcher 
ſchon ſolche Gefänge wird anzuzeigen wißen, die ſich 
entweder zum Text oder zur Zeit reimen. 


11. 


| 
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II, 


An 17 Sonntage, Feſt und Feyertage fol nue — 
allein vor der Fruͤh⸗Predigt auf der Cantzel, zur Veſ⸗ 
per aber wle auch Mittwochs und Freytags Preblg⸗ 
ten und Apoltagen nicht, ausgenommen am Chriſt 
Tage, Oſter und Pfingſt Sonntagen kan von dem 
Feſt vor der Predigt, früh und Zumittage auf der 
Cantzel ein Kirchengeſang geſungen werden. 


12. 


Damit auch die liebe Jugend nicht etwa gantz und 
gar verwildern und auf dem Wege zur Seellgkelt ges 
wieſen werden moͤge; ſo ſoll, well hlerzu fuͤr allen 
Dingen am hoͤchſten bequem und nothwendig iſt, die 
Erklaͤrung des klelnen Catechismi Lutheri alle Mit⸗ 
wochen von 1 Dig 3 Uhr von denen Herren Diaconie 
und Ober Gloͤckner in der Kirchen Kinder Lehre gehal- 
ten, eln Kirchengeſang geſungen, ein Haupſtuͤck aus 
dem Catechismo vorgeleſen, ein jebes Kind und Geſinde 
was es vor ein Gebethe oder ſonſten von den Haupt- 
ſtuͤcken gefaßet examiniret und gefraget, darauf mit 
einem Geſange dle Kinder Lehre beſchloßen werden. 
Damit ſolches ohne Contuſion zugehen und nicht als 
zulange ſich vorziehen moͤge, ſo ſollen ſich zwar al⸗ 
le Kinderund Geſinde in die Kirche finden, aber nicht 
alle auf einmahl und alſo ein jebes alle Mittwo⸗ 
chen befraget, ſondern gleich die Buͤrgerſchafft in 
vier Thell abgethellet „ alſo ſoll eine Mitwoche ein 
Theil, ein Theil die folgende und fo forth an gefraget 
und hernach von forne wieder angefangen werben, 
Und zwar ſoll fold) fragen nicht Öffentlich daß es alle 
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Leute hören, was eines ober das andere kan, qe 
ſchehen, ein jeder Herr Diaconus abſonderlich ſitzen, 
eln jedes bey ſelbſt alleine mit ahnnehmlichen Wor⸗ 
ten und in aller Sanftmuth fragen, die wohl aus dem 
Catechismo konnen antworten, loben die andern was 
fie nicht wißen, treulich unterrichten und ernſtlich er⸗ 
mahnen, daß, ihnen jetzt feblet, fie ins kuͤnfftige ler⸗ 
nen ſollen, darzu denn febr dienlich ſeyn wird, wenn 
ſich eines Stadt Viertels Kinder in der Kirche wle die 

Väter in bürgerlichen Aufzuͤgen zuſammen halten und 

(een. 4 


Die Eltern ble Kinder und Geſinde zu Haufe Im 

Bethen und Catechismo über und Unterweiſen, aud) 
fie mit allem Ernſt und Eifer in die Kirche zu ſolcher 
Kinder kehre, welche ihren Anfang Mitwoch Quasi- 
modogeniti bis Jacobi haben ſollen, fendens wann 
ſie nach Hauſe kommen, fragen, was ſie gelernet ha⸗ 
ben, und ja nicht zu ſolchem noͤthigen Wercke verhin⸗ 
derlich ſeyn bey der Antwort fo fie am Juͤngſten Tage 
werden dem Herren Chrlſto thun muͤßen wann fie hier 
rinnen nach läßig find. 


13. L 


Damit auch ble hochwuͤrblgen Sacramente in gut» — 
fer und Gott wohlgefaͤllſger Ordnung mögen gehalten 
werden, fo ſollen Chriſtliche Eltern, wenn Sie Gott 
geſeegnet aufs fchleuniafte mit den Kindern zur hel⸗ 
ligen Dauffe ellen, aufs länafte für 1 und 2 Uhr nach 
Mittage, doch den ſchwachen wird feine Zelt beſtim— 


met u welchen zu Tag und Nacht die aeu 
ſtehet 


E. 


| 
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ſtehet und ſollen ſonderlich Ehriſtliche Eltern darob 
ſeyn, bag nicht etwa ein Kind möge an der Tauffe 


verhindert werden. Wann es aber außer denn ift, 


ſo ſollen die Pathen nicht etwa wie bißhero aus un⸗ 
chriſtlicher und grobſtoltzer Gewohnheit geſchehen um 
3 oder 4 Uhr ſondern, wle oben gedacht, um laͤngſte 
auf 1 oder 2 Uhr in der Kirche ſeyn, bafern hlnge⸗ 


gen, welches wir doch nicht hoffen wollen, eine oder 
. andere Pathe in ſolcher Unordnung verbleiben wolte, 


fo ſolten die Eltern, vermoͤge des gelfilid)en Kirchen 
Regiments welches der Herr Chrlſtus allhler durch 
das heilige Predigt Amt fuͤhret, befehliget ſeyn, das 
Kind zu obbemeldeter Zeit in die Kirche zu fenden, 
Im fall es nicht geſchlehet, fo fol die Kirche ges 
ſchloßen und nicht eher, biß Ein Neichtsthaler der 
Kirchen zu der Straffe erleget iſt, eroͤfnet werden; 


Es ſollen auch zu einem Kinde drei Pathen zu bit» 
ten verſtatttet ſeyn, als einem Knaͤbleln 2 Mannsper⸗ 
fonen und 1 Weibesbild: und zu einem Maͤgdlein 2. 
Welbsperſonen und 1 Mannsbild, oder aufs hoͤchſte 

ünffe zu einem Knaͤblein 3 Mansperſonen und 2. 
eibesperſonen zu einem Maͤgdlein aber 3 Welbes⸗ 
Perſonen und 2 Mannsbilder, und unter dleſen 
keine trunckene, noch feiner, ber in Öffentlicher Vers 
achtung Gottes Wortes und der hochwuͤrdigen Sacras 
mente lebet, zugelaßen werden, 
s 14. t * 

Das hochwuͤrdige Abendmahl ſoll unter beyberley 
Geſtalten, wle es der Herr Ehrſſtus eingeſetzet, ad. 
Mnistriret und ausgetheilet werden, auch eln Jeder 
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ſonſten, der will ein rechter Chriſt ſeyn, des Jahres 
nicht einmahl, ſondern offte darbey ſich einſtellen und 
zwar mit Bedingung daß er nicht etwan auf gut cal⸗ 


viniſch ohne Beicht und Abfolution hingehe, ſondern 


well alle drey anweſende Herren Geiſtlichen Belchte 
fien, fid) zu einem zu dem ihm feine Aandacht traͤ⸗ 


get, in den Belchtſtuhl einſtellen, feine Beichte mit 


gebuͤhrender Andacht verrichten, von feinem Beicht⸗ 
Vater die Absolution, empfangen, und alſo keiner 
ohne gethane Beichte oder empfangener Abfolution 
zum Abendmahl gelaßen werden: Und weil diefes iff 
ein ſolcher Tiſch, vor welchem fid) die Engel entſetzen 
ja babep das ewige Leben erlanget und Verlohren 
wird, fo foll ein jeder fid) befleißigen, daß er fid) aller 
Leſchtfefertigkeit in Kleidung, aller Uppigkelt in Ges 
berden enthalte, die Confecration mit gebuͤhrender 
Andacht anhören unb alfo durch Beyſtand bes heilis 
gen Geiſtes, fein ehrbar, ehrerbietig, andaͤchtig und 
in glaͤubiger Buße zu ſolchem Tlſche hinzutretten und 
das theure Pfand wuͤrbiglich emfangen mögen, 


15. 


Es ſoll auch allemahl, es ſey am Sonntage, Feſt 
* Wochentagen bey der Cummunion | geotgelf 


oder ſolche Geſaͤnge, dle fid) zu dieſem Heiligen Werke 


ſchicken geſungen, und bey nebſt gutter Ordnung ge 
halten werden, bie Mannes Perſonen ernſtlichen und 
zwar zuͤchtig und beſcheldentlich, daß fie nicht an den 
Kelch ſtoßen ober davon abſchrelten, dle Weiber ihre 
Schleier von dem Munde und Augen ab, dagegen 


den Mund auſthun, damit ihnen das heilige Sacra" 


ment 
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ment in den Mund gegeben werde, und fie nicht efe 


wan, wie es zugeſchehen pfleget, gar nicht aus dem 
Kelche trincken, fouben der Kirchendlener ſehen koͤnne 


wie Er den Kelch neigen moͤge. 


16. 


Es ſoll auch kelner, welcher ſich des Gebrauches 
des Hochwuͤrdigen Abendmahls oder Beichtſtuhls ent⸗ 
halten, er ſey weß Standes er immer wolle, entwe⸗ 
der auf den Kirchhoff nicht geleget, oder mit chriſtli⸗ 
chen Ceremonien begraben, ſondern well er als ein 
unvernuͤnftiges Vieh gelebet, alſo auch verſtorben wie 


eln Vleh hingeſchleppet, und entweder auf den Vlehe⸗ 


weg oder Schind Acker verſcharret werden. 


17. 
Die well der chriſtliche Bann ein ſehr nuͤtzlich 
und nothwendiges Stücke bey der Klrchen Chriſtf (E; 
als ſoll auch derſelbe bey dleſer unſer Evangellſchen 


Kirche auf folgende Art und Welſe in Acht genommen 


werden. 


Wann eine Perſon, ſie (e männlichen oder welb⸗ 


lichen Geſchlechtes Öffentliche Unzucht, Hurerey, Ehe, 
bruch oder andere große Suͤnden beharrlich und ohne 
alle Scheu, ob fie gleich vielfältig ermahnet und bey⸗ 
des von der Obrlgkelt und dann dem Hell. Ministerio 
bebreuet worden dem nach aus lauter Eeichfereigteit 
und Verſtockung begehet und hierdurch ein untuͤchtig 
Gliebmaß der Kirchen Gottes wird, fo fell ſelbiger 
von dem Gebrauch des Heiligen Abendmahls, 90 ja 
, )t^ 
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Gebattern ſtehen ja allerchriſtlichen Gemelnſchofft ( doch 
nicht von Anhoͤrung göttlichen Wortes) oͤſfentlich von 
der Cantzel für der gantzen Gemeinde ausgeſchloßen 
werden, wie ſolches bey wohlbeſtellten Kirchen bey 
den Unferigen gebräuchlich: 


Pd 


Dafern aber ſolche Perſonen wleberum eln tuͤchtig 
Glied maß der Kirchen zu werden begehret, foll fie fid) 
nicht allein zu vor bey dem Herrn Primario angeben, 
um ſolche Reception zur Kirchen zu bitten, ſondern 


auch 1, 2, ober 3. Sonntage nach einander, darnach 


das Verbrechen ſeyn wuͤrde, vor dem Altar bis die 
Communion angehet, knien, bas letzte mahl, fo 
man gewiße Zeichen wahrer Reue und Buße bey ihr 
verſpuͤret, und ſie alles, was ihr vorgeſaget vor dem 
Altar fnienbe, mit lauter Stimme nachgeſprochen 
haben wird, zum Belchtſtuhl ſich finden und mit an⸗ 
bern Cöriſten darauf zum helligen Abendmahl gehen, 
nicht aber der Meinung, als wann fie etwas dadurch 
verbienete, ſondern andern badurch von dergleichen 
Sünden abzuſchrecken. : 


18. 


Den Eheſtand betreffende, fo foll kelner, ober 
keine ohne Conſens der Eltern, Vormuͤndern ober 
derjenigen fo an der Eltern ſtatt fid) in eln Eheloͤb⸗ 

- Mif einlaßen, ſondern vermoͤge des vlerdten GW 
bots ihren vorgeſetzten Eltern und Freunden geb 
rende Ehre geben: Da denn allen Eltern, Vormuͤn— 
bern und fo an der Eltern ſtatt find, obliegen will, 
ohne großer Wichtigkelt ihre Kinder Muͤndlein Ki 

Bluks⸗ 
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Glutsfreunde an ber Heyrath nicht zu hindern und 


wenn ſie nicht drein consentiren koͤnnen oder wollen, 
die Urſache dem Hchw. Ministerio zu offenbaren. 


19x 


Ein jedwedes Paar, fol breymahl auf der Cantzel 
aufgebothen werden und zu Beſtellung ſolches Aufges 
bothes ſich der Braͤutlgam ſelber, anſtatt der Braut, 
entweder der Vater, Vormuͤnde oder naͤchſte Bluts⸗ 
freund beym Herrn Primario einfinden und alſo klar 
Beugniß geben, daß weder allzu nahe Freundſchafft 
noch ſonſten irgend ein Hinderniß vorhanden. Es 
foli auch keln Wittiber noch Wittib Copuliret werden, 
fie haben denn zu vor ihrer Seellg verſtorbenen Ehe— 
Hatten aufs genaueſte ein halbes Jahr betrauret und 
ein Zeugniß daß Er fid) mit den Erben des verſtorbe⸗ 
nen Ehegattens verglichen, gebracht habe. 


20. 


Damit auch Braut und Braͤutigan ihren Eheſtand 
mit Gott anfangen, fo ſollen fie zuvor beym Belcht⸗ 
ſtuhl und dem Hochwuͤrdigen Abendmahl ſich einſtellen 
und alfo ein oͤffentliches Zeugniß ihres Chriſtenthums 
ablegen. f 


Deßgleichen ſoll die Copulation. bey dem Herren 


N Primario an dem Tage da man zur Hochzeit bittet, 


beſtellet und ob eine Trau » Sermo. gehalten, bey nes 
benſt geſungen und geſchlagen, oder ob es ſchlecht ſol⸗ 
le gehalten, klaͤrlich angedeutet werden, auch ein je» 
der Bräutigam aufs laͤngſte um 2 Uhr nach Wiese 

f n 


486 n 

in der Klrche ſeyn, welcher aber allererſt nach biefer 
Zeit fid) einſtellet, dem wird die Klrche gefpertet und 
er mit einem Ducaten der Kirche zum Beſten geſtraf⸗ 
fet werden, worbey dann denen Braͤutigamen und 
Braͤuten nebenſt ihren Hochzeit-Gaͤſten gebuͤhren will, 
in das Kaͤſtlein auf dem Klrchhoffe ein Allmoſen ein 


julegen, bamit fie den lieben Gott deſto mehr zum 
Seegen bewegen mögen, 


21. 


Unb wellen es auch nicht fein, ſondern gantz un⸗ 
ordentlich, daß BIB anhero von dem Braut diener der 
Crantz vor dem Altar bem Bräutigam aufgeſetzet wor⸗ 
den, als ſoll ſolches kuͤnfftig abgeſchaffet und hinfuͤhro 
ſolcher Crantz dem Priſter, der da Copuliret nach der 
Copulation uͤberreſchet und von demſelben dem Braͤu⸗ 
tigam wie in andern wohlbeſtellten Evangellſchen 
Klrchen gebraͤuchlich, aufgeſetzet werben. a 


r 


224 


Die well Auch alles feine Zelt und aber die Liebe 
Advent und Faſtenzelt zur Buße und Betrachtung bet 
Geburt und beildens Chriftl angeordnet iſt: als ſoll zu 
ſolcher Zelt, weder Proclamiret, Copuliret, oder 
aber auch Hochzeit zu halten geſtattet werden. 


23 


Well Menſchen ffnb, fo haben nicht es gewißeres 


als den Tod, aber nichts ungewlßeres als die Stun“ 
de des Tobes. Darum fol (id) ein jeder nicht alleln 


ſtets zu einem ſeeligen Sterbſtuͤndlein W Kr 
ern 


21: 


dern auch wenn jemand oder ein Chriſt ſtirbet „ber 
Todte nicht balde zur Erden beſtattet, ſondern aufs 


wenigſte 24 Stunden im Hauſe behalten werden, in 


Betrachtung, daß etlichen durch geſchwinde Kranck— 
heit oder Ohnmacht dermaſſen alle Kraͤffte entgangen, 
daß ſie vor todte Menſchen angeſehen und doch noch 
etliche Stunden fid) wlederum erholet, friſch. und ge⸗ 
ſund worden. 


24. 

Der Klrchhoff, welcher iff der Chrlſten Schlaff 
Haus daraus ſie der Herr Chriſtus am Juͤngſten Ta⸗ 
ge auf erwecken wird, foll wie es wird am hequemb⸗ 
ſten geſchehen koͤnnen, vermachet unb kein Vieh das 
rauf zu halten verſtattet werden, auch ein jeder der 
dle Seinigen chrlſtlich und ehrlich zur Erde zu beftatz 


ten, willens hat, Cle entweder in die Kirche oder 


den Klrchhof legen lafen, 


25, 


Denen Herren Geiftlichen wie auch denen Herren 
Vorſtehern, fo wuͤrcklich in ſolchen ihrem Amte (wel⸗ 
ches doch Gott allezeit lange in Gnaden abwenden 
wolle) ſterben, foll lhre und der lieben Ihrigen Gees 
lig verſtorbene Körper in ble Kirche legen zu lagen ohn 
alle Entgeld verguͤngſtiget (en, außer dleſem, wer 
die Seinigen will in die Kirche legen laßen, von der 
Perſon ſo 6 Jahr iſt und drunter Ein Reichsthaler 
fo aber 6 bis 12 Jahr Einen Relchsthaler 10 far, bie 
uͤber r2 bis 20 Jahr, ſo auch die 20 bis 30 Jahr 


Kir⸗ 


— 


allemahl Einen Floren Wngarifd) von der Stelle der 
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Kirchen geben, unb die Leiche unter der Predigt ( fine 
temahl ohne Leichen Predigt folches keinem verſtattet 
ſeyn kan) in die Kirche geſetzet werden. 

26. 


Aber auf ben Kirchhoſe ſoll von der Grabſtelle els 
nes Kindes 4 far. einer Mittelperſon 6 far. einer alten 
Perſon aber 8 (gr. der Kirchen gegeben werden. 


2 7. 


Die well aber ble Chriſten nicht gleiches Vermoͤ⸗ 


gens, ſondern der eine arm, der andere reich iſt und 
aber ber Arme (e der Reiche die Seinſgen koͤnne chriſt— 
lich zur Erden beſtatten, fo foll nicht alleine der Tod⸗ 
te mit Nahmen, und wem Er angebórer, auch wie 
alt er it, dem Herrn Primario angedeutet, baute 
Er möge wle in allen wohlbeſtellten Evangelischen Klr— 
chen gebraͤuchlich abgekuͤndiget werden: alle und jede 
Seeligverſtorbene belchen, boch vermoͤge der Kayferl. 
Resolution ohne Klang und Geſang zu Haufe abges 
bolet und biß in den Kirchhoff heoleitfet werden ſon⸗ 
dern auch folgende Vler Species Arten und Weiſe der 
Begraͤbniß geordnet ſeyn, und einem jeglichen frey 
ſtehen, eine Art zu erkleſen die ime bellebet, nach 
dem er todt an den lieben Seinigen feine Treue erwei⸗ 


ſen will. 


28. 


Die Erſte Art der Begraͤbniß Ift bieſe, die Reiche - 


wie gemeldet, ſoll vom Hauſe abgeholet und wann 
: man 


M MEME 


man mit derſelbigen auf den Kirchhoff angelanget, im 
Fortgehen eln Geſang biß In die Kirche gefungen nach 
Vollendung diefed die Collect mit dem Seegen ges 


ſprochen, darauf mit dem Grabe Geſange, Nun laßt 


uns den Leib begraben beſchloßen und darvon dem 
Herrn Primario 5 Sgr. In den Dlacono 3 Sgr. 
gegeben werden. Jedoch ſoll mit biefer Leiche; allein 
derjenige Herr Diaconus, fo ſonſten die Ambts woche 
hat, mit zugehen befuͤgt ſeyn, im fall aber jemand 
begehrte daß der Herr Primarius oder der andere 
Herr Diaconus moͤchten mitgehen, kan er es mit ders 
ſelben Willen halten. 


29. 


Die Andere Arth der Begraͤbniß iff dieſe, wann 
bie Leiche von Haufe auf den Kirchhoff angelanget, 
fol fie zu Grabe getragen und bie Leidtragenden mit 
einem Geſange in die Kirche begleitet und von dem 
Herrn Diacono fo die Woche hat, bey erwachſenen 
und alten Leuten eine Vermahnung vor dem Altar 
vorgeſaget werden. Nach dleſem ſoll mit der Collect 
Seegen und einem Geſange beſchloßen, und davon 
dem Herrn Primario 6 Sgr. einem jeglichen Herrn 
Diacono 4 Eu für ihre gehabte Mühe gegeben wer⸗ 
9n 


30. 


Die dritte Arth der Begraͤbulß ift blefe, wann bie 
Leiche auf dem Kirchhoff angelanget, fo (oll diefelbe 
bey dem Kaͤſtlein nieder geſetztt, ein Geſang darbey 
geſungen, hernach ble Belotsagenben mit einem Bar 

fange 
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ſange in die Kirche begleithet, darauf ein Geſang ge⸗ 
ſungen, vorm Altar elne Leichen Sermon, welche von 
demjenigen der darzu begehret wird, gehalten, da— 
rauf wieder ein Geſang geſungen und endlich mit eis 
ner Collecta Seegen und einem Geſange beſchloßen 
und davon dem Herrn Primario 6 Sgr. jeglichem 
Herren Diacono 4 Sgr. von Leichen Sermon aber 
10 Sgr. gegeben und erleget werden fol. 


31 


Die Vierbte Arth der Begraͤbniße lſt dieſe, wann 
die Leiche auf den Kirchhoff angelanget, ſoll ſie eben⸗ 
falls bey dem Kaͤſtleln nieder geſetzet, allda ftillftehens 
de zwey Geſaͤnge, fo bie Leidtragenden begehren, ges 
ſungen, darauf die Leiche ſambt den Leidtragenden in 
die Kirche mit einem Geſange begleithet, dle Leiche 
vor dem Altar nledergeſetzet, ein Geſang geſungen, 


hierauf eine Leichen Predigt gehalten: nach vollende⸗ 
ter Predigt mit einem Geſange die Leiche zum Grabe 
begleithet, allda eine Collect zum Beſchluß geſpro⸗ 


chen und davon dem Herrn Primario 15 Sgr. jedem 
Herrn Diacono 10 Sgr. gegeben werden. 


2. 


Es ſoll auch einem jeglichen frey ſtehen, aber bey 
den letzteren dreyen Arthen will eine Abdanckung 
thun laßen, oder nicht, fuͤr welche demjenigen der es 
verrichten ſollen 10 Sgr. gegeben werden. Jedoch 
wird. in dleſem und anderen Ambts Geſchaͤfften wie 
auch dahero ruͤhrenden Accidentien niemanden ſein 
mild reiches Hertze und gutthaͤtige Hand gebunden, 

ſon⸗ 


* 
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fonbern ſtehet einem jeglichen frey, ob er aus gutineis 
nenden Hertzen etwas mehres geben will oder nicht. 


33. 


Aus bieſem Vlererley Arthen der Begraͤbniße, 
mag Ihme eln jeder elne, nach welcher er will, die lies 
ben Selnigen begraben laßen, aus leſen. Es foll aber 
ein jeder wenn dle kleben Seinſgen verſchleden (epit, 
zeitlich dem Herrn Primario ſolchen Tobt, mit was 


vor Gebethen und Sprüchen fie geftorben und auf wel⸗ 


che Art unb Weiſe er fie will zur Erden beſtgtten laßen, 
deutlich ankuͤndigen; da denn der Herr Primarius 
nicht alleine alle Vier Arthen der Begraͤbniße einem 
jeglichen ſanfftmuͤthig und deutlich wird vorleſen, ſon⸗ 
dern auch wie ble Leiche fol begraben werden, ums 
ſtaͤndlich fragen und dahin ordnen, daß es mit Gottes 


Huͤlffe nach einer jeden Begehrer verrichtet werde. 


34 


Alle Begraͤbniße ſollen in der Wochen um 1 Uhr 
am Sonntag und Feyertagen allererſt nach der Veſper 
Predigt gehalten, bey welchen aber am Sonntag und 
Feyertagen um elne Leichen Predigt angehalten wor⸗ 
den, bey denen foll nach Mittage um 1 Uhr die Leiche 
abgeholet, anſtatt der Veſper Predigt, die Leichen 
Predigt wie an andern Orten gehalten, ſonſten aber 
außerhalben einer Leich Predigt, die Todten an Sonn⸗ 
tagen und Feyertagen damit die Fremden an Beſuch⸗ 
ung der Veſper Predigt nicht etwa verhindert oder 
ſonſten Verwirrung in Verrichtung der Veſper Pre⸗ 
dige möge verurſachet werden; allererſt nach der Veſ⸗ 

, peto 
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per Predigt begraben. Und von biefen allen und fe» 
den Arthen der Begraͤbnſßen die oͤffentlichen Veaͤchter 
Gottes und ſeines Wortes, wann Sie in ſolchem 
Sinn dahln ſterben, wie oben albereit gedacht, aude 
geſchloßen werden ſollen. 


35 


Wellen aud) ble, fo bem Altar blenem, von dem 
Altar ihre Beſoldung haben ſollen, damit Sie mit 
Wachen und Bethen vor unſere Seele Tag und Nacht 
befto fleißiger und forgfältiger find, vor Ihren unb 
der Ihrigen Unterhalt wegen Ihres ſchweren tragenden 
Ambtes nicht ſorgen koͤnnen; fo follen wir auch deros 
wegen mit freidigem Hertzen und Haͤnden zu ihrem 
Unterhalt ſchauen und greiffen und aus dem Geſetze 
der Natur, damit ſelbige nicht unferer Seelen Wohls 
fahrt wegen, an Ihrer und der Ihrigen Almentation 
und zeitlichen Wohlfahrt Schaden lelden duͤrffen, ih⸗ 
rem Mangel durch erhebliche Salaria und aus geſetzte 
Accidentia erſtatten und vergelten. 


Was nun dle Salaria betrifft, So ſollen Jaͤhrll⸗ 


chen und in der 4 Quartalen empfamgen: 


Der Herr Magister als Primarius Ein Hun⸗ 
dert und Fuͤffßig Thaler: 

Der Herr Ober Caplan Eln Hundert Thaler! 

Der Herr Unter Caplan Ein Hundert Thaler 


an ſchleſiſchem Werth und dann dem Herrn Pri« 


mario 6 Klafftern 8 Schock Gebund: 
Diem Herrn Ober Caplan 4 Klafftern 6 
Schock gebund: f 
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Dem Herrn Unter Caplan 4 la 6 | 
Schock Gebund: 


welches Holtz einem jedweden vor ble ie $e fon ge⸗ 
bracht werden. 


Die Accidentia betreffende fo And ſolche: 


Thells Allgemelne 
Tbheils Ausgeſetzte zum 
Thells auch Beſondere? 


Unter den Allgemeinen find die Vorbitten, inglel⸗ 
chen bie auff und Trauheller, die ſollen die Herren 
Geiſtlichen wie es Ihnen belieben wird ſammlen und 
in einem gewißen Termino, fo ihnen e gefaͤl⸗ 
lig, unter ſich Theilen: 


Und ſoll denen Herren Geiftlichen gegeben werden. 


Von elner Vorbitt in einer Predigt 12 for, 


— — Danckſagung⸗⸗ s » 1 
— —  BÜifünbigung ». » » „ 2 
— — Trauung ⸗⸗ „„ 12 5 
— einem Zouffllg » & & „„ s 4 ^* 


Unter den Ausgeſetzten find ble Funeralia, 


Von einem gemeinen Begräbniß: 


| Herrn Primario $ , 5 fot. 
und einem jedweden Herrn Diacono u 3 


: Von 
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Von einen Bürgerlichen Begraͤbniß 
Herrn Primario 5 s „ 6 (gt 
und jedweden Herrn Diacono "Wed purus 


Von einem honorio Funere 
Herrn Primario " E 15 (gt. 
Jebwedem Herrn Diacoan s. 10. » 


Den Opffergang bey ben Begräbnißen ſtellet man 
aus erheblichen Urſachen, wellen derſelben vor der 
erſten Reformation niemalen in usu geweſen, gantz 
ein und abe. 


Die feld) Predigten folle dem Herrn Primario 
alleine verblelben, die Gebuͤhr von elner Buͤrgerlichen 
fid Pred ige 1 Thl. 6 fgt^ | 


Welches bem Herrn Primario alleine verbleibet, 


Die Aufbittungen ingleichen, fo in dreyen mah⸗ 
len verrichtet werden, davon jedemmahl 3 (gr. und 
alſo zuſammen 9 (gr. gegeben werden, gebuͤhren dem 
Herrn Primario vor (id) alleine: 


Die Tittul, es ſey in ber Stabt wle auch aufm 
Lande in den Aufbittungen, auf gewißen unb erheblls 
chen Urſachen, zumahl um derer Herren Frembden 
und Andern willen aufs kuͤrtzeſte eln zurichten ohne 
Erzehlung der langwierigen Personalia. 


Von Abllichen Begraͤbnißen, dem Gange, Standt⸗ 
und Leichen-Predigten wle auch Abdanckungen, M 
einem jedweden abſonderlichen (id) zu arg m 


| 
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Abdanckungen thun die Herren Capeläne welcher bes 
gehret wird, es ſey die Woche an Ihm oder nicht und 
foll die Gebühr in die Casfa fallen, da denn auch dem 
Herrn Primario frey gelaßen ſeyn ſoll auf Begehren 
bie Abdauckung zu thun, welches Honorarium aber, 


auch gleichfals zur Casla in die gemeine Eintheilung 
zu bringen (ft, das Honorarium hier vor iſt 15 Sgr. 


Deß gleichen foll dem Herrn Primario frey fles 
ben, wann es begehret wird, zu Tauffen, zu Sraus 
en, doch daß das geſetzte Honorarium davor in die 
Casfa komme. 


Die Belchtpfennkge ſollen zur gemelnen Casfa ae« 
bracht und unter alle brey Herken Geiflichen in dreh 
Theile gethellet werden. 


Und in Summa ſollen alfo zur gemeinen Casfı 
ommen, ble Vorbitten, die Abdanckungen, die Danck⸗ 
: ipungen, Trauungen, Tauffen, Opffergaͤnge bey 

den hohen Feſttagen, bey den Sechs woͤchnerlnn, bey 
der hl. Communion und bie Beichtpfennige, 


Aug biefer Casfa aber foll dem Herrn Primario 
Ja hrlich zu vor heraus kommen und gegeben werden 
Fuͤnffzig Thaler, die Casfa (ey reich oder arm. 


In den übrigen Allen fo viel fid) befinden wird, 
ſoll in dreh gleiche Theil gemacht und jrowaen fein 
heil lägeſtelet werden. 


36. 


Pie wilder Verhoffen derallgewallige einen ober 
den ander Herrn Gelſtlichen von dleſer Welt abgefor⸗ 
| $5 8 
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ſollte, daß beſſelben Frau Wittib und Waͤyſen, auf eln 
Viertel Jahr lang die vollig ausgefeßte Beſolbung 

und zufallende Accidentia nebenſt der Wohnung une 
hinderlich verſtattet, auf das andere Viertel Jahr 
aber, wann eine andere Perſon an des Verſtorbenen 
Stelle wleder vociret und beruffen würde, derſelbte 
ſchuldig ſeyn ſolte, die Helffte bdleſes andern Viertels 
Jahres, ber Frau Wittib an Salario und Aceiden- 
tien zu reichen, oder aber da auf allen Fall ſolche 
vacirende Stelle biß zu Endung des andern Viertel 
Jahres nicht erſetzet werden ſolte, die völlige Gebuͤhr⸗ 
nig als dem erſten Viertel Jahre, gleich abzufolgen 
ſtehen, hingegen find die Übrigen zwey Herren Geifts 
lichen verbunden, dleſe Zeit über alle Kirchen Admi⸗ 
nistration über ſich zu nehmen. 
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In ber Beurlaubung und Remotion Ift hohe Des 
ſcheldenhelt und viel Geduld zu gebrauchen, und fol 
keſnes weges darzu geſchritten werden, es ſey denn, 
daß Einer in der behre terig, Im beben aͤrgerlich und 
ſonſten zaͤncklſch, unruhig oder dem Geſtz zu ſehr er⸗ 
geben, der Gemeinde ärgerlich und feinem Amte nicht 
recht vorſtuͤnde, fid) auch nach heimlicher und oͤffend⸗ 
licher Uberzeigung und Erinnerung nicht welßen und 
verwarnigen [offen wolte. Alſo daß ber Evangellſchen 
Kirche und dem Allergnaͤdigſt erlaubten Exereitio 
unumgängliches Nachthell gugefüget und dero geſtalt, 
wenn zu vor ein Confistorium, inner und außer Lan⸗ 
des darüber Rath gefraget werden, Ein Glied zu Er 
haltung des MULT beibeß abgesondert e 


* 


' 
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Des Ober Gloͤckners Salarium So lange er einen 


Knaben zur Mutic hält, fol ſeyn das Jahr über 


65 Rthl 12 far. freye ich und das Jahr 5 
Schock Gebund Holtz. 


Des Unter Gloͤckners Jahres Beſoldung: Dleſer | 


ſoll haben Jaͤhrlichen — — 15 Thlr 


Die Accidentia bey den Begraͤbnißen Tauff unb 
Trauungen dleſer beyder von elnen Begraͤbniß vom 
Geſang und Gang — — 2 ſgr. 


Dem Organlſt von einer Brautmeße — — 1o für 


Von elner Vorbltte — — 6 
Von elner Danckſagung — — 6 € 
Von einer Abkuͤndigung — — 1 5$ 
Von elner Trauung — — 20 
Vom Tauffen — — 2 $ 


So ber Untergloͤcknea das Begraͤbniß zu beſtellen 
erſuchet wuͤrde, fol darvon kommen 2 (gt. Ihmbe. 


Wann eine Kirchenſtelle umgewechſelt und einem 
andern gelaßen wuͤrde, foll der es verzeichnet 1 gr. 


haben, und bey einem jedweden Begraͤbniß dem Jun⸗ 


gen welcher das Creutz trage 6 oder 9 Heller gegeben 
werden. 


38. 

Ueber dieſes, ſollen den Herren Pfarrern Ihre nen 

lane Hauſer wie auch des Obergloͤckners ohne alle 

Beſchwer fie ruͤhren auch her wo fie immer wollen, 
i 9 9 2 in 
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zu bewohnen, laut des Allergnaͤdigſten Fayſerl. und 


Koͤnigl. unter Ihrer Freyherrl. Gnaden, dem Voll⸗ 
mächtigen Herren bandes ⸗Haupt-Mann Schutze und 
Gubernio begriffen, und fol Ihnen auch von ber gens 
gen Gemeinde, aller Menſchen Moͤglichkelt nach, an 


der Hand geſtanden werden. 


Den Gloͤcknern wird auch, Über ihr gewoͤhnliches 


Salarium ein Neuer Jahresgang bey der Evangell⸗ 
ſchen Buͤrgerſchafft zugelaßen. 


Denen 2. vermochten Klrchen-Vaͤtern, ſoll Jeg⸗ 


lichen einem jedweden, wegen Umtragung mit dem 


Saͤckel zu einer Discretiom gereid)et und gegeben wer⸗ 
den: Drey Thaler Schleſiſch. HOM 


Das Andere, wegen ihres treuen Fleißes, haben 
Sie von Gott dem Allmaͤchtigen durch reichen Seegen 


zu erwarten. 


f i 59% 
Wellen auch bte Gemeinde nicht zu glelch ble Klr⸗ 


chen Sachen befoͤrdern, noch derſelben vorſtehen kan, 
als wird es In allwegen der unumgaͤnglichen Rothe 


burfft befinden, daß nach dero in der gantzen Chrlſten⸗ 
beit uͤblichen observanz und Gewohnheiten dleſe Hl. 
Verwaltung ſolchen Perſonen aufgetragen und ander? 
trauet werden ſoll, welche mit Verſtand und Aufeich“ 
tigkeit qualificiret, hiermit bey gegenwaͤrtiger Mach 
der Finſterniß und elnbrechendem Ende ber Welt und 
boͤſen Zeiten nicht etwas verſehen oder verſaͤumet, 
|. efe unſerm anvertrauten Gottes hauſe an 
j 4 tz 
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| Pflege und Vorſorge, alle mögliche Gefahr abgewen⸗ 
det und wir bariunem bif zu der allgemeinen großen 
Verſammlung zuſammen kommen und endlich dabey 
ſeelig in Herrn einſchlaffen und zu der ewigen Freude 
und Seeligkeit gefuͤhret werden. 


40. 


| 
| Wellen aber auch drey Vorſteher aus der vorge⸗ 
ſchlagenen Zahl von dem Vollmaͤchtlgen Koͤnigl. Herz 
ren Landes ⸗Haubtmanne zu ſolcher Administration 
erkleſet worden, welche auch bis anhero an ihrem moͤg⸗ 
lichem Fleiß und Vermögen hlerbey nichtes erwiedern 
- laBen, alfo hat es noch damit fein unverruͤcktes Ber 
wenden, ſolte aber ins kuͤnſſtige eine Enderung ent⸗ 
weder durch den zeitlichen Tod oder ſonſten mit Ihnen 
vorgehen oder auch vorgenommen werden, ſoll bey 
Erkieſung oder Erwehlung eines andern, ble Confir- 
mation allemahl bey dem Vollmaͤchtigen Koͤnigl. Amb⸗ 
te unterthaͤnig geſucht und gebethen werden, damit 
Sie Ratione huius Officii wie auch die gantzen Gas 
| che bed Exerciti unter dem Koͤutgl. Ambtes Schutzes , 
deſto geficherter ſeyn und verbleiben mögen, 


41. 5 


f Und weil Ihnen zu Erlelchterug ſothaner Adminis- 
tration ſonderlich was den Bau’ betrifft von hoͤchſt⸗ 
wohlgedachten Koͤnlgl. Ambte ein Director zu geord⸗ 
net worden, als wird derſelbte bißher lang erwende⸗ 
te Mühe und Sorgfalt ferner continuiren, was nicht 
allein bey E. W. W. Rath allhler, wle ingleichen 
bey Ihro Freyhl. Gnaden dem Vollmaͤchtigen e. 
ü un 


| 
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und Koͤnkgl. Ambte und Landes Haubtmanne beyder 


Fuͤrſtenthuͤmer Schweldnitz und Jauer unſeres Gottes- 


Dienftes halber, kuͤnfftig und (Go zu verrichten, zu 
Sollicitiren und zu bitten wie ſolches Ihme von bee 


nen Herren Deputirten, Eltiſten und Geſchwornen 


unter die Hand gegeben werden moͤchte, zu befoͤrbern 
nicht watch 


42. 


Die Correspondentien aller Orten erhalten helf 
. ‚fen die, unter feiner Hand zu Dato bewendete Raytun⸗ 
gen zum ehlſt möglichen verfertigen und ein antwor⸗ 
ten, was zu den Kirchen Actis gehörig, damit fole 
che in ein Corpus gebracht werden möchten wohl vers 


wahren, auch bie Ober Inspection unabſeßlichen zu 


behalten und alles zu der Ehre Gottes und wle er 


folded in feinem Gewißen zu verantworten getrauet / 


zu Bırigum wißen, 


Dagegen (oll Ihme zum Solario nebenſt feiner N 


Herren Mit Collegen vor ſolche ihre Muͤhewaltung 
und Verabſaͤumung, das Jahr uͤber gegeben werden, 
wie hernach Specificiret, 


Dem Herren Directori, 15 Rthl. 


Und den andren Drey cji Vorſtehern, T 
N. 10 Reh, 


Es behalt Ihr aber ble ganze Ebangellſche Ges 
meinde, Eltiften und Geſchwornen in dleſem Directö- 
rat eine (cepe Hand 1c. 405 
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Der Kirchen Vorſteher Ambt beſtehet 1.) in ber 
Einnahme derer Kirchengelder. Dleſe Gelder find 
entweder freywilllge und welcher inner oder außer 
Landes colligiret werden, oder ja ſonſten bey der 
Kirchen einkommen. Dleſe ſollen alle fleißig von dem 
der die Casfa hat notiret nnb eingetragen werden 
und als einen Kirchen Schatz in einem wohl verwahr⸗ 
ten Kaſten mit dreyen Schloͤßer darzu ein jeder einen 
beſondern Schluͤßel haben fol, wohlberwahret bey 
dem Obern behalten werden. Die freywilllge Bels 
ſteuern find das Saͤcklein, Kaͤſtlein, und Schüßelein 
Gelder, dieſe ſollen ingleichen fleißig verzeichnet, was 
alle Sontag, Feſt- und Wochentage geſamblet wird, 
in Kaſten eingeleget, zwey Regiſter gegen einander 
gehalten werden und hier von gutte genügliche Rech⸗ 
nung erfolgen. 


44. 
Die Kirchen Einkomnuͤße find Dleſe: 


Welche von Gräbern in der Kirchen und außen 
auf dem Kirchhoffe. Wie luglelchen auch von Verle⸗ 
gung der Kirchſtellen einkommen. 


Hlervon ſoll nun erlegt werden: 
Von einer Grabſtelle, eines Kindes 4 fol. 


Von einer Mlttlern Perfon 6 » 
Von einer Alten Perſon . 
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Die Grabſtellen in der Kirchen: werden nach 
Quantitaeten der Perſonen und derer Verdlenſtnißße 
von den Herrn Vorſtehern gewuͤrbiget und taxiret, 


Die Klrchenſtellen betreffende: Diefe ſollen des 
Jahres von denjenigen fo fie beſitzen und ihnen zuge— 
laßen worden zwepmahl geloͤſet werden, von jedwe⸗ 
der Perſon 5.fgl. auf ein halbes Jahr, thut Jaͤhr⸗ 
lich 10 ſgl. Und weilen die Kirche noch zur Zeit von 
ſchlechten Einkommen und ſolche Geider zu Beſoldung 
derer Herren Geiſtlichen (weil ſonſten kein ander Mits 
tel obhanden ), aus geſetzet werden muͤßen. Lebet 
man der unzwelflichen Hoffnung, was fromme treu⸗ 
hertzige Ehriſten ſeyn, fole an ihnen dießfals, mit 
williger Erlegung deroſelbten, nicht es erwinden oder 
ermangeln laßen werben, 
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Was ſich auch nach und nach durch gutthertzige 
treue beute in Testameuten oder andern Donationen 
zu Verehrung dieſer aͤrmſten Kirchen und Gotteshaus 
ſes einfinden moͤchten, oder auch ſchon allbereit ein« 
gefunden haͤtten, dieſes wird der allgewaltige Gut⸗ 
thaͤter und Geber alles Gutten einem jedweden, wo 
nicht hier zeitlichen, dennoch unzwelflichen Im ſeellgen 
ewigen Leben reſchllchen zu vergelten und zu erſetzen 
unvergeßen ſeyn. 


Und alfo bißher von ber Einnahme Zum 2.) So 
beſtehet ihr Ambt in ordentlicher Ausgabe. 
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Dle Ausgaben ſind entweder: 


Ordinar oder ja 
Extra Ordinar: 


Ordinar ‚find die Speciſicirten Salaria, fo alle 
Quartal gegen Quittung abgefuͤhret werden ſollen. 
Extra ordinar find alle andere Ausgaben, fo auf den 
Bau und die Beförderung ber aciei d verwen⸗ 
det werden muͤßen. 9. m * 


Wellen es bann unumgaͤnglicher Sisi éromtilptrit 

daß man Tag und Nacht dahin finne unb trachte, wie 
auf bald kommenden Fruͤhling, zum ſeel. Kirchen⸗ 
Bau geſchritten und immer bey maͤchlichen, auf ein 
und das ander Mittel geſonnen und getrachtet werde, 
damit man nachmahlen daß zur Sache von noͤthen; wie 
auch einen verftändigen Baumeiſter und Zimmermann 
bey handen, als werden die Herren Vorſteher ſoliches 
in gutte Obacht ziehen und fid) hierauf zu ruͤſten wißs 
en. Und wellen die Ordnung auch dle allerſchwerſten 
Sachen erleichtern kan, fo werden fie ihnen big Werch 
wohl anbefohlen halten, derogeſtalt, daß der Oberſte 
bey den Schloßern, Diſchlern, Toͤpffern, Glaſern 
und andern Handwercksleuten, auch mit Elakauff und 
Beſtellung der Nägel und andern Eiſenwerckes gufte 
Beförderung leiſte. 


Der Andern ſich allezelt bey den Bauleuten beſin⸗ 
en, alles was der Bau erfordert in Zeiten herbel⸗ 
ſchaffen laßen und allen Saͤumſal der Arbeiter vers 
melden helffen. 

| Der 
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Der Dritte mit dem Bauholtze, ben Brettern unb 
Schindeln zu thun habe, die Fuhren ordne und bes 
ſtelle, und was ſonſten hierbey nothwendig fleißige 
Vorſorge habe. Die Bezahlung aller und jeder Urs 
beiter und Hanbwercks beute, ingleſchen der Fuhren 
und Bothen, fol Sonnabend nach Veſper von allen 
dreyen, ober zum wenlgſten von zweyen Vorſtehern 
geſchehen, auf die Dinge Zettel ober fonften gefchries 
ben werden und von allen breyen oder zweyen Vorſte— 
‚bern unterſchrleben und big zur Inftehenden Rechnung 
hinterleget werden: ; 


Meilen auch noch In der Kirchen Sache eines und 
das andere an Kapferl, und Koͤnigl. Hoffe unb ſon⸗ 
ſten noch zu befördern: als ſollen die Spesen darzu 
aus der Casſa unſaͤumlg gereichet und ohne Wleder⸗ 
willen gegeben werden. f 


gum 3) beſtehet auch ihr Ambt in ordendlicher 
Raytung 


Den wo Verwaltungen ſeyn, da folgen auch 
aus der Natur auf die Einnahme und Ausgabe Rays 
tungen. Diefe follen die drey Herren Vorſteher, 
nebſt dem Ausſchuß von ben Aelteſten und Geſchwor⸗ 
nen alle Quatember von demjenigen bey dem die Cafe 
beruht, oder ihm vertraut zu fordern nicht unterlaſ⸗ 
fen, damit alles in richtiger Ordnung erhalten werbe. 
Damit fie nun. beffo getroſter, vorſichtiger in ihren 
Aunmte ſeyu mögen, fo ſollen fie bedencken in der Ein⸗ 
nahme, daß es ber Kirchen Gottes, dem Haufe des 
belligen Geiſtes der tauſendfaͤltigen wie e 

t 
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des helligen Allerhoͤchſten gegeben und vorgeliehen 
werden; in der Ausgabe, daß es Almoſen, daß es 
Waiſengelder und daß es Heller aus Gotteskaſten 
find; in den Rayttungen, daß Gott alle Pfeunlge fo 
ghutherzige Chriſten herbelgettagen, am jüngften Tage 
"zählen, vor der Schaar der Auserwaͤhlten ruͤhmen 
und mit ewiger Glory uͤberſchwenglich vergelten, dle 
auf Erden geſchloßnen Nayttungen oͤffentlich juſtiren 
und wann er fie in bem Angeſichte derer, fo nach ifs 
ren Vermoͤgen das ihre dabey gethan gut befunden, 
darauf ſagen werde: ey ihr frommen Knechte gehet 
ein zu eures Herrn Freude, Ihr ſeyd uͤber wenig ges 
treu geweſen, nun ſollt ihr uͤber vlel geſetzt werden. 
berowegen ſeh ein jeder auf ſich, dem ein ſolches vers 
traut wird, deun die Fuͤße derer ble Ananlas und fein 
Weib Saphira begraben ſtehen annoch heute vor der 
Thuͤre. Damit fie aber, well fie Tag und Nacht 
mit dem Bau zu thun haben werden, an Ihrer tabs 
rung und Haushaltung nicht allzugroßſen Schaden fele 
den doͤrfen, wird ihnen deswegen ingeſamt, (denn 
dle Kirchenvorſteher verwalten ſolch Amt ohne alles 
Entgeld) ein Recompens wle oben Specifivirt | und 
ye auf bles Jahr AIME 


46. 


Gegenwaͤrtige dieſe Klrchenordnung und ganze 
Verfaßung wie fie von ben darzu erfoderten und Des 
putirten abgeredet aufgeſetzt und vollzogen worden iff, 
mit den Herrn Gelſtlichen und andern Intereßenten 
‚sommunieirt,, von paragrapho zu paragrapho gut 
erbaulich und überall der evangeliſchen Lehre gemäß 
et 
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erkannt und befunden worden. Dah erwegen follen 
alle und jede dabey intereßirten vom oberſten bis zum 
unterſten Darüber, wie es ihr Gewißen, Ihr Ant, ihr 
und aller Heil und Seeligkeit erfordert feft und ſteif 


halten und fo fid) jemand dawider zu handeln unters 


ſtehn wuͤrde, derſelbe ſoll nach geſchehner Erinnerung 
und beharrten Halsſtarrigkeit von der Gemelnde 
Gottes abgefonbert und als eln Verruchter goͤttlicher 
Ordnung aus der Kirchen geſtoßen und angthematlſir 
werden. 


47. 

Es behaͤlt ihr aber die evangeliſche Gemelnde vor, 
wenn die allergnaͤdigſte Kafferl. Relolution eingelau⸗ 
fen nach dero allergnaͤdigſten Inhalt, auch ſonſten ges 
genwaͤrtige Kirchen-Ordnung zu mehren und zu min⸗ 
dern, auch fo was itzo nicht mit begrlffen ins Fünftig 
verordnet werden möchte, fo fol ſolches von eben fol» 
chen Kräften ſeyn als es von Anfang mit elnverlelbet 
worden. Sollen auch hinfuͤhro die Herren Land⸗ 
ſtaͤndte etwas hlerinne zu erinnern haben, wird es 
ihnen und allen ſo mit uns bey der Kirchen Sache 
intereſſirt, hiermit hellſamlich vorbehalten, 


Zu mehrer Verſicherung If dleſe Intention und 
Kirchenordnung von ben Beputirten Herrn Directo" 
re, Kirchenvorſtehern, Geſchwornen und Elteſten bei? 
gelt, unterfchrieben und beſtaͤlget. Ein Exemplar 
ben Herren Gelſtlichen, das andre den Herren Kle⸗ 


chen⸗ 
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chenvorſtehern gegeben und bey Ihnen hinterleget wor⸗ 
den. 1 7 


Actum Jauer den ofen Febr. 1655. 


2 


S.) George Götz. 
8.) Jacob Eifenach, 
S.) Gottfried Danlel. 
8.) Ehrlſtoph Kluge. 
8.) George Gericius, . 
S.) George Hempel. 
8.9 
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Hans Blenersdorf. 
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8.) Gottfried Profe. 

, S.) Chrlſtoph Hindemlt. 
(L. S.) Wolf Perſchmann, 

(% noch ungebruckt, 


17 
Orginal. 1626. 
(zur Selte 126.) 


Wir Ferdinand der ander v. G. G, erwaͤhlter 
roͤmiſcher Kalſer ꝛc. bekennen demnach auf gnaͤdigſte 
Verordnung weyl. Kalſers Ferdinandi unſers gelleb⸗ 
ten Anherrens hoͤchſtloͤblichſter Gedächtnis „ in lange 
Wirigen Sreltſgleiten fo fid) zwichen den würdigen 
Wohlgebornen, Geſtrengen, Ehrenveſten und Ehrſa⸗ 
men unſern lleben Getreuen Praͤlaten Herrn Ritter⸗ 
ſchaft und Manſchaft unſrer Fuͤrſtenthuͤmer Schweld⸗ 
M s nit 
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ni& und Jauer an einem unb Burgemelſter, Rath⸗ 
mannen und Gemeine der Stadt daſelbſt andern theils 
erhalten. Unter andern auch der Landvolgtey und 
Obergerlchte, Stadt Urber, Malzen, Brauen, Schen⸗ 
cken zuſchuͤtten der Unterthanen allerley Haubwercker 
Saltz und andrer Maͤrckte halber noch lin tauſend fuͤnf 
hundert fünf und vierzigften Jahre den vierzehnten De- 
cembris auf belderſeits frey willkuͤhrliche bewilllgung 
ein ordentlicher gewißer Vertrag aufgerichtet, welcher 
von Hoͤchſtgedaͤchtnuß Kaiſer Ferdinando confirmi- 
ret und beſtaͤttiget, auch darinne ausgeſetzet worden, 
da beklagte Theile in einem oder andern beruhete 
Landvoigtey und Obergerichte, item die Stadt Urs 
bar, des Melzen, Brauen Schenken, Zuſchuͤtten 
Handwerker und Maͤrgte betreffend auf ihren Land— 
guͤtern privilegiret und berechtigt zu ſeyn vermeinten, 
daß fie dieſelbe ihre geruͤhmte Gerechtigkeit in und auf 
gewiße Zeit entweder mit Kalſerlichen Königlichen 
oder mit den Fuͤrſtllchen Briefen und in Mangelung 
derſelben Brlefe durch gebuͤhrllche Zeugen Fuͤhrunge 
beweiſe und darthun: die von Staͤdten auch ihre 
Nothdurft bewels und Gerechtigkeit dagegen wie ge» 
buͤhrlich zu vollfuͤhren und aufzulegen zugelaſſen ſeyn 
ſollte, und Burgermelſter Rathmannen und ganze Ge 
meinde der Stadt Jauer gemeldten Vertrage zu fols 
gen im Jahre tauſend und fuͤufhundert und acht und 
vierzig ihre Nothdurft und beweis habende Gerechtig⸗ 
kelt eingebracht zu der Koͤnigl. Maj. rechtlichen erkent⸗ 
nuß ferner geſtellt haben. Daß wir nun mehr na 

genugſamer erſehung und Erwartung deſſelben ihren 
Elnbringens fo viel befunden und erkennen hiermit zu 


Recht daß gedachte Burgermeiſter Rathmanne und 
/ : : gan» 
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ganze Glemelabe der Stadt Jauer mehr berührten den 
14fen Dec. 1545 aufgerichteten Vortrag gemäß ne» 


ben der von ihrer erſten Ausfägnng und Fundation 
auf die Stadt Urbar das Meltzen Brauen Schencken 


und Handwercker in elner ganzen Meile weges um die — 


Stadt herum habender Gerechtigkeit, auch die Dber, 
und Niedergerſchte in der Stadt und durchs gantze 


Welchbild ſamt bem Saltzmarckt in der Stadt erwie⸗ 


fen, Und daß ſich itzige und kuͤnftige Burgermelſtere 
und Rathmanne und gantze Gemeinde erwehnter Stadt 
Jauer deßelben Saltzmarcktes in der Stadt dan der 
Ober unb Niedergerichte in der Stadt und durchs 
gantze Weichbild außerhalb derer Guͤtter die durch uns 
fer hier in dieſer Strelttigkeſt jetzo publicirte Urthel 
ihrer bewleſenen Gerechtigkeit wegen ausgenommen 
ſeyn, zu gebrauchen befugt. Und ſonſten oft beruͤhr⸗ 
ten Vertrag bey Vermeldung der von mehr hoͤchſtge⸗ 
baͤchtigſten Kaſſer Ferdinando darauf geſetzten Stra⸗ 
fe in genaue Acht zu nehmen und im geringften nicht 
zu uͤberſchrelten ſchuldig ſeyn ſollen von Rechtswegen. 
Mit Uhrkundt dleſes Briffes beſiegelt mit unſern talo 
fer und Koͤnlgl. aufgedruckten Secret Inſiegel der ges 
ben iſt in unſer Stadt Wien den zwölften Tag des 


Monats Juny Im Sechzehnhundert Sechs und zwanz 
2 ölgften, *) 


Jerblnanbt. (L. S.) 


D noch ungedruc t. 
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Otto von Nostiz, ' 


sie | E: dy K 
d 18. 
Abfehrift. 1749. 
(in Seite 359.) 


Von Gottes Gnaden Frledeich König in Preu⸗ 
flen ꝛc. Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor. Liebe Getreue! 
Wir lagen Euch hlebeh den unterſuchten Kaͤmmerey— 
ertrag zufertigen mit Befehl nach dieſen Anſchlaͤgen 
die ſaͤmmtlichen Kaͤmmerey Revenuen, beſonbers bie 
unbeſtaͤndigen Gefaͤlle und kleinen Pachtſtuͤcke mit 
mehrerer Attention als bisher geſchehen zu abmimniſt⸗ 
riren und bero Verbeßerung moͤglichſt zu ſuchen. Und 
nach dieſen Ertrag jaͤhrlich ein Beſtand von 537 
Rthlr 18 gr. 12/15 pf. verbleibet, bekanntermaßen 
aber die Burgerſchaft bisher zu bezahlung der Interes⸗ 
fer von den auf ble Gemeine Stadt gufgenommenen 
Capitalien jahrlich bey der Servis Cassa $58 Nthlr. 
5 gr. apf. aufbringen muͤßen; fo (oll künftig zum 
Soulagement derſelben jährlich 400 Athlre der Bur— 
gerſchaft zu Statten kommen und ſolche zur Bezahlung 
der Zinſen von ſchuldigen Capiralien angewendet wer? 
den. Solchergeſtalt hat fuͤnftig ble Burgerſchaft bey 
der Cerbid. Caſſa zu dleſen Zinſen nut noch jahrlich 
158 Rthlr. 5 gr. 2 pf. beyzutragen und habt Ihr 
hlernach ſowohl den kuͤnfttgen Kaͤmmerey Etat pro 
1750/51 einzurichten, als auch den Gervig Etat fo* 
bald ſolches geſchehen kan barnach zu formiren bamlk 
die Buͤrgerſchaft von blefet baſt befreit werde. Wie 
Ihr Euch ben auch bemühen muͤßt bie Kaͤmerey? 
Nebpenuen, wie gar wohl geſchehen kan dahin User 
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beßern,, bag die Slnfen völlig aus dem Kaͤmmerey 
Etat bezahlt werden koͤnnen, ohne daß die Buͤrgerſchaft 
dazu die noch erforderlichen 158 rthl. 5 (gr. 2 pf. 
beltrage und find im Kaͤmmerey Etat die Capitalien 
fo wie im Ertrage geſchehen Ipecifice auszuführen. 
Zu mehrerer Beßerung ber Revenuen foll insbeſondere 
I. das Welnbodengeld kuͤnftig und ſobald der itzige 
Welnkellerpacht zu Ende geht, nicht mehr mit vermie⸗ 
thet, ſondern nur der Keller und die Welnſchenke— 
gerechtigkeit verpachtet, das Bodengeld aber nach 
der Eimer Zahl berechnet werben, wie denn auch die 
Naliaͤner künftig von den Champagner und Bour. 
gone Weinen ebenfalls das Vodengeld, wie von den 
Übrigen fran zoͤſiſchen Meine geſchieht, erlegen müßen. 
II. damit die Griegersdorfer Vorſtäͤdter angehalten 
werden ihr Salz nach der Schuldigkeit aus der Stadt 
zu nehmen, fo habt Ihr nach den hlerbeykommenden 
rincipiis und nach der Zahl der Perſonen und des 


Pr 


Viehes ble Salz Conſumtlous Anfchläge dirſer indoh⸗ 


ner zu machen und ihnen Saßlbuͤcher zu geben, worlu⸗ 


ne nach dem Anſchlage die Conſumklon jedes Wirthes 
verzelchnet iſt, und in welche Bücher fle eintragen 
laßen mügen von wem unb wie viel fle an Salz ge⸗ 
nommen, damit nach Verfließung eines Jahres nach⸗ 


geſehen werden kan, ob fie das erforderliche aus der 


Stade genommen haben. III. Muß das Quartalbier 
o die Kaͤmmerey zu genleſſen hat, künftig quartaliter 
ſo oft es vorkommt, an denjenigen ber das meiſte ba» 
ür geben will und und was es nach Veſchaffenheit 
des Kornpreißes gelten fan bermleihet werden. IV. 
Uf wegen des Viehutungs Geldes ble Heede bis, 
ellen unvermuthet gezaͤhlet werden, ob auch mehr 
31 Vleh 
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Mich bie Welde genleßet, als wovon Hutungsgeld 
entrichtet wird. V, da die Haͤringsbaͤutner und 
Reichskraͤmer fid) beſchweren daß ihnen durch ble in 
^ Anno 1743 neuerlich angeſetzen vier Tobakshaͤnd? 
ler in ihrer Nahrung und Gerechtigkeit Eintrag ge⸗ 
ſchehn und erſtere fic) für den Tobakhandel zu einem 
beſtaͤndigen Zins von 8 rthl. erbothen, fo muß gegen 
Erlegung dleſes Zinſes von den Reichkraͤmern und ds 
ringsbaͤutnern den erwähnten Tobakshaͤndlern der 
Handel unterſagt und erſtern uͤberlaßen werden, jes 
doch dergeſtalt, wenn fid) ein Tobakſpinner in Jauer 
etabliren ſollte, demſelben frey blelben muß mit dem 
Tobak fo er ſelbſt fobricirt zu handeln. VI. Sonſten 
hat ſich gefunden, daß Ihr in dem Dorfe Poiſchwitz 
vier Leuten ad tempus dle Conceſſion ertheilt Brod 
zu bakken wofuͤr jährlich 8 rthl. einkommen. Da 
aber dergleichen Concefliones der ftädlichen Nahrung 
als unſern Acciſe Intereffe febr nachtheillg, fo find 
dieſe Conceſſiones auf zu heben und den vier beuten 
nicht welter zu geſtatten Brod zu bakken. VII. Die 
kleinen Pachtſtuͤkke ſollen vor Endigung der igo dau⸗ 
ernden Pachtzelt ordentlich pluslicitandi zur Verpach⸗ 
tung ausgeboten und ſolchergeſtalt vermiethet werden 
maßen babet ein ohnfehlbares plus zu hoffen ſteht. 
VIII. Wegen der Stadtwaage habt Ihr forderfam 
eine Waage Ordnung zu projectiren und zur Appro* 
bation einzuſenden. IX. Soll bas ganze Marktrecht, 
ſo izt vor 20 kthl. verpachtet iſt, zum Beſten ber Bur⸗ 
gerſchaft künftig gänzlich wegfallen und von den zu 
Markt kommenden nichts gefodert werden, bagene 
aber auch das Tractament des Marcktmeiſtets 
36 Qul Im kuͤnftigen Etat ceßlren nur n 11 
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ou 3 
itzige Verrichtung kuͤnftig durch den Stadt Wacht⸗ 
melſter mit geſchehen. Und da der Magiſtrat mit uͤber⸗ 
fluͤßigen Unterbedienten verſehen, fo foll kuͤnftig, wenn 
der Schwerddiener abgeſetzt auch dieſer Platz nicht 
weiter befiget werden, maßen Ihr ſodan doch noch 4 
Unterbedlenten, als Markt und Stabtwachtmeiſter, 
ehrbaren Rathsdiener, Gerſchtsdlener und Kaͤmme⸗ 
reydiener behaltet, welche hinlaͤnglich find, ble noͤthl⸗ 
gen Dienſte zu verſehen. X Muß die Garkuͤche gleich⸗ 
falls aufs neue zur Licitation und Verpachtung anges 
ſchlagen werden. XI. Nachdem Special Anſchlaͤgen der 

Zlegeley Schoͤßer von jedem Brande 13 Rthlr. habt 
Ihr die Zlegelley entweder zu verpachten ober zu adml⸗ 

niſtriren. Uebrigens foll in Ausgabe für den appro- 
irten Rathmann Sonntag im fünftigen Etat go 
Kthlr. Gehalt und für den Rathscanzelliſten 30 Rehlr. 
Zulage angeſetzt werden Hlernach und nach den Caͤm— 
merey Anſchlage habt Ihr das Project zum Etat pro 
1750/51 einzurichten und Euch alle Mühe zu geben 
nicht allein die Einnahme den Anſchlaͤgen gemäß zu ers 
halten ſondern auch durch Fleis und Attention ju tts 
beſſern. Sind Euch mit Gnaden gewogen. 


Gegeben Glogau ben $ten September 1749. 
K. P. K. und D. Camuer | 
Lübeck , Schwarzenberger Püfchel, 


An den Magistrat 
in Jauer. 


312 19 


514 K e " 


19. 
Original, 1559. 
(iu Selte 375. ) 


Mir 9Saltafat von Gottes Gnaden Biſchoff zu 
Breßlau Herr zu Pleß Sorow und Triebel Obriſter 


Hauptmann in Ober und Niederſchleſien, bekennen 


und thun Funde hiermit vor jebermaͤuniglich daß vor 
uns geſtanden ſeyn ble Ehrſammen unfer beſondern 
lieben N. Burgemeifter und Rathmanne der Stadt 
Jauer wohl geſunden Leibes und der Sinnen und ha⸗ 
ben uns unterthaͤnigſt mit bericht fuͤrbracht daß fit 
mit zeitigen relfen Rathe auch Fuͤrwiſten Gutbedaͤnken 
und bewilligung ihres itzigen Pfarr Herr Martin Tits 
zen als wahre patroni Collatoris und behnherrn der 
Pfarre daſelbſt, das Wiedmut Guͤtleln fo zur Pfarre 
gehörig auf den Funfzighuben zu Hertwigswalbe gele⸗ 


gen, zu Nutz Frommen und Erhöhung des Pfark⸗ 


lohns Einkommen dem Ehrſamen Chriſtoph Scholtzen 
erblichen verkauft und abgetreten und die Hauptſum⸗ 
men itzigen und kuͤnftigen Pfarrhern zum beſten ulm 
jährliche Nutzung ausgeliehen hätten, welches uns ge⸗ 
dachter Pfarrer das dem alſo, auch ſolches mit From 
men und Nutz des Pfarrherrn geſchehen ſey untectba" 
nigſt berichtet um Derowegen beide gedachter Pfarrer 
und Rath unterthaͤulg angelangt und gebeten Unſern 
als dem Biſchoff und loci ordinarius zu ſolchen Kau 
welcher dem Pfarrlohn zum beſten geſchehen c 
u 


] 
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und Willen zu geben. Ob wir nun wohl was eins 
mal von frommen Herzen der Kirchen zur Ehre Got⸗ 
tes und Erhaltung bderſelben Diener verordnet und 
gegeben nicht davon kommen laßen ſollen noch wollen, 
bieweil aber folcher Kaufz dem Pfarrlohn zum beften/ 
geſchehen und kommt ſintemal die Kaufſumme, wle 


wir berichtet worden, vlel ein hoͤhres austraͤgt als das 


Wiomuth Gütlein zu gebrauchen und zu genießen ge» 
weſen; haben wir darum unſern gnädigen Willen und 
Conſens auch hlerlune gegeben confentiren und geben 
denſelben hlermit aus unſrer bifchöfflichen Gewalt 
und Kraft dleſes unſres Briefes jedoch uns unſern 
nachkommenden Biſchoͤffen und Kirchen zu Preßlau 
und ſonſt männiglic Rechten und Gerechtigfelt uns 
ſchaͤblich an diefen Brief hängen laßen. Geſchehen 
und gegeben zur Nelß Montags nach Cantate nach 
Chriſti Geburth tauſend fuͤnfhundert und veun und 
faͤnfzigſten Jahre dabey fep geweſt die Ehrbaren 
Wohlgelahrten Barthel Mettel Cantzler Andreas 
Neuman Silber Caͤmmerer und Cafpar Froͤlich Cant⸗ 
zelſchrelber unſre lieben Getreuen hierzu Gezeugenn. *) 


Balthafar, (LS) 


*) nod) ungebrucht. 


Dow Wu 


20, 
Driginal 1349, 
(zu Seite 396.) 


Sigismundus Hulex Regni Boemiae 'Subcame- 
rarius Vobis Magistris ciuium Confulibus et juratis 
civibus ciuitatum in diflrictu Jawrenfi conflitutis 
ad quos preces peruenerint, amicis nostris carisfi- 
mis fincerum animum ubilibet complacendi. Ami- 
ci dilecti, percepimus quod civitas Jawrenfis'ex 
defectu venditionis carnium hujusmodi acvarie Ag» 
grauatur; unde toti conventui dicte ciuitatis non 
modica dampna gerantur et prouenerunt) jacturae. 
Quare ſerenisſimi principis et Domini nostri Romae 
norum ac Boemiz Regis confenfu et mandato dicto 
- ciuitati Jawrenfi concedimus et indulgemus fingu- 
lis feptimanis uno tantum die liberum forum carni» 
um venditione hibere posſint et debeant, taliter 
et quaevis perfona ad 5 deputatum in dictam 
einitatem pecora feu pecudes prout ad alias ciuitae 
tes ubi commune forum als ats rFrei- 
mark habetur ad vendendum et emendum edu- 
cere posfint et valeant renitentia quauis amots, 
Qnam quidem libertatem non perpetuam fed ad 
tempus iterum tenendam habere decrevimus et 
obfervandam Regii Favoris lub obtentu, Datum 
Prage Feria quinta proxfima ante Festum Ssnti 
Wenceslii Anno Domini Milleſimo trecentefimo 
nonagefimo quarto, ) 


9) nod) ungedrudt, 
21. 
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2I, 
Original 1650, 
(zu Seite 149.) 


Wir Ferdinand der olerbte gottes Gnaben zu 
Hungarn Boͤhelm Dalmatien Croatlen und Sclavos 
nien c, Koͤnig, Erzherzog zu Oeſterrelch Herzog zu 
Burgund Steyer Carnthen Cram Wirtenberg undt 
Sec Gefuͤrſteter Graf zu Habsburg Tyroll Pfirt und 
Goͤrz, Herzog in Schlefien zu Schweidnig und Jawer 
und Graf zu Glatz ꝛc. ꝛc. beknnen hiermit oͤffendllch 
und thuen kund jedermanniglich,) demnach uns dle 
Ehrſamen untre lieben Getreuen N. Burgermeiſter 
und Rathmanne unſrer Srabt Jawer in Schleſien 
vor fid) und im Nahmen der gantzen Gemelne daſelbſt a 
unterthaͤnigſt und beweglich angelanget, daß wir ih⸗ 
nen ihren Nachkommen und gemeiner Stadt Jawer 
alle und jegliche ihre Briefe, Privilegin Freiheiten Ies 
ben Gnade, Gericht Recht Handveften Willkuͤhren als 
te loͤbl. Herkommen und gute Gewohnheiten welche 
ſie von Ausſatzung der Stadt volgends bis auf den 
beuntigen Tag von thells roͤmiſchen Kalſern und Kö 

nigen wie denn auch von Koͤnlgen von Hungarn und 
Boͤhalmb und unfern Vorfahren Hertzogen in Schle⸗ 
fien zur Schweidnitz und Jawer hochloͤblichſter Ge⸗ 
daͤchtulß „inſonderhelt aber von Weylandt Koͤulg Sets . 
dinando untern dato Wlen den 2 1. July 1533 meh⸗ 
ters von Kalſer Maximiliano de dato Prag den 20. 
April 1567. Imgleicher vom Kalſer Rudolph dem ans 
dern auch zu Prag den 23, Sept. 1578 en 
N ve 5 
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loͤblcche Verdlenſte treuw und reblich hergebracht und 
erworben haben und von Wehland König Mathia dem 
andern dato Preßlaw ben 8. Oct, 1611 deßgleichen 


auch von Fer inando fecundo unſern hochgeehrteſten 


Anherrn Ebriſtmildeſten. Andenkens fab dato Wien 
den 22. Octob. 1622, wie nicht weniger von der 
itz regterenden Kayſer -auch zu Hungarn und Boͤhelmb 
Koͤnigl. Mayt. unſern gnaͤdlgſt und geliebten Herrn 
Vater de dato Wien den 27 November Anno 1626. 


beftetiget und verneuret worden, gleicher geſtalt zu 


confirmiren, zu erneuern und zu Geftáttigen genaͤdigſt 
geruhten. Als haben wir angeſehen oberwaͤhnter 
Rathmanne und Gemeinde, unterthaͤnigſte Bitte bep» 
nebens in Gnaben erwogen den guten Nutz und ers 
ſprleßlichen getreuen Dienſte, welche fie hlebevor uns 
ſern Vorfahren gehorſamſt geleiſtet und daß fie auch 


henfuͤhro dergleichen in unterthaͤnigſter devotion und 


beſtaͤndiaſter Treuw zu laiſten fo erbletig als pflicht 


ſchuldigſt ſeyn, und ihnen derowegen alle ihre Briefe 


Privilegien Freiheiten [eben Genadt Gericht Recht 
Handveſten Willkuhten alte loͤbliche Herkommen und 
gute gewohnheiten mit welchen fie von Uralters her 
bis auf den heuntlgen Tag vor fid) inſonderhelt auch 
in gemein mit unſern Fuͤrſtenthuͤmern Schweldnitz und 
Jawer von Welland roͤmiſchen Kalſern und Koͤnlgen 
zu Hungarn une Boͤhelmb auch unſern Vorfahren 
Herzogen in Echlefien zur Schweidultz unb Jawer be⸗ 
gabt verſehen und begnadet ſeyn in allen ihren punt 
ten Articuln Clauſuln Malnungen und begrlffungen 
als ob diefeiben von Wort zu Wort hierinnen einvek⸗ 

lalbt waren, -confirmirt beſtaͤttiget und verneuerk, 
conlirmiren beſtaͤttigen und bernelern ihnen Wi 

« au 


vollkommner Landesfuͤrſtlicher Gewalt und Macht als 
rechter natuͤrlicher Erbe des oͤnigreichs Boͤhaimb 
und Herzog in Schleſien zur Schweidultz und Jawerz 
malnen ſetzen und wollen daß mehrgemelte Privilegia 


und Frelheiten allerfeit8 gültig und kraͤftig ſeyn nib 


vollkommene Kraft und Wirkung haben auch fie Rath⸗ 
manne und Gemeinde unſrer Stadt Jawer, ſich ders 


ſelben und gegenwaͤrtiger von uns daruͤbdr erfolgen? 


ber genátigften Confirmation gebrauchen und genlefjs 
en ſollen und mögen von allermániglid) ungehindert. 
Desgleichen auch ob jemand wirder obberuͤhrte ihre 
Prvilegia einige Relcripta oder begnadungen ausbraͤch⸗ 
te, bie ihnen zum Nachtheil Abbruch und Schaden an 
ihren eltern Gerechtigkelten gerelchen moͤchten, denſel⸗ 


ben und wolten wir fo fern fie biefen eltern und bäßs 


fern Gerechtigkeiten zu nahe gehen wuͤrden, hiermit 
derosirt und gänzlich abgethan haben. Verſprechen 
ihnen auch vor uns und unſre Erben und nachkom⸗ 
mende Fuͤrſten zu Schweldnitz fie und ihre Nachkom⸗ 
men bey folchen ihrer Privilegien Freiheiten begnad⸗ 
tungen und Gerechtigkeſten gnaͤdigſt zu handhaben zu 
ſchuͤtzen und zu ſchlrmen; jedoch uns und unſern Ses 
gallen und gewöhnlichen. Dienften unſchaͤdlich. Ges 
bieten darauf allen unfern Unterthanen beider Fuͤrſten, 


thuͤmer Schweidnig und Jawer was Würden Staud 
Amtes und Weſens die find inſonderhelt aber unſern 


ltzigen und kuͤntigen Laudshaupleuten, daß fie mehr 
benahmte Rathmanne und Gemeinde zu Jawer an dle⸗ 
fer befláttigung nicht hindern noch ſolches andern geo 


Ratten ſollen bey Vermeidung unfrer ſchweren Strafe 


und Ungnade, Zu Uhrtkundt dieſes briefed beitegsie 
| mit 
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auch hiermit wißentlich und woblbedachtiglich aus 


* 


sio end 
mit unſern größern Koͤnigl. anhangenden Inſiegel. 
Gegeben in der Stadt Wien den ten Monat Sept. 


nach C. G. 1650. Unſerer Reſche bes hungariſchen 
im vierten des boͤhmiſchen im fünften Jahr. e») 


Ferdinand, (L. S.) 


ad Mandat. Sacr, Reg. 
Maj. propr. 


5 N Ä Johann Widmer. 
Franz Scheldler. 


te koch ungedruckt. 
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Abſchrift 1620. 
(iu Seite 104) 
Wir Friederich von G. G. Koͤnig zu Boͤhelm 


Pfalzgraf bey Rhein und Churfuͤrſt, Herzog in al 


ern Marckgrafe zu Mähren, Herzog zu Lutzenburg 
und in Schleſten, Markgraf in Ober unb Niederlaufißs 
bekennen daß unſre leben Getreuen Praͤlaten Her 
ren Ritterſchafft und Mannſchaft unfres Fuͤrſtenthum 
Jawep/durch ihre Dapfre und nahmhafte Potſchaften 
und 408 in unterthaͤniger Demut erſuchen und bitten 
lagen, daß wir ihnen alle und izliche ihre Prleſe Pri⸗ | 
vllegien Freiheit und Gerechtigkeiten, alt herkommen 


und loͤbliche Gewohuhelt A unb ſonderlich es 
a 


B. 


cow od gar 
Wlabislaven und Koͤnig Ludtwigen, desglelchen von 
weiland Kaifer Ferdinando, Maximiliano, Rudol- 


pho undt Mathia unſern Vorfahren und Koͤnigen zu 
Boͤhelmb alter Hochmilder loͤblicher Gedenckens fo ifs 


ree Vorfahren und fie von hoͤchſtgedachten unſern Vor— 


fahren, Kaiſer undt Herzogen in Schleſien teblid) ets 
worben und erlangt ee zu erneuern zu 
confirmiren und zu beſtaͤttigen geruhten haben wir 
angeſehn ihre unterthaͤnige demuͤthige und ziemliche 
bitte auch betracht freywllllge annehme und nuͤzliche 


Dinſte die ihre Vorfahren und fie unfern Vorfahren 


und uns oftemals willig gethan und kuͤnftig thun mds 
gen und ſollen und derhalben mit vorgehabten zeitigen 
unſrer Raͤthe der Crone Boͤhelmb und lieben Getreuen 
Rathe aus vollkommner regierender boͤhelmſcher Ks 
niglicher Macht als Herzog In Schleſien obgedachten 
unſern [leben Getrewen alle unb iglich ihre Privilegia 
Briefe und Freiheiten fo Ihre Vorfahren und fie von 
unſern Vorfahren Kalſern und Koͤnigen und Herzogen 
in Schleſien redlich erworben und erlangt in allen 
Stuͤcken Puncten Clauſeln und Artickeln als wären die 
alle von Wort zu Wort hlenne klarlich ausgedruckt und 
beſchrleben nichts davon ausgefaͤndert noch hinden 
geſezt verneuert beſtaͤttiget und coufirmirt haben. 
Setzen meinen und wollen, daß dle gedachten unſre 
lleben Getreuen Praͤlaten Herrn Rltterſchaft und 
Manſchaft unſrer Fuͤrſtenthuͤmer Schweldnitz und Ja⸗ 
wer ihre Erben und Nachkommen der alle von nnd uns 
ſern Nachkommenden Koͤnigen zu Voͤhelmb und Her⸗ 
jogen in Schlefien auch ſonſt allermaͤnniglich ungehins 
dert. Gebleten hierauf allen unſern Hauptleuten und 
mileuten und Ingemein allen unſern Unterthanen, 
f weß 


m S o 5 
weß Hohen Standes Wuͤrden und Weſens ble (60 find 
oder Fünftig ſeyn werden, genannte unfre lieben Ger 
treuen hierlnne zu (drbern tu ſchuͤtzen und zu handhas 
ben bartoteber nicht zu tbi v auch niemand zu thun ges 
ſtatten alles treflich und ungefährlich bey Vermeidung | 
unſrer ſchweren Strafe und Ungenadt. Deß zu Uhr⸗ 
kund mit Königlichen anhangenden Inſtegel beſiegelt 
„+ Geben in unſre Stadt Breslau den 29. des Monath 
Febeuar nach Chrlſtt unſres lieben Herrn und Seellg⸗ 
machers Geburt 1620, Unſres 1 Reichs Im 


erſten Jahre. ") 
Frledrich. = ( L. S, ) | 
Wenceslaus Guil. a Roupoco 
8. R. Boh. Conceller ius. | 


*) ungedruckt, das Original fol in 
€ wolbnit gufbewahret ſeyn. 
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Epronstogifibes Verzeichnis der hier ab» 
gedruckten Urkunden. 


Anm. * u die im Hathsarchiv allhler liegende lit 
t eine eben daſelbſt verwahrte Eople, 
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459. 1 
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ſtehern der öelebensklkche. S. 45% is V 
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2, 1546, Jauerfche | AS N 
* 1736. Karl VI. Confirmation der yn Privilegien. S. 


; 467. 
1719. Sit VI. Stiſtungsbrlef der hleſigen Nonnen. G 463. 
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Büchſenmacher: II. 414. 
Bürger: Johan. II. 282. 
Buͤrgerrechtsgefaͤlle: Il, 366; 
Burg, jauetſche: II, 141, 
Burglehn: Ih 35% 


C 


Capfftran kommt nach Jauer, T, 156 — verfolge 
die Juden, I, 205. 

Caſimir der Mönch: ſtiftet Kloſter Leubus. I, 43. 

Charakter der Jauerer. II, 343. 
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